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Herausforderung VOoO „Ende der elt“
Bucher über aps Franzıskus

Von Ulrich Ruh

Die Papstgeschichte der etzten 100 ahre lässt sich 1n drel Phasen über FTanz VO. Assisi). { )a hıeten sich vergleichende Betrachtungen
unterteilen. Den Anfang machen die Papste bis einschließlich Pıus >.<EB über die Amtsführung un! Praägung des Papstes elınerseıts und das Pro-

1il se1INeESs grohen Namensgebers andererseits VO  S celhst(  9—1  3 die ir Amt ım Zeichen der durch das TSTe Vatikanische
Konzil dogmatisch testgelegten päpstlichen Lehr- und Jurisdiktions- Dıie meısten Bücher über aps Franziskus, die hısher erschie-
vollmacht einerseılts WI1Ie uch andererseits der politischen NeuorTIien- L:  — sind, behandeln sowochl die Lebensjahrzehnte VO  _ VOL SEeINET
l1erung nach dem gewaltsamen Ende des Kirchenstaates und der damit Wahl A0 aps WI1e Umstände un! unmittelbaren Kontext der Wahl
verbundenen Etablierung des apsttums als moralischer Autorıität und beschäftigen sich uch mıt den Eigenheiten des VOL Jjetz knapp
ausübten. ıe zweıte Phase umfasst die MmMtiszeı der beiden „KOon- 7zweileinhalb Jahren begonnenen Pontinkats, wobei die Mischungsver-
zilspäpste“ Johannes (1958—1963) und Paul VI (1963—-1978) hältnisse zwischen den einzelnen Komplexen verschieden austfallen:
Diese Pontinkate standen weitgehend 1mMm Zeichen der Ankündigung, Im einen Fall nımmt das Biographische größeren Raum e1N, 1mM ande-

1  - sind das Konklave un die ersten (Gesten der Aussagen desDurc  rung un Umsetzung des Ziweıten Vatikanischen Konzils miıt
den entsprechenden kirchlichen Neuaufbrüchen und Turbulenzen. Papstes. /um 'eil handelt sich ausgesprochene „Schnell-
ach dem kurzen Nntermezzo VO  . Johannes Paul begann dann miıt schüsse“, die schon kurz nach der Papstwahl auf den Markt geworfen
Johannes Paul Il (1978—2005) e1INn Kapitel der Papstgeschichte: wurden. Andere Titel gehen ihren Gegenstand gründlicher CL holen
Nicht 11UL die geographische Herkunft der Papste wurde nach h.en bei der Darstellung des kirchlichen Kontexts weıter adus und sind he1
selbstverständlicher „Italianitä wıeder bunter (Polen, Deutschland, den einzelnen aten BENAUCL. uch WE zwiıischen den diversen
Argentinien); gleichzeitig nahm die subjektive Profilierung des mtes Franziskus-Büchern viele sachliche Überschneidungen gibt 61Ee sind

uch kaum vermeiden handeln S1e ihr Thema auf sehr unter-durch den jeweiligen Inhaber deutlich Das gilt für den „Rekord-
schiedlichem Nıveau abpapst” Johannes Paul IL Reisen, Enzykliken, Heiligsprechungen

mı1t selinem ausgepragten spirituell-politischen Sendungsbewusstsein Ekıne (GTrTenze ist allen Büchern über den se1t MarTz 20713 amtieren-
w1e uch für Benedikt XVI mı1t selinen iberaus erfolgreichen theolo- den aps geme1nsam: S1e können das Pontifikat VO  b Franziskus LLUTL

gischen Jesus-Büchern als charakteristischem E  ag der durch den bis ZU. atum der jeweiligen Drucklegung 1n den Blick nehmen. FUr
überraschenden Rücktritt VARB Februar 20713 beendeten INtIszeıi die welterTe Entwicklung sind S1€e auf Mutmaßungen angewlesen bzw.

In dieser Linıe steht uch aps Franziskus, der als Erzbischoft VO  w können S1e versuchen, AdUS$S dem bisherigen Verlauf des Pontifikats ir
Buenos Ailres MaAarTz 29713 AB aps gewählt wurde Se1ne 5SPG- die Zukunft extrapolieren. Deshalb sind solche Bücher SOZUSaSEN
zinlsche Art der Amtsführung, die sich gleich Begınn des Pontinikats auf der sicheren e106, die das Schwergewicht auftf den Lebensweg VO  -

abzeichnete, hat das Interesse vieler Autoren bzw. Verlage geweckt, bıs SEe1INeET Wahl Zaps legen.
ebenso wW1e die biographischen Stationen und Praägungen VOoO orge Das gilt nicht zuletzt für das einschlägige uch VO  - Daniel Deckers,
Marıo Bergoglio VOL sSe1INeT Wahl ZU aps Das ist uch kein Wunder. das 1mMm Untertitel ausdrücklich als „Biographie“ apostrophiert wird.“
Der Jetzıge aps STamm: AUS einem Land, das O17Z se1Ner beachtlichen Dringt die notwendigen Voraussetzungen für ıne solche B10gTa-
Größe un! Katholikenzahl bislang n1ıe 1n einem erheblichen Umfang phie 1n hohem Maß mıt ET ıst VO Hause AUS Theologe, erfahrener
1M Blickpunkt der kirchlichen Offentlichkeit stand, auch nicht wäh- Journalist bei der Frankfurter Allgemeinen Zeıtung für die Bericht-
rend der Jahre der Kontroversen und Konflikte die „Theologie der erstattung über die kath Kirche zuständig) und außberdem e1N
Beireiung“, als der lateinamerikanische Katholizismus un Namen w1e Kenner VO Geschichte und egenNWar' Lateinamerikas. Sein Buch
Leonardo Boff der Gustavo Guherrez die kirc  ıchen Schlagzeilen ist 1mMm besten Sinne journalistisch Iso spannend und anschaulich
beherrschten. D)as schafft ein1ıgen Nachholbedarf ım Blick auft Argenti- geschrieben un! gleichzeitig urchweg Sachkompetenz, gerade

uch 1 Hinblick auf das argentinische Heimatland des Papstes un:n]ıen als biographischen Kontext den derzeitigen aps
Hinzu kommt die Tatsache, dass dieser aps der Gesellscha Jesu die Entwicklung der kath Kirche und ihrer Theologie 1n den etzten

angehört. ETr ıst nıicht LU se1t dem irühen der eTste Ordens- ahrzehnten
angehörige 1mM höchsten Amt der kath. Kirche, sondern der allererste Besonders lesenswert und informativ sind die Kap bis des
Jesuıit 1m Papstam ce1t der Gründung dieses derzeit mitgliederstärks- Buches, während das tHunfte Kap über den Begınn und die erste
ten kath Männerordens. Schon 1mMm Kardinalskollegium Wäl als Jesuit e1ıt des Pontifikats DIS ZUTL Veröffentlichung VO  . Evangelıi gaudium
e1INn kKxot E] Jesuıta lautet denn uch bezeichnenderweise der Spanı- November 2013 weitgehend der „sententla cCommMunN1ls““ der meısten
sche Originaltitel des 2010 erschienenen Gesprächsbuches‘ VO Kar- Franziskus-Bücher tolgt un entsprechend wen1ger aufschlussreich ist
dinal mıiıt den Journalisten Serg10 Rubin un FTrancesca Ambrogetti, ach e1INeT Hinführung ZiU: „Phänomen Franziskus‘“‘ („Ouvertüre“)
das durchweg 1Ne der Hauptquellen biographische Darstellungen behandelt das eTstie Kap die Geschichte der italienischen kınwan-
Z.,U 111 aps adus Argentinien bildet. Der Jesuitenorden un ist ‚.ben dererfamilie 1n Argentinıien samıt Kindheit und Jugend des späate-
1MmM theologischen, spirituellen wWI1e politisch bunten und vielfältigen TE  - Papstes, die 1n die Entstehungszeit des Peron1ısmus fallen: „Mıt
KOsSmos des Katholischen noch einmal etwas Besonderes (.„„Was, Hım- dem ‚Peronısmus’ entsteht e1N nationaler Mythos, hne den uch das
mel, KTEUZ, vertflucht och mal der Mann ıst e1Nn Jesu1t?!‘ S0 lässt Argentinien der egenwar nicht verstehen ist.  ':43 Im zweıten Kap
Thomas Mann 1n selinem Zauberberg Hans Gastorp höchst verblüfft geht dann die Entscheidung B.s für den Priesterberuf un! den
ausrTu{fen, als ihm Lodovico Settembrini die Identität seINES scharftf- Jesuitenorden, his Sse1INeT Ernennung ZUE Provinzial der argent1-
zungıgen wW1e unsympathischen Antipoden Leo Naphta enthüllt) Eın nischen Jesuıten 1mM TeL In diesem Zusammenhang führt
Jesuit als aps das ergibt allemal 1ne interessante Konstellation ür uch 1n die spezifisch argentinische „Theologie des Volkes“ miıt ihrem
Analysen un! Nachfragen. Hauptexponenten Luc1ı0 Gera e1N, der den spateren aps zuordnet:

SO sehr sich VOoO  - allen ‚euTozentrischen!‘ Diskursen und damit auchEiınen weıteren Ansatzpunkt für die Vf{. einschlägiger Bücher hat
der irühere Erzbischof VO Buenos Aires durch selnen Papstnamen e1INeT marxistischen Geschichtsdeutung abgegrenzt habe, sehr werde
geschaffen. Immerhin ıst der Name „Franziskus“ 1n der Papstge- versuchen und andere veranlassen, „das Leben der Kirche Aaluls der
schichte e1INn Unikat; verwelılst außerdem auf 1nNe ausgesprochen Perspektive des pueblo fiel, des gläubigen Volkes, betrachten und

verändern““?.sperrige un: wirkmächtige Persönlichkeit, die weıt über die auf S1e
zurückgehende Ordensfamilie hinaus als religiös-spirituelle Leitgestalt Das dritte Kap gilt der Lebensgeschichte Bıs VO SE1INeET e1t als
gerade heute beträchtliche Aufmerksamkeit erweckt (SO ist der 2012 Jesuitenprovinzlal bis se1INeTr Ernennung ZU. Weihbischof VO BHu-
erschienene Koman Die Liebe INn groben Zügen VO Bodo Kirchhoff ‚1105 Aıres, die 1992 eriolgte. Kap ist 1m Bischofsamt gewidmet;
nicht LLUL e1INn Roman über die Liebe, sondern gleichzeitig uch einer 1998 wird als Nachfolger VO  D Anton10o (Quarracıno Erzbischof VO  .

Deckers, Daniel 'aps: Franziskus. Wider die Trägheit des erzens. 1ne B1ıo0-
aps Franziskus uDI1nNn, Derg10 Ambrogetti, FTancCesca: Mein en meın graphie. München: Beck 2014 351 5 geb 19,95 ISBN: 78—3-—406-—
Weg. Jesuıta Die Gespräche mıiıt orge Marıo Bergoglio VO. Dderg10 Rubin 667725
und Francesca Ambrogetti. Freiburg: Herder 701 223 . kt 19,99 SBN: A‚ a.0)., 53
78-3—-451-32708-—7 A:a; O.; 100
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Buenos Aıres, 2001 wird Zzusammen miıt Walter Kasper und kommt der einem Pro und on abwiegenden, entsprechend
Karl Lehmann) 1n das Kardinalskollegium aufgenommen. Als Bischof ditferenzierten Urteil. Ansonsten fällt bei 1nNne Tendenz Z.ULI Zuspit-
habe Padre orge nıicht LU unübersehbare Zeichen gesetzt und se1ıne ZUNS VO  s biographischen Konstellationen des jetzıgen Papstes auf: SO
Anliegen 1ın e1INeTr klaren und unmissverständlichen Sprache formu- spricht als esumee der Tätigkeit Bıs 1mM Orden VOoO SeE1INeEeT „schwie-
liert: abe uch se1inen persönlichen Stil gefunden und selinen Alr rıgen Beziehung YADDE Gesellschaft Jes  .. zıt1ert Stimmen, wonach
tag Salız nach se1inen eigenen Vorstellungen geordnet, S WI1IEe als dieser die argentinischen Jesuıten gespalten habe Miıt besonderem
Provinzial getan abe und als aps wıieder Iun werde. widmet Nachdruck Ver—nı die These VO e1INeEeT grundlegenden Wandlung
sich nicht zuletzt der Rolle VO  un Kardinal bei der (eneralversamm- Bıs 1mM Bischofsamt. Dıie Veränderung {wa hin e1iINeT Wert-
Jung des Lateinamerikanischen Bischotifsrates Celam 2007 1 brasıli- schätzung VO  > Impulsen der Beireiungstheologie (Zuwendung der KI1r-
anıschen Aparecida, bei der dieser entscheidenden Einfluss auf die ch: den Armen) sSel nicht UrCcC e1Nn konkretes Kre1gN1Ss ausgelöst
Abfassung des Schlussdokumentes hatte Der Kardinal VO Buenos worden, sondern Se1 vielmehr e1Nn allm.  icher Prozess SCWESEC. DIie
Aıres S@e1 miıt Aparecida ‚endgültig AUS dem Schatten der argentin1-Y

Erkundung VO  S B.s Lebensgeschichte ze1ge,
schen Kirche herausgetreten WI1e e1N Mann, der Fehler begangen hat, UTrC e1INE schwierige Ze1ıt der

kommt nicht die kritischste Phase 1n der kirchlichen Lauf- persönlichen Wandlung auf se1ıne Schwächen auimerksam geworden ıst, und
bah: des heutigen Papstes herum: sSe1ınNn Verhalten als Provinzial der In angen (;ebeten eiINe Strategie entwickelt hat, ihnen begegnen. Im vollen
esulten während der argentinischen Militärdiktatur nach dem Putsch Bewusstsein der Vergebung un Barmherzigkeit (Gottes hat beschlossen, ass

seine Zukunft die Fehler Se1INeEeT Vergangenheit wiedergutmachen SOMVO  o 19706, der gegenüber die Kirche Argentiniens insgesamt ıne her
unrühmliche Rolle gespielt hat ET etreibt auft den entsprechenden I)as Buch beginnt mıt dem Kap „Schmutzige Iricks 1M Vatikan‘“.
Seıten se1INeEes Buches keine B.-Apologie, sondern lässt uch Stimmen Darın spricht VO e1INeTr Kampagne Kardinal 1578 mıiıt der

estimmte kirchliche Kreise ım Umifeld des Konklaves VO 20095 VOI-Wort kommen, die dem damaligen Provinzial Fehlverhalten OLrWEeTI-
fen. FKUr wlegen allerdings die Zeugnisse schwerer, die gegenüber sucht hätten, ihn als möglichen Nachfolger VOoO  b Johannes Paul 158
einschlägigen Vorwürten entlasten, t{wa das VO  - Adolfo Perez ESqu1- diskreditieren. TIrotzdem se1lnerzeıt olfensichtlich der Kandidat
vel, dem Friedensnobelpreisträger VO.  b 19830 mıt den me1listen Stiımmen, abgesehen Vo Präfekten der Glaubenskon-

Miıt eINem Vorwort VO  — Esquivel ist auch e1nNn Buch des italienischen gregatıon. ebt auf die Unterschiede zwischen Benedikt XVI un:
Journalisten Nello Scavo® versehen, das sich un! der argentinischen seinem lateinamerikanischen Nachfolger a wobei ersterer ziemlich
Militärdiktatur widmet. ange habe INall, S 9 dem damaligen esul- schlecht wegkommt. Der VfT. urteilt, der deutsche aps sS@e1 „e1InN schwa-

<12tenprovinzlal vorgeworlfen, sSEe1 e1IN Feigling un: Miıttäter BEWESEN.: hes Oberhaupt und e1INn schlechter Politiker SEWESEN,; habe die
Kurie vernachlässigt, anstatt S1e reformieren. Insgesamt hat V.s Buch„Doch die Stimmen der ‚.Liste‘ legen Zeugn1s für ihn ab Stimmen, die auft

den folgenden Seıten ın persönlichen Begegnungen, Interviews, Ermittlungspro- UrCcC se1ne Zuspitzungen Z Wi 1iıne offene Flanke:; ungeachtet dessen
tokollen und ın VOTL den Untersuchungskommissionen abgegebenen Erklärungen7 gehört ber den kenntnisreichsten und anregendsten Ver6öffent-
aut werden. lichungen über den gegenwaärtıgen Papst un! se1ıne argentinische VOT-

Das Buch stellt nach einem einführenden Kap über Argentinien geschichte, die bisher vorgelegt wurden.
unter der Militärdiktatur un! die Rolle der kath Kirche während die- Unspektakulär, dafür Der ausgesprochen lebendig geschrieben:

S50 lässt sich das uch VO Esther-Marie Merz und Mathilde Schwa-SEL eıt ehn „Geschichten“ VOIL, 1n denen über den kınsatz VO
ür Verfolgte berichtet wird Außerdem dokumentiert ıne Stellung- beneder (beide zeıtwelse für den Osterreichischen Rundfunk tätig)
nahme, die Amnesty International unmittelbar nach der Papstwahl über Papst Franziskus kennzeichnen. . Es ıst teilweise 1mM kKeportage-
1 Marz 2013 vorgelegt hat, SOW1e das Protokall der Beiragung VO stil gehalten, verarbeitet Erlebnisse VOTL (Jrt 1n Argentinien un lässt
Erzbischof 1m Rahmen der gerichtlichen Untersuchung der 1n der Weggelährten VO  - 1n direkten /ataten Wort kommen. Der and

zeichnet die Biographie des Jetzigen Papstes nach, wobel e1INn e1genes„Escuela Super10r de Mecanıca de la Armada‘‘ (ESMA) dem wichtigs-
ten Geheimgefängnis, während der Militärdiktatur begangenen Verbre- Kap seinen ökumenischen bzw. interreligiösen Kontakten gewlidmet
chen. „Bergoglios ıste  cs iefert wichtige Mosaiksteine ZUL Erhellung IsE. un mündet 1n 1ne Darstellung der Reıise VO Franziskus ZAUKE

Weltjugendtag ın Rıo de Janeı1To, bekanntlich die eTsSiEeE Auslandsreiseeiner schwierigen und umstirıt"tenen Lebensstation des gegenwärtigen
Papstes. Das Buch 1st allerdings 1ne heterogene und unübersichtliche SeEINES Pontinkats. Die bilanzierende Formulierung KR10 ist typisch
Materialsammlung, die entsprechend muühsam lesen ist hier rächt für die lockere und schlichte, bDer keinesfalls unser10se Diktion der

beiden Vi.innen:sich die offensichtliche Eile bei der Konzeption un! AbfTassung.
Fuür Paul Vallely ist der frühere Erzbischof VO  a} Buenos Ailres e1nNn „Franziskus hat frischen Wind 1n das größte katholische Land der Welt

„Papst der Paradoxe“. el ‚Wdl e1INn Traditionalist 1n Bezug auf die gebracht, das se1t ein1ıgen ren einen erheblichen Verlust VO.  o Gläubigen VeEeTI-
zeichnet. Und hat den Menschen Mut gemacht, Mut, die Zukunft mıt kEnergieLehre, „aber uch e1n Reformer des Kirchengeistes sic!| e1Nn Radika-

«14ler un! trotzdem kein Liberaler. und Zuversicht gestalten.
Andrea Riccardi 11U55 INa  - katholischen Insidern nicht vorstel-„Ihm geht darum, anderen Mitsprache un! Einfluss verhelfen, un!

dennoch bewahrt einen reaktionären Zug. Religiöse Einfachheit verbindet len Der gelernte Historiker ıst Gründer der 1n Rom entstandenen
GT mıiıt politischer List. ET ist pPTOgTEeSSIV un! aufgeschlossen, zugleich ‚ber un: beheimateten Gemeinschaft VO Sant’ Egidio, die durch ihr
und ernst.“® internationales Friedensengagement es Ansehen erworben hat

Nicht zuletzt seine Fähigkeit, ınge gut 1n treffenden Formulie- eın Franziskus-Buch” ist nicht biographisch angelegt, uch WeI1111

FuNgenNn auft den Punkt bringen, macht das Buch des Journalisten immer wieder auf Außerungen und Aktionen des Iirtüheren Erzbischofs
angenehm lesbar un! ausgesprochen anregend. DIie Übersetzung ist INnSs- VO  a Buenos Alres zurückgreift. Es handelt sich vielmehr 1ıne Art
gesamt als gelungen betrachten, WEn auch gelegentlich mangelInde groß angelegte Predigt, die auf dem Hintergrund der gleich 1mM Vorwort
Vertrautheit des UÜbersetzers miıt der kirchlichen Terminologie kon- apostrophierten Kriıse der kath. Kirche den gegenwaärtigen aps als
statiıeren ist S0 ist 1mMm deutschen ext DSpW. die ede VO. ‚religiösen vielversprechendes Hoffnungszeichen fejert: Seine ahl und selne
Orden‘“® der esulıten der VO  ö eiInem „episkopalen Bürogebäudeu10. Persönlichkeit stellten „gleichsam den Einbruch der Zukunft ın einen

Den größten Raum 1n dem Band nımmt die Biographie VO  w} miıt verbreiteten Pessimiısmus dar'  u16' Mıt der Wahl e1INeSs alten Papstes habe
ihren Hauptstationen e1n Herkunft, Kindheit und Jugend, Ordensle- die Kirche geistliche Jugend bewiesen.
ben, Bischofsamt:; das Pontinikat VO  e Franziskus kommt I1ULI ın Se1INeEeT Diesen das gesamte uch durchziehenden Grundgedanken entfal-
allerersten Phase VO  S Be1l der ewertung des Verhaltens des damali- tet anhand der Stichwörter „Kultur der Begegnung‘, ‚Kirche der
gen Jesultenprovinzlals während der argentinischen Militärdiktatur Armen‘“ und „Globalisierung, Stadt un Geschichte‘‘. Beım eTsten

ARALO: 251 1E Aa AA ASN
12SCAVO, Bergoglios J1STE. aps Franziskus und die argentinische Mili-
13

A AzEl:: D
tärdiktatur. Eiıne Geschichte VO  w verschwundenen Menschen un! geretteten Merz, Esther-Marie Schwabeneder, Mathilde: Franziskus. Vom Einwanderer-
Leben. Freiburg Herder 2014 223 SB geb 16,99 ISBN 78=-3-451-—34046-— kind AL aps Wıen: yrıa prem1um 2013 239 O geb 24,99 SBN

783222134159A.a.O.; 14 AJa 208
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Punkt geht nicht zuletzt die Beziehungen ARR Judentum und Andreas Englisch; Leıter des Springer-Auslandsdienstes 1n Kom,
die Begegnung zwischen den Religionen, wobel {wa auftf die hat schon Johannes Paul IL und Benedikt XVI 1n Büchern porträtiert.

Freundschaft zwischen dem ehemaligen Erzbischot VO  - Buenos Aires Keıin Wunder, dass Jetzt uch e1N Buch über Franziskus tallig das
un! dem argentinischen Rabbiner Abraham Skorka verwelst. ET macht nach demselben Strickmuster gearbeitet ist.“ DIie Diktion ist her pla-
sich uch das eindringliche Plädoyer des Papstes ür ıne „‚Kirche der katıv und bewusst hemdsärmelig; der rückt SEL neben den darge-
Armen“ eıgen und beklagt, 1 christlichen Leben habe die Realität stellten Personen sich cselbhst 1NsSs Bild, indem Römisch-Vatikanisches
der Armen nicht auf tiefe und prophetische Weise Kesonanz gefunden: vorzugswelse In Ich-Form präsentiert, {Wa: „ICH habe Paolo Gabriele

„S1e€ wurde VO. der Ideologie, der Politik, der Soziologie der der Profess1o0- immer geschätzt, und ich gebe 2ı dass ich M1r nıe hätte vorstellen kön-
nalisierung überlagert, der diese Realıtät ist 1gnorliert der Sall1Z infach AUuUS der L1GL, dass e1Nn Splon ist.  «26 ıtt uch In diesem uch als jemand
öffentlichen Debatte verdrängt uUun! 1 kirchlichen en den Rand geschoben auf, der durch langjährige persönliche Kontakte 1im Vatikan über viel
worden.“ Insiderwissen verfügt. {ies beginnt mıt dem eTsSten Kap („Die Sen-

stellt VO den Impulsen und Erfahrungen des Papstes ausgehend satıon Franziskus“), In dem die Winkelzüge 1m Jungsten Konklave
anscheinend rekonstruleren VEIMNAS.die rage nach Christentum und Kirche unter den Bedingungen VO.

globalisierter Welt eiınerseıts un der Realität der Megacıtıes anderer- Inhaltlich ıst das Buch hreit aufgestellt. Besonders ausführlich wird
cse1ts: das Thema „Konklave“ ehandelt, inklusive elines UÜberblicks über die

diversen Gruppen 1mM Kardinalskollegium. Der and gibt uch uück-
„Die Christen dürfen die nicht fliehen noch sich 1n geschützte Winkel

zurückziehen., sondern 1E rftahren die Anwesenheit (;ottes 1m Leid, 1n der Ver- blicke auft die Pontifkate VO Benedikt XVI un Johannes Paul Hs
W1TUNg, 1ın der Einsamkeit, ın der Suche, 1n der Liebe der Menschen der Stadt.“ *© nicht zuletzt auf Papstreisen, bel denen miıt Ar€) der Partie In

tragt schließlich 1n seınem durchweg auf sympathische Art CI15d-
seinen Ausführungen ZUL Biographie des Jjetzıgen Papstes gelingen ihm
durchaus treffende Formulierungen:gıerten, mi1t vielen theologischen, zeitanalytischen un poetischen „Das ıst also das Geheimnis des orge Marıo Bergoglio: .ott findet 1118  e nıchtLesefrüchten angereicherten Buch nach der Zukunft der kath Kirche

un des Christentums. Dıie große Debatte über die Zukunft der Kirche 1n der Bibliothek. Die Theologen, die Bergoglio als Tea-Time-Geistliche verspot-27tel, die 1mM alon e1m Teetrinken ber ott diskutieren, werden ih) n1€e en
gehe nicht über den Zentralismus der über die dezentrale Verfassung
des Katholizismus, „sondern darüber, w1e 111a sich VO  b der Gefahr der „Natürlich“ darti der Fall des ehemaligen Limburger Bischofs FTanz-
Selbstreferenzialität befreien un 1ıne wahre Commun1o verwirklichen etieTr Tebartz Va  = Elst ebenso wenı1g fehlen WI1e das Thema „‚Kirche un

SeX  6& speziell Homosexualıität. Gelegentlich schieDB3t uch e1N gutekann  «19 Der apst, sSe1INn kKesumee, wolle anderen e1InNn Christ sSe1N
un: ade se1INe Mitmenschen e1n, miıt ihm sSe1IN. Se1in Vorschlag, Stück über das jel hinaus, miıt der Aussage, dass Benedikt XVI

gelebt ın der Gemeinschaft vieler Gläubiger, könne 99 einer wahren bei selinem Abschied VO Papstam für eın DPadadl Mınuten lang die-
S65 „wieder Bal12 nahe den Ursprungen VO ESuUS VOoO  — Nazareth“Revolution werden, eiNer Revolution 1m Heiligen Geist“?9 gießt

dankenswerterweise selber e1n weni1g Wasser 1ın diesen überschäumen- zurückgeführt habe
den Weın, indem notliert, uch WE aps Franziskus allgemein „Nas Problem eines jeden Papstes besteht ja darin. ass e1n steinreicher

Monarch ist, der wıe e1INn uperstar gefeilerT! wirTd, ın riesigen Palästen wohnt, wI1eZustimmun zuteilwerde, tauchten doch uch manche Zweiftel auf,
W ds> die Konkretheit se1nes Programms betretile. SONS aum jemand öffentliche Aufmerksamkeit genießt un wI1e e1Nn Politheld auf

Man kann uch e1Nn uch über den jetzıgen aps schreiben und der Weltbühne agıert. amı hat mıt dem Se1INeET Zeıt völlig unbedeutenden
«28Man: AdUS Nazareth eigentlich nichts mehr {UnN.dabei die Kontinuntät Benedikt XN betonen bzw. versuchen,

dessen Verdienste herauszustellen. Iheses Programm verlfolgt Michael Seinen usblic auf die weiıtere Entwicklung des Pontifikats stellt
unter die UÜberschrift „EIN Papst, der kämpft‘“.Hesemann, der gleich Anfang se1nes Buches ziemlich großspurig

statulert, gelte, das „Erbe des Katzınger-Papstes LEeUu entdecken, Gewissermaßben das nüchtern-unemotionale Gegenstück Autoren
das die geistige Grundlage se1INeES Nachfolgers ist. ESs könnte sich als WI1e Hesemann un! Englisch ist der Brixener Kirchengeschichtler 0OSe

Gelmi.*? ET beschäftigt sich 1n seinem Buch praktisch nicht miıt deretztes großes Licht des sterbenden kKuropas erweisen.  «21 Die ersten
Seiten des Bandes rekapitulieren das Konklave un den Begınn Biographie VO B sondern iefert ıne Einordung der VO  - ihm durch-

des Pontifikats VO  a} Franziskus, bevor dann auf sSe1InN Lieblingsobjekt WE pOSILtLV beurteilten Impulse und Pragungen des jetzıgen Papstes ın
Benedikt XVI umschaltet. Dabei wird das Weihrauchfass für den 1m die Papst- und Kirchengeschichte. Die Geschichte der apstw. wird
Februar 20073 zurückgetretenen aps heftig geschwenkt: ebenso 1n verständlicher Diktion dargestellt wWI1e die Entwicklung des

vatikanischen Finanzwesens, die Entstehung der römischen Kurıe der„Dieser aps' gab alles, ber verlangte uch 1e ET e1INn ertektionist
der Weg ZU Un{fehlbarkeitsdogma des Lkirsten Vatikanischen Konzzils.des Glaubens es Laue, es Angepasste, alles Zurechtgestutzte Wäar ihm ZUWI-

er, uch WE das mıiıt Se1INET milden Höflichkeit n1ıe zugegeben hätte ESs War Besonders hervorzuheben ist das elfte Kap über die Päpste und
e1InNn apsttum auf höchstem Nıveau, vielleicht e1N etztes Aufleuchten des christli- die immer reformierende Kirche. lässt hier knapp un pragnant
chen Kuropas un! al der Weisheit, Schönheit un! Fülle, die eSs der Welt geben wichtige Statiıonen VO  - Reform und Reformblockaden Revue passıeren,

1ne Supernova wWwI1e eiınst der ern VO Bethlehem. 272
VO  a der mittelalterlichen gregorianischen Reform über den Konzilia-

Erst a Seıte PATIAN geht nach durchweg lobpreisend-apologetisch T1SMUS des Spätmittelalters bis ZU Konzil VO.  zn Irıent als Antwort auf
die Reformation. Er beschäftigt sich miıt den ReformTIforderungen 1mgehaltenen Ausführungen Benedikt XVI und seinem Rücktritt WI1e-

der zurück seinem Nachfolger, wobel die wichtigsten Stationen AUS Zeichen des Modernismus un: dem Kampf der Päpste diese TON-
dem Leben VO  - knapp, ber solide un durchaus mıiıt Sympathie dar- denzen. Das undifferenzierte Eingreifen des kirchlichen Lehramtes 1n
geste. werden. Im etzten Kap „Das Zeichen des Franziskus“ die theologische Wissenschaft abe einen gesunden Ausgleich mıt der
sich iıne befremdlich simplifizierende Feststellung ZUTLT evangelisch- modernen Kultur und Gesellschaft verhindert. ach der Kurskorrektur
katholischen Okumene: durch das Zweite Vatikanische Konzil beginne mi1t aps Franziskus

„Die Lutheraner erwarten VO  - den Katholiken Öffnung un! Zugeständnisse „eine LEUE®E Epoche, 1ne einmalC Revolution VO oben, WI1Ie S1e die
bis hın ZUT Aufgabe ihrer Sakramentenlehre hne eıgene Irrtumer und Fehler Kirche bisher kaum gekannt hat‘
einzugestehen. 4 Das abschließende Kap des hilfreichen kleinen Buches gilt dem

(anz ZU Schluss ist mıt fast heilsgeschichtlichem (‚estus VOoO  - dem Thema 99  1€ Papste un die Frauen“. bilanziert, uch WE Frauen
„unsichtbaren Plan“ die Rede, der anscheinend nicht LLULC Franziskus nicht ZU. Priestertum zugelassen würden, erreichten sS1e 1n den etzten

Jahren doch 1immer wichtigere Posıtionen 1m kirchlichen Bereich. Ins-mıiı1ıt Benedikt verbinde, sondern beide uch noch mıit ihrem groben
24Vorgänger, „dem Menschenfischer dus Polen gesam tragt se1ıne Veröffentlichung ın der Diskussion den 105
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wärtıgen aps Un se1ne Reformagenda ZUL dringend erforderlichen, wurden. S1e enthalten Z W urchaus die OZUSaßEN „kanonischen“
leider oft vernachlässigten historischen Tiefenschärfung bei Inhalte /R Biographie VOoO  en und den ersten onaten VO Fran-

„Wıe der Poverello 1m Mittelalter auft die Herausforderungen sS@e1- ziskus 1m Papstamt. Aber 6S1e gehen oberflächlich und fehlerhaft V OL;
1E eıt antworien wollte, will aps Franziskus den großen Pro- gerade uch In ezug auf die Terminologie. In diese Kategorie gehört
blemen des AÄE Jahrhunderts begegnen“ kennzeichnet etiwas das Buch VO  - Heiko Haupt”®, das auf dem (‚Over großspurig als „Dı1ie
holzschnittartig den Stellenwert des ungewöhnlichen Papstnamens, exklusive Biografie“ apostrophiert wird Man könnte 1ne eliebig
den der Erzbischof VO  , Buenos Aires ALSCILOILLIN hat lange Lıste VOoO  > schiefen der schlicht alschen Angaben erstellen:

Niklaus Kuster und artına Kreidler-Kos möchten In ihrem Buch“ dieser Stelle mussen 111 Beispiele genuügen: S50 ıst VO Erzbischof
„Bruder bFranz un nicht [[U ihn, uch se1INe Schwester Klara“** als einem ‚Oberbischof“ die Rede, wird Z „Anhänger VO

aps Franziskus sprechen lassen. Dıe V{. nüinden 1n vielen Bereichen Shakespeare und Dostojewski  u40 die Ordensgemeinschaft der Sale-
Parallelen zwischen dem mittelalterlichen Franziskus und dem apst, s1aner wird als «41  „Vereinigung betitelt, ist die ede davon, dass

42der seıinen Namen tragt beim Thema Geschwisterlichkeit, beim Eiınsatz AI Argentinien und anderen Ländern protestantische Freikirchen
ür den Frieden und den Dialog der Religionen, beim ökologischen starken Zulauf hätten und VO FEl Jesuıita als der „offziellen B1ıogra-43kLngagement, nicht zuletzt be1 der programmatischen Forderung nach He Bergoglios Immerhin verTraten manche Kap., twa die über das
e1INeT „„dLIL1LGI1 Kirche für die Armen“. Wie se1ın hl Vorbild ergreife der „Argentinien der Armu 66 un! über B.s knsatz für die Menschen ın den
NnEeEUeE aps Partel, WE sich leidenschaftlich ZUTL Stimme der Arms- Armutsvierteln, Sachkenntnis und kommen hne stilistische Unfälle
ten mache. dUS Anderes ist ausgesprochen trivial, {t{wa die Feststellung: „FUÜr die

und K befleibigen sich eINeTr unprätentlösen, einfach gehal- Ara Franziskus wird wesentlich se1N, welche Weichen der aps für
enen Diktion; sS1e lassen die franziskanischen Quellen SCHAUSO äufig die Stärkung des Nachwuchses stellt 44

Das Vorwort 1mM Buch VO. Siımon Biallowons“® ıst auf den Marzals Ulustration Wort kommen WI1Ie das programmatische Apostoli-
sche Schreiben Evangelıi gaudium VOoO  . aps Franziskus. e Berüh- 2013 datiert, Iso unmittelbar nach der Wahl des .-Papstes. ie damit
rungspunkte zwischen dem Jesuıtenpapst un! dem großen Heiligen gegebenen Zwänge sind der Veröffentlichung uch deutlich d11ZU1116T1-
AaUsSs Assı1s], die sS1e herausarbeiten, sSind urchweg plausibel. Das Buch ken Sıe enthält Aussagen über das Erbe Benedikts XVI (mit der über-
endet mıiıt einem predigthaften Aufrult: schwänglichen Einschätzung, die Welt werde diesen aps AUS Markt!

„Wiıe Bruder Franz VO.  - Assısı braucht uch Franziskus VO.  - Rom Brüder un! Inn noch 1n Jahrzehnten un Jh.en lesen, rezıpleren un rezitieren),
Schwestern und Z.Wi nicht, weil L11UT durchsetzungsfähig ware, W äas ihm die Siıtuation der Weltkirche und befasst sich mıt Herausforderungen
Herzen iegt, sondern weil ott selbst u15 auf diese Weise begegnet: Wır sind für den Papst, die SUZUSaBEI schon 1n der journalistischenradikal geliebt. Und deshalb sind WIT adikal gefordert.‘“”“ Schublade bereit lagen der schnell heruntergeschrieben wirken. Da ist

46Iie Kommunikationswissenschaftlerin eira Dorsch-Jungsber- DSpW. VO „Gespräch mıiıt Lutheranern der Protestanten lesen,
ger vergleicht den jetzıgen aps nıicht mıiıt seInNem groben Namens- der sich bei der Beschreibung der weltkirchlichen Sıtuation

der abenteuerliche Satzgeber, sondern mıiıt se1ıinen beiden Vorgängern 1mMm Amt, und Wäar unter
eiINeT für die ecuerTe Papstgeschichte zentralen Hinsicht. In ezug auf In Australien gibt interessante Überschneidungen mıt den Bräuchen der
die päpstlichen Kommunikationsstrategien unterscheidet sS1e recht Ureinwohner beobachten. während EKuropa tiefgreifende eränderungen erlebht

] €plakativ zwischen Johannes Paul IL un Benedikt XVI elınerseits und
Franziskus andererseits. Die beiden etzten Papste hätten als Anderes gehört 1n die Kategorl1e der frei flottierenden Gerüchte, WI1Ie

ertreier der Papstkirche jel Aufsehen rregt, uch 1mM negativen. {wWwa die Feststellung, der LeUe Papst musse die „Getreuen Benedikts
S1e spielten die Rolle des absoluten Herrschers, der überzeugt ist, könne mıt AVL- en seinen Privatsekretär Georg Gänsweln, „bei Laune
der ihm eigenen Machtvollkommenheit die Kirche Ende des zweıten und halten‘“*® Das es SC  1e nicht dUs, dass viele Angaben 1n diesem
Begınn des dritten Jahrtausends regleren. (anz charakteristisch kultivierten sS1e un! ähnlichen Büchern durchaus korrekt sind und die VT uch mıt
un!| vermieden den Blick ıIn die Welt der Volkskirche.“*
e1N ‚Elitedenken‘, führten die Papstkirche 1n Rom w1e e1n geschlossenes System etlichen Einschätzungen richtig liegen. ber bleiben Schnellschüsse

Diese Haltung habe der Kirche die schwere Krise beschert, aus der
des ärgerlichen 1yps

Dass Jerminzwängen uch olider zugehen ann, belegtPapst Franziskus S1e mıiıt religiöser und administrativer Leidenschaft twa e1in kleines uch des ZDF-Redakteurs Jurgen Erbacher.“° Der V{.
herausführen wolle macht ehrlicherweise gleich 1mMm Vorwort klar, das vorliegende Werk sS@e1

Bel der Beschreibung sowochl der kirchlichen Krisenerscheinun- ıiıne Momentaufnahme. ET sieht das uch ber gleichzeitig uch als
SCI w1e uch der Gegenstrategie des Papstes verwendet D.-J einen Schlüssel, Person und Amt VO  z aps Franziskus Vverste-das übliche Anschauungsmaterial, t{wa den Missbrauchsskandal, die hen. Die einzelnen Kap bieten die gesamte Bandbreite der Essentials,Probleme mıiıt der kirchlichen Sexualmoral der uch den „Fall Lam- die I1a  _ uch VO eINeEeT chnell geschriebenen Darstellung erwartenburg  ( S1e formuliert allerdings vielfach ausgesprochen unbeholfen: kann die Papstwahl selber, das Wichtigste ZUTL Biographie VO B: der
Was soll sich twa unter dem Satz vorstellen, das große Projekt kirchliche Kontext für den aps un! die entsprechenden Her-
VOI aps Franziskus sSe1 „die Eingliederung der Volkskirche 1n die ausforderungen, se1n theologisch-ekklesiologisches TO die ThemenGesamtkirche  1436' Das äandert nichts der Tatsache, dass die Stoß- Okumene und Religionsdialog. Die Gewichte zwischen den verschie-richtung des „Projekts Franziskus“ zutrefifend skizziert wird, uch denen Punkten sind dUSSEWOBEN verteilt, bei biographischen Daten,die damit verbundene Herausforderung für die Kirche. uch ihrem WI1Ie bei denen kirchlichen Sıtuation, ist E.S Darstellung zuverlässig.esümee AdUS der Sicht eiNer Kommunikationswissenschaftlerin kann informiert urchweg nüchtern und unprätent1ös. Seinen ININENN-
INan der Richtung nach beipflichten, WE uch nicht unbedingt der assenden Bewertungen kann INa  - 1n der Regel zustimmen, twa
Formulierung nach dem Urteil, sel „eE1n Praktiker un Macher, der auf einem soliden

„Mit Topaganda ist nichts mehr auszurichten, mıit Offentlichkeitsarbeit 11UL spirıtuellen und theologischen Fundament steht‘“>” der der Feststel-
dann, WEeNn diese VO Reformen begleitet ıst, die die Wünsche der Anspruchs- lung, der L1EeUue aps gehe se1ınen Weg „auch Widerstände und
STuppe berücksichtigen, Aufrichtigkeit un! Wahrheit sind die Tugenden, die jetz637VON der Kirchenspitze erwartet werden.

aupt, el. mit Bunckenburg, Linda un Wıese, Thorsten): Franziskus. DerEs gibt uch kleinere Bücher über Papst Franziskus, die sich
leicht machen un! offensichtlich sehr chnell zusammengeschrieben aps der Armen. München: r va 2013 175 Si pb. 9,99 ISBN. 78—3—-868—
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A;a:Q.;, WE31 Kuster, Niklaus Kreidler-Kos, artına Der Mannn der TITMU Franziskus A.a.Q)., 198
e1Nn Name wird Programm. Teiburg: Herder 2014 192 S geb. 16,99 ISBN 42 A.a.O,.,; 130
78—-3—451—33481-—8 43

44
A.a.ÖQ.,

Aa ©O
45
Aa 136

Aa O: 1/4 Biallowons, Simon: Franziskus. Der 116U€E aps München Kösel 2013 159
Dorsch-Jungsberger, eira Papstkirche und Volkskirche ım Konflikt. Die P pb 14,99 ISBEN. 78-3-—466-37092—4
ommunikationsstrategien VO  o Johannes Paul HE Benedikt XVL und Franzıls- 46 Arasll:, 31

4 /kus Berlin: Lit 2014 (VI) 502 (Religion edien Kommunikation, Z
48
A&

pb. 24,90 SBN: 78-3-643-12226-1
49
AB 109

36 A:8:0: 343 Erbacher, ürgen aps: Franziskus. Autfbruch un! Neuanfang München:
37 AB 358 Pattloch 2013 175 D: geb 16,99 ISBN 78—-3-—629—13047—1.
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das Thema Okumene nicht außen VOTL lassen. stellt entsprechendebisweilen mı1t e1INerT gewlssen Hartnäckigkeit, die manchem 1C  ophıg
erscheinen H1a5n5'l' Inıt1atıven und Begegnungen des Papstes dar und verwelılst dabel nicht

Dass uch Walter Kardinal Kasper, irüherer Präsident des Päpstli- zuletzt auf SeINE Offnung ın Richtung der wachsenden evangelikalen
und pfingstlerischen ewegung innerhalb der weltweiten Chris-hen Einheitsrates und systematischer eologe VO unbestreitbarem

Kang, e1N Buch über aps Franziskus vorgelegt hat, hat eınen e1ge- tenheit. ET urteilt zusammenfTfassend, der aps WI1SSEe, dass auf dem
LEeI Reiz  92 gehörte selber den Papstwählern beim Jungsten KONn- Weg der FEinheit einen langen tem rauche [)as bedeute nicht, dass
klave: wurde se1inerzeıt ILLINEGIN mıiıt dem Erzbischoft VO  . Buenos die Okumene aut den Sankt-Nimmerleins- Tag verschoben werde:
Alıres 1n das Kardinalskollegium auigenommen und hat mıt seinem „Die Früchte ökumenischer Bemühungen werden nicht IL 1n einem aum
Buch über die Barmherzigkeit als Grundbegri des Evangeliums dem mehr überschaubaren Berg VO  - Dokumenten wachsender Übereinstimmung

deutlich. S1e zeigen sich 1n gewachsener Freundschaft und ZusammenarbeitPa ST quası Formulierungshilfen für dessen zentrale Botschaft
zwischen den Kirchen un! 1es auft en Ebenen, der Ebene der Pfarreien un!geliefert.” Außerdem kennt durch se1ine Tätigkeit 1m Einheitsrat die

Kuriıie un! ihre Mechan1ısmen VO  w} innen. hat sich uch 1n der 1INZWI- IO zesen un der Gemeinschaften w1e auft der internationalen ene un! 1n den
«5 /Beziehungen des Heiligen Stuhlsschen beobachtenden, durchaus kontroversen, WEeN uch VO6I-

steckt ausgetragenen kirchlichen Diskussion über den gegenwärtigen Um diese Okumene der Freundschaft gehe aps Franziskus 1ın
aps als grundsätzlicher Befürworter VO  . dessen programmatischen eETsSTteTr Lınle; hler liege sSe1IN besonderes persönliches Charısma.
Impulsen position1ert. DDıie bisher 1mMm deutschen Sprachraum vorliegenden Veröffentli-

„Im Folgenden coll der Versuch unternommen werden, sich dem Phänomen chungen ZUR aps VO. „Ende der Welt“ belegen, dass ihm als
Person, als Kirchenmann und als spirituelle Gestalt L1UTL verhältnismä-Franziskus theologisch nähern und den theologischen Hintergrund und den

theologischen Gehalt des Pontinkats e{Iwas auszuleuchten un die sich eröffnen-
<ch4

ig wenı1ge Brücken gab und gibt Das schon 1 Fall Se1INES VorT-
den Perspektiven deutlich machen. Vorgangers anders, der AUS einem Land kam, das mıiıt Deutschland wle

uch auf etwas andere Weise miıt Osterreich) vielfältig verbunden WiDabeli qualifiziert den Unterschied zwischen dem argentinischen
aps und seinem deutschen Vorganger als einen, der nicht die theo- nıcht I1UT, ber uch durch leidvolle geschichtliche Erfahrungen.
logische Wahrheit, sondern die theologische Methode, die damit Vel- Be1l aller theologischen und spirituellen Sperrigkeit und Fremdheit

Johannes Paul IL doch e{IwWwas W1e e1Nn polnischer Nachbar. ochbundenen Akzente und den bei aps Franziskus weni1ger lehrhaften
und mehr kerygmatischen Stil beträfen. Dieser verdanke se1l1ne reiche wen1ger natürlich Benedikt XVI TÜr den deutschsprachigen Kaum
Kenntnis des Lebens nicht theologischen Büchern, „sondern Sse1INeT eın Fremder: für die Bayern der Landsmann und darüber

hinaus iıne kirchlich-theologische Größe, der I1  - sich, hne dassgroben pastoralen Erfahrung als Spiritual, Provinzial und Bischot
inmiıtten der europäisch WI1e spezilisch argentinisch gepra aufwendige Brückenschläge gebraucht hätte, erbauen der uch Te1-
VO  b Buenos Alıres und ihren trostlosen Elendsquartierenegten Kultur

ben konnte. Beides hat 111a  er reichlich beides hat nıicht viel
geholfen, Kirche un! Glaube hierzulande stabilisieren derstellt Franziskus als einen zutiefst VO Evangelium iInspırıerten

aps dat. der auf dieser Grundlage die Kirche und ihr Verhältnis ZUT voranzubringen.
nzwischen ist bei vielen mtsträgern WI1e engagılerten Lalıen 1mMWelt reformleren möchte, und sieht ihn gleichsam als Vertreter e1INeTr

radikalen Miıtte Die Herausforderung dieses Pontifikats sSEe1 weıt radi- eutschen Sprachraum die Einsicht gewachsen, dass schlechter-
kaler, als die meısten ahnen würden: dings kein Patentrezept die Kirchen- und Glaubenskrise gibt,

dass wahrscheinlich auf absehbare eıt nichts anderes möglich ist, alsS ist eine Herausforderung für solche Konservatıve, welche sich nicht mehr
VO  w ott überraschen lassen wollen unı sich Reformen verwelgern, w1e für sol-

< 56

die sprichwörtlichen „kleinen Brötchen“ backen, und ‚WäarTr 1n en
che Fortschrittliche, die machbare konkrete LOsungen hier un! jetz' erwarten. Bereichen der Kirche un! ihres Zeugni1sses. Kann 1n dieser Sıtuation

das „Frogramm Franziskus“ entscheidend weiterhelfen, 7zumal noch
Miıt solchen Formulierungen dürfte grundsätzlich richtig liegen

un:! den Kern des päpstlichen Programms treffend charakterisieren. sehr instabil daherkommt und 1n jedem Fall auf die Verhältnisse VOL
(Jrt angepass werden muss” stellt ın seiInem Buch die unausweich-Gleichzeitig lassen S1e offen, WI1Ie denn bei den diversen Streitfragen liche Trage:innerhalb der Kirche wirklich produktiv weiterzukommen ware. s

bleibt bei dUSSECWOßSBENEN Feststellungen, WI1e DSDW., dass weder die „Gelingt dem apst, w1ıe ihm vorschwebt, einen über dieses Pontinkat
hinausreichenden, nicht mehr unumkehrbaren Prozess anzustoßen? der wirdSynode den aps erseizen der überstimmen noch der Primat die Kol- das Pontifikat LU e1N Z,wischenspiel der Kirchengeschichte bleiben?u55

legilalität un! die Synodalität der Kirche ausschalten könne.
Natürlich kann der irühere Präsident des Einheitsrates bei seinem Es wird welıtere Franziskus-Bücher brauchen, diese rage

anzugehen, wW1e uch dazu, über die Kategoriıen nachzudenkentheologischen Blick auf das bisherige Pontinikat VO  - aps Franziskus
(„Reform“, „Revolution“), mıiıt deren Hiltfe Autoren die Veränderung

»71
durch den aps bislang auf den Begrift bringen versuch-

A:;a:©. 14  © ten. Dagegen sind inzwischen Herkunft und urzeln des Papstes Aausx Kardinal Kasper, Walter: aps Franziskus. Revolution der Zärtlichkeit un! Argentinien schon e1nNn gutes Stück weıt ausgeleuchtet.der Liebe uttgar! Katholisches Bibelwerk 2015 160 S geb 14,95 SBN

53
78-3—460—-32137-—-3
Vgl alter KARDINAL KASPER:! Barmherzigkeit. Grundbegri{f des Evangeli-
U111‘ Schlüssel christlichen Lebens, Freiburg 2012
Kasper: 'aps: Franziskus,

ö5 Ara:Q.; CM » / A.a:Ö:;; 85
56 A:a;©., A 1 AAaı 124
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für die einzelnen Literaturbereiche des ıınterschiedlich bestimmt werdenExegese Altes Testament
mussen, die theologische Reflexion ber das Verhältnis zwischen Jhwh und S@1-
1915 'olk kennzeichnend „Israe. als Gottesvolk), das In der altisraelitischen

Talz, Reinhard Gregor: Historisches un! biblisches Israel. Dreı Überblicke Schriftkultur noch als gegeben vorausgesetzt werde. Den ersten Anstoß dieser
Zen lTestament. Tübingen: Mohr S1iebeck 2013 (XIX) 357/ SG brosch. Selbstvergewisserung boten die tiefgreifenden politischen Krisen 1 Gefolge der

29,00 ISBN /8-—-3-16-152643-—5 neuassyrischen Westexpansion Ende des Jh.s CHr.: ın denen die Trage
er renommMI1erTte Göttinger Alttestamentler hat In den vorliegenden ach der Identität „Israels  C6 LEeUu gestellt wurde. ach dem Untergang VO  - aal

Überblicken, die 1m Kern auf altere Publikationen des Vf.s zurückge- und Tempel(kult) übernahm die mosaische Tora deren identitätsstiftende Funk-
tion.hen und ir die Darstellung teils überarbeitet, teils erganzt wurden, Der dritte Abschnitt bietet weni1ger eiINe literatursoziologische Analyse der

ıne Gesamtsicht der (‚enese der biblischen TIradıiıtion vorgelegt. ET Entstehungsbedingungen des AlL, wıe der 1ıte ‚Jüdische Archive“ vermuten las-
verbindet darin historische, Literatur- un rezeptionsgeschichtliche SE könnte, sondern iragt nach den historischen und sozialen Voraussetzungen,
Analysen e1INeTr Synthese der Geschichte der biblischen Tradition, untier denen die biblische TIradition YA3M gemeinsamen Identitätskonstrukt des
die sich hermeneutisch Wellhausens klassischer Unterscheidung ntiken udentums geworden S@]1. Der V{. ichtet 711 die Literarischen Zeugn1isse
zwischen altisraelitischer Religion und Judentum orıentlert. der jüdischen LESP samarıschen Gemeinschaften VO  > Elephantine, (Jumran und
Wellhausen diese Differenz noch miıt der Stellung der Tora als Wen- dem (3arızım SOWI1e der historischen Nachrichten ber analoge organge 1n Jeru-

salem und Alexandria. Das erkenntnisleitende Interesse der Untersuchung ist diedepunkt 1n der israelitischen Religionsgeschichte begründet, geht der Tage, ob und ab Wäall. sich ın den literarischen Quellen explizite RückbezügeV{. insofern darüber hinaus, als die Unterscheidung 7zwischen ibli- auft die biblische TIradıtion als normatıves Identitätskonstrukt nachweisen lassen.
schem und historischem Israel nicht 1m Sinne eINeEeT geschichtlichen Dabei gelangt der V{. dem rgebnis, ass die biblische Tradition bıis 1n die
Epochenwende begreift, sondern als wel Identitätskonzepte, die bis hellenistische Ze1t hinein eher en Randphänomen 1mM vielschichtigen efüge des
1n die späthellenistische e1ıt nebeneinander bestehen. nNnier dem ntiken udentums SCWESECN sSe1 und eTsSt se1t dem Ende des Jh.s unter

dem Einfluss des hasmonäischen KONn1gtums „kanonischer“ Geltung gelangte.historischen Israel versteht dabei solche Jhwh-Verehrer, die sich
nach ihrer politisch-geographischen Herkunft als Israel (resp. Diese Schlussfolgerung stutzt sich auf den empirischen efund, ass weder ın

den lexten der jüdischen Militärkolonie auf der Nilinsel Elephantine (4 Jh.v.bezeichnet aben, ür das biblische Israel sSe1 dagegen das religiös- © och In den firühen Inschriften VO Berg (3arızım sichere Bezüge ZUT b1ıb-genealogische Selbstverständnis als olk (sottes kennzeichnend. Ihese ischen Tradition hergestellt werden können, w1e S1e spater ın den Texten derUnterscheidung wird dann analog auf das Verhältnis VOoO  an biblischem Gemeinschaft VO.  - (Qumran beherrschend hervortreten. Die biblische Iradition
un: nichtbiblischem Judentum übertragen, wobel der Differenzpunkt S£e1 schrittweise dUS ihrer Randstellung herausgetreten und 1n hellenistischer Ze1t
1ın dem Rückbezug auf die biblische Tradition liege. Ie schematische zunehmend e1INer einflussreichen Größe herangewachsen (vgl. Ben SIra, Dep-
Zuordnung darf jedoch nıicht über die Bandbreite der verschiedenen tuaginta), biıs die Hasmonäer 61 ZUrTC Grundlage ihres Staatskultes erhoben hätten.
Richtungen 1n beiden Gruppen en Zeıten hinwegtäuschen. kıne kritische Würdigung des Werkes 11USS$s sıich auf ein1ge weni1ge

I ıe Anlage des Bandes folgt sachlichen wı1e chronologischen Gesichtspunk- Bemerkungen beschränken. Vor allen kritischen Rückfragen ist zunächst
ten. en Anfang macht eine Skizze der Geschichte sTAaels und as der die eindrtrucksvolle Syntheseleistung des Vi.s nachdrücklich 112Z2U-
eın Abriss der israelitisch-jüdischen Religionsgeschichte beigegeben ist 62—78) erkennen. HS gelingt ihm, die Vielzahl VO  . Einzelbeobachtungen un!:
ET steckt den historischen Rahmen für die Entstehung der biblischen TIradition
ah un! deren kritische Analyse VOLaAdUSs er zweıte UÜberblick widmet sich Vorstudien einem konsistenten Gesamtbild der Geschichte der

biblischen TIradition zusammenzufügen. kın methodisches Problemder Geschichte der biblischen Tradition selbst und behandelt überwiegend e1N-
leitungswissenschaftliche Fragestellungen 9—140) Er wird erganzt durch 1ne besteht adus Sicht des Kez.en 1n der Unterscheidung VO altisraeliti-
Skizze der Literaturgeschichte sTAaels rESP. Judas uıunter Einschluss der parabibli- scher Schriftkultur und biblischer Tradition, insotfern letztere STEeis
schen Liıteratur 0—-17' Der dritte Abschnitt iragt unter dem Titel „Jüdische e1N genulner Bestandteil eETStTeTET ist. Ihre gegenseılt1ige Abgrenzung ıst
Archive“ nach der kezeption der biblischen Tradition unterschiedlichen rten weder literatursoziologisch noch religionsgeschichtlich plausibeljüdischen Lebens VO  n Elephantine bis (Qumran 81—-2 „Im Zentrum STEe machen, w1e nicht zuletzt die 1e1lza. geme1insamer Motive und Kon-
dabei die fundamentale, ber noch ungelöste Tage, untier welchen historischen
un! soziologischen Bedingungen das Ite lTestament Z.UTL autorıtatıven Leıit- zeptionen zwischen den epigraphischen Quellen CIISEe  ießlich der

altorientalischen Literatur) un: der biblischen Tradition zelgt. Dassüberlieferung des Judentums w1e des Christentums geworden ist'‘  x die biblische Tradition nicht VO. Beginn 1m Kang eINeT Leitkultur
Die klar geschriebene Darstellung richtet sich e1Nn breiteres Publi- gestanden hat, geben die Texte selbst über weıte Strecken erkennen

kum und verzichtet 1ın der Regel auft die Diskussion kontroverser Ntier- un! VEIIMAS angesichts der Pluralität kontroverser Identitätskonstrukte
pretationsansätze, für die 1ne interessierte Leserschaft auft die 1n den sowochl 1mM alten Israel w1e 1m irühen Judentum kaum überraschen.
Anmerkungen genannte Liıteratur verwlesen wird. Dieses Verfahren hat ist sicher darın Recht geben, dass die biblische Tradition TST sSuk-
gEWI1SS den Vorteil, 1ne kompakte und {üssig esbare Darstellung ZEeSSIVE 1n ihre „Kanonische“ Rolle hineingewachsen ist. Es iTragt sich
ermöglichen, kann jedoch gerade für fachtremde Leserkreise bisweilen jedoch, ob die Befunde AUS Elephantine und VO (3arızım angesichtsden Eindruck e1INes Grades VO  — Plausibilität erwecken, der angesichts des Literarischen Charakters der Quellen hinreichen, die biblische
der kontroversen Forschungslage 1n dieser Form kaum gegeben ist
Dem Werk sind drei arten, 1ne Zeittafel, e1Nn Glossar SOWI1Ee e1nNn AdUuS-

Tradition und die S1e repräsentierenden Gruppen bis 1n die hellenisti-
sche e1t als e1n Randphänomen beurteilen.

führliches Literaturverzeichnis un! e1Nn Stellenregister der biblischen kın zwelıtes Problem, das damit zusammenhängt, betrifft die
un antiken Quellen beigegeben. Anfänge der „Diblischen Tradition“. HS iıst unstrıttig, dass die poli-

kın Reterat des Inhalts der TE Überblicke der uch LLUT: eiNe Diskussion tischen Umsturze der mittleren und spaten KOönı1gszeıt 1n Israel und
ausgewählter Einzelprobleme annn 1eTr nicht erfolgen. Sta:  essen sollen ein1ge Juda Anlass eiINer kritischen Selbstreflexion gaben, w1e S1e In der
Hinweise aut die methodische Anlage der Abschumitte und die wichtigsten rgeb- biblischen Überlieferung vielfach mıt Händen greifen ist. dieseNısse gegeben werden. Die Darstellung der Geschichte und Religionsgeschichte Identitätsdiskurse jedoch TST Ausgang des Jh.s CHhr. e1INge-sraels billigt den epigraphischen und archäologischen Quellen eine Richtlinien-
kompetenz Zı der die kritische Interpretation der biblischen Überlieferung en der bereits altere Diskurse ortführen, ist dem Rez.en 1ıne
ausgerichtet wird. In diesem Zuge unterscheidet der NT: 1 zwischen Resten offene Tage, die sich nicht zuletzt angesichts des Iirühesten Belegs des
der altisraelitischen Schriftkultur, die 1mM weıteren Sinne den epigraphischen Israelnamens auf der S1iegesstele des Pharaos Merenptah und des Pro-
Quellen zugerechnet werden, und der biblischen adition, die den Zusammen- Ze65565 der Staatenbildung 1n Israel un Juda stellt, der tiefgreifendehang eiINer „heiligen Geschichte‘“‘ konstruiert. Angesichts des literarischen (2hä:=- politische un! sozlale Neuordnungen mıt sich brachte. Man gewıinntrakters der eısten epigraphischen Zeugn1sse, bei denen sich Alltags- der vielmehr den Eindruck, dass politische und religiöse Transformations-Gebrauchstexte handelt, die allenfalls „Streiflichter der Geschichte‘“‘ (8) bieten, die Geschichte Israels und as VO  . ihren Anfängen bis ınTa die Skizze der Geschichte sTAaels und Judas über weıte TecCken ZUTLT Lıtera-
turgeschichte, die spatestens mıiıt Begınn der Staatenbildung ın konventionellen die Spätzeit durchziehen und dass die biblische Tradition (im Doppel-
Bahnen verläuft. Für den kurzen Abriss der Religionsgeschichte ist wiıederum die SINN VO  > traditum und tradıtio) selbhst e1N Bestandteil dieser Diskurse

darstellt. Diese Einsicht, die noch der fundamentalen Unterscheidungtundamentale Unterscheidung zwischen der biblischen un! der vorbiblischen,
altisraelitischen Religion maßgebend, die jedoch nicht als e1Nn Nacheinander, zwischen altisraelitischer Religion un Judentum bei Wellhausen
sondern als nebeneinander existierende Religionskonstrukte interpretier! WEeTI- zugrunde lag, sollte bei aller notwendigen Kritik Wellhausens Kon-
den mussen. zeption nicht 1n Vergessenheit geraten.Die kategoriale Unterscheidung VO  - altisraelitischer Schriftkultur und bibli- Neuendettelsau Michael Pietschscher Tradition bestimmt folgerichtig die kritische Analyse der (enese der bibli-
schen Tradition und ihrer synthetischen Darstellung 1mM zweıten Hauptteil. Das
Kriterium für die Zuwelsung einzelner exie AL altisraelitischen Schriftkultur
ergibt sich dUus deren Vergleichbarkeit mıiıt den literarischen Formen un! sto{ff-
lichen Konzeptionen der einschlägigen altorientalischen un epigraphischen
Quellen Umgekehrt sSe1 für den Einsatz der biblischen Tradition, deren Anfänge
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Leene, enk Newness In Old JTestament Prophecy. An Intertextual Study. LLe1- 40{ff abhängt. och wen1ger annn 198830881 aqUS dem Fehlen eINESs Himmels un!
den Brill 2013 3806 (Oudtestamentische Studien (Jld estamen eiNer Erde 1n Jer A darauft schließen, ass dort 1 Gegensatz Jes 65
Studies, 64), geb. ISBN: 78—-90-—-04-—-263083-—6 e1INEe abschwächende apokalyptische Tendenz vorläge 356) )ass exie —

mengelesen werden können, csteht außer Tage, aber ob S1Ee literaturgeschichtlichDieses uch ıst das letzte und wichtigste des niederländischen, PIO- ın gegenseltiger bzw. einseıltiger Abhängigkeit gelesen werden MUSSeEN, steht auftestantischen Exegeten enk Leene, der his Se1INeT Emerıtierung 1M eiInNnem anderen Fur die Ansicht, ass Jer S miıt dem „Neuen“ der FTauU,Jahre 2002 der Freien Unıv. in Amsterdam lehrte und nach langer die den Mann umgibt, sowochl auft Gen als auch auft Jes 65 anspielen ıll gibtKrankheit Jun1 2014 verstarb. keine wirklichen Indizien Die Tage, WI1e sich Passagen verstehen lassen,
WE diıe einen der anderen exie als bekannt vorausgesetzt werden könnten,Im kurzen ersten Einleitungskap. (1—9) legt dar, ass das 1n den PFO-

phetischen Erwartungskontexten L1UT selten VO „Neuen“ spreche, 1n Jes gehört nıcht ZU. Kerngeschäft der EkKxegese als historischer Sinnbestimmung bıb-
65-—6' Jer 3031 und Ez 11.36 en diesen prophetischen Texten behan- ischer CNArıften.
delt die Monographie auch die beiden Psalmen Ps und (1 1—41), die ach Dıie letzte Monographie VO  Z zeichnet das große Verdienst dQUS,den Autoren VO. Jes 40{f vorlagen und die S1Pe rezıplerten. Wiıe der Untertitel dem Thema des „Neuen“ 1n der Prophetie umfassend nachgegangenanze1gt, geht dem V{. wesentlich das Aufdecken der literarischen Bezüge Se1N. Dabei vertreten die beiden TIraditionslinien AdUS Ps 96.93 mi1ıtIn synchroner un! diachroner Hinsicht. In Jes 40—48 stehen die ınge (Jes
42,9; 43,19; 48,6) ın einem ständigem Wechselspiel den früheren und den Jes 40{11 und E7zechiel miıt Jerem1a wel unterschiedliche theologi-

sche Schwerpunkte: ZU einen die eschatologisch-kosmische, Akommenden (vgl. 42,5—9.10-—13:; 3,16—21; 48,1—11) Dem dramatischen Lesever-
auf entsprechend haben sich die früheren ınge, die vorherigen Heilstaten anderen die anthropologische krneuerung. DIie Arbeit hätte noch
Gottes, miıt dem siegreichen Autkommen des Persers KYyrus erthüllt Miıt gleicher Überzeugungskraft W  IL  r WE produktions- un rezeptionsher-
Sicherheit werden sich auch die ınge 1m euen un gehorsamen Knecht meneutische Fragen deutlicher getrenn worden waren. | D schmerzt
Jakob/Israel Tealisieren (52) amı nımmt der VE se1ine bereits ın Se1INeT Diss. den Rez.en, dass dies nicht mehr miıt dem diskutieren kann, der
dargelegten Überlegungen verftfeinernd auf. Bleibt mıiı1t diesen synchronen Über- bereits selinen Weg 1NsSs Sal12 Neue hat!legungen auft bekannten Bahnen., nımmt ın der diachronen Analyse 70—101)
ZUT möglichen Schichtung un! ZUT zeitlichen Einordnung VO  5 Jes 40{ff erstmalig Bonn Ulrich Berges
umfassend tellung. Dabei 1ne geschlossene Grundschicht ab, die suk-
ZeSS1IV erweiıtert worden ware, unı favorisiert stattdessen eın ieBbendes Wachs-
tum AUS der eTt eines Schreibers der e1INerTr Schreibergilde (741} S1e hätten aut
Ps 96.98 und die hymnische Tradition VO  un als Weltenkönig ‚urückgegri{- Schwienhorst-Schönberger, Ludger: Das ohehe': der 1e| Freiburg: Herder

2015 173 I# geb 17,99 ISBN 78—-3—451—-31233-—0ien, ihr eigenes literarisches Drama VO.  - dessen erneuter Königsherrschaft
strukturieren (89) Ungewöhnlich deutlich neglert jedwede historische Einord- Im vorliegenden Kommentar legt Schwienhorst-Schönberger seline iın
NUNg VO.  — Jes 40—-55 1ın die Ze1ıt des babylonischen ‚Xils, vielmehr selen alle diese Christ INn der egenNWa. (51/2012—18/2014}) erschienenen Auslegun-
Kap TST In der nachexilischen Zeıt entstanden. Als Termıinus nNTte QUEN NeNnN! SE des Hoheliedes In Buchform VO.  S Nach über 100 ahren wagt

400 (100) Dagegen ist agen, WäaTUuIlll LU ın Jes 40—43 KyrTus, Babel erstmalig wieder e1nNn dt. Exeget, das Hohelied WI1Ie die gesamteund die Fremdgötter thematisiert werden. Warum ollten die Verfasser nach dem jüdische un! christliche KxXegese se1t der Antike hatte ın durch-
Wiederaufbau unNn! der Wiedereinweihung des Jerusalemer Tempels ausführ-
ich VO. Rechtsstreit JHWHs mıiıt den (5Oöttern der Völker gesprochen haben? Zum gehend geistig-allegorischer Weise auszulegen. Dazu braucht nicht

LUr Chuzpe, sondern uch exegetische ompetenz. Der Versuch ıstSchluss der Überlegungen Jes 40—-55 deutet der VT. die 1gur des Knechts 1mM
Sinne eiINeTr präsentischen Eschatologie 1—-11 wonach die Heilszunft (SOt- gewagt, das Ergebnis überzeugend.
tes 1n ihm langsam, ber stet1g Gestalt annımmt. Gehöre die Ausformung des UÜber die Entstehung des Hoheliedes, das 1mM hebr. Original I11UL 14%/
Knechts noch ZU) eschatologischen Geschehen, gehöre das Autifkommen der Verse um(fasst, ist wen1g bekannt. Von Irühester e1t bezeugt Cie
Knechte (besonders Jes 65—66 bereits ZUTLT apokalyptischen Irennung zwischen Geschichte se1iner Auslegung, dass VO  . Juden WI1e Christen immer
den Gerechten un! ihren Gegnern (u 109.145) Miıt dem Kez.en ist siıch der V{. als eın Lied verstanden wurde, das VO  b der Liebe (‚ottes se1inem
e1IN1g, ass die Knechte professionellen Tempelsängern gehörten, die ın einen Volk handelt. Diesem Verständnis bereitete die 1n der Neuzeıt aufkom-
immer cstärkeren Konflikt mıiıt der Priesterschaft gerlıeten (146 1ne geschichtliche
Kontinuintäi dieser Knechte mıiıt dem Knecht 1ın Jes 4017 der V+t. aber ab 138{1) mende historisch-kritische Kxegese e1Nn jJähes Ende In der Nach{folge

VO  . Johann CGottfried Herder 4—1 seizte sich zunehmend dieWas angesichts derI literarischen Verbindungen beider Teilkompositionen
verwundert. In der Konklusion ist der Knecht ann Der der Tototyp der nach- Ansicht UTrC das Hohelied handle nıicht VO  —_ der göttlichen, SOI1-

exilischen Frommen, die den Knechten sehr nahe stehen (325) dern ausschlieBßlich VoO  b der menschlichen Liebe | S sSe1l nichts als
Im dritten Hauptkap. geht der V1. dem ema des „Neuen“ 1ın Ezechiel und 1ne Sammlung profaner Liebeslieder, vergleic  ar den (vermeintlich

Jerem1a ach 151—-274) Israels ande hin einem Herzen un! einem ebenso profanen) ägyptischen Liebesliedern der arabischen och-
£1S) sel sowohl Aufgabe (Ez 18,31 als uch Verheißung (Ez zeitsliedern. Die allegorische Interpretation widerstreite dem klaren

Wie schon bei Jes 40ff wendet sıch der V{. auch 1ler eine Abfassung, die
1n die Exilszeit hinabreicht un! hegt wen1g Sympathie für eine Gola-Redaktion.

Wortlaut des Textes Allein In Frankreich gab 1ın der Schule Andre
Roberts und der VO ihm geflormten 5S0ß „anthologischen“ MethodeWarum gerade die topographische Lokalisierung der Exilierten einNe solche 1ine ununterbrochene Tradition, das Hohelied 1m Kontext der Heili-Redaktion sprechen soll, bleibt dem Rez.en unverständlich Im nterkap.

Jerem1a 200-—252) geht der Ar Zzuerst den beiden zentralen Belegen 1n Jer S4530 Schriften auszulegen. In den stärker VO reformatorischen Schrift-
1,21-—22 und 1,31—33 ach. Das „Neue  er das darin besteht, ass die Tau den verständnis gepragten Ländern hingegen I11E.  - der einhelligen
Mann umgibt, wird auf Z10N Ifem.) bezogen, die Banz Juda mask.) umgibt. Anders Überzeugung gelangt, das Hohelied se1l das untypischste aller ibli-
als ın der Einleitung angekündigt, werden 1U  , doch viele Passagen eINeT zukünf- schen Bücher, das weder VO  b ott noch VO.  — Israel, sondern allein VO.  w
tigen Erwartung bearbeitet Jer 24;: 29), die das Lexem „nNneu  AL N1C. aufweisen. der Liebe zwischen Mann un Frau andle, Irei VO.  b den dogmatisch-In der Konklusion den beiden Prophetenbüchern (272—2 betont der V{. die ethischen Zwängen der vermeintlich e1b- un: sexualteindlichenAbhängigkeit des Jeremiabuches VO Ezechielbuch und STe weiterhin e1INeT Religion.Gola-Redaktion kritisch gegenüber. Für Kz 11 un 33 hält S1e Jetz’ ber doch
für möglich 279) egen sSe1INeT Spätdatierung 1NS spielt ach eine .ola- alt die Richtigkeit dieser These Ende des Jh.s als UMNUIN-

Redaktion TÜr das Jeremiabuch keine Rolle 279) stößliche, historisch-kritische Gewissheit, ist die Diskussion
die ursprüngliche Bedeutung des Hoheliedes innerhalb der etztenIm vierten Kap vergleicht der V{. die beiden Traditionen ber das „Neue  er

In den JHWH-König-Psalmen, DeuterTo- un!: Irıtojesaja autf der einen eıte und ehn 116U aufgebrochen. kıne Reihe VOoO Arbeiten AdUS dem
dem zechlel- Un Jeremiabuch auf der anderen. Die ETSIE Gruppe VOI Jlexten sSe1l jüdischen (Yair Zakovitch), protestantischen Meik Gerhards, Ellen
kosmisch-universal ausgerichtet, die zweite anthropologisch (281) Be1l den dia- Davis) un anglikanischen Bereich (Edmee Kingsmill) haben geze1gt,chronen Abhängigkeiten votiert der A für 1ne Priorität VO.  — Ezechiel gegenüber dass e1in allegorisches Verständnis des Hoheliedes auft der Ebene der
Jes 4055 282) un spricht sıch dafür dUusS, ass das Jeremianische Trostbuch Textproduktion historisch nicht VO  . vornherein auszuschließen ist.Jer 30—31 das Jesajabuch rezıplert habe 3143 Letzteres spiıtzt der V{. och mıt
der Ansicht A hne die ınge 1n Jes 40ff sSe1 die Vorstellung eiINes Der Hohelied-Kommentar VO S nımmt diese Arbeiten auf und
Bundes 1n Jer 371 N1C verstehen (318 Die unterschiedlichen Milieus des führt S61 weıter. Er 1st damit der eETSTE deutschsprachige Belitrag die-

s{51° international HEeUu entfachten Debatte.Ezechiel- und Jesajabuches Priesterschaft Tempelsänger) spielen für den Vf.
mıt 1C aut das spate Jeremiabuch keine mehr Sa macht sich dabei nicht Ur die zunehmend ZAU exegetischen Geme1ln-

Im üunften Kap 23-—-35 werden die Ergebnisse ausführlich gut gewordene Erkenntnis AUSs der Literaturwissenschaft eıgen, ass e1Nn litera-
mengefasst. DIie relative Chronologie der besprochenen extie lautet WI1e folgt risches Werk durch den Kontext eprägt ist, 1n dem überliefert ist un folglichPs 11 — Jes 40—55 — Jes 65 — Jer 24 — Jer 3(}—=31 (327) Diese AUs diesem heraus verstehen ist (14) Er geht och einen Schritt weıter un
exte umftassen ın absoluter Chronologie den Zeiıtraum des und Jh.s Chr. ze1gt, ass das 10 genannte weltliche Verständnis des Hoheliedes VOT allem
Auf den etzten Seliten wird deutlich, w1e der VT. versucht, diese exie mi1t- von der Gattungskritik her epragt“ ist MX  > Diese Methode, die stark VO.  - der
einander 1NSs espräc. bringen Das kann rezeptionshermeneutisch interessant Asthetik Herders „mıiıt ihrer Vorliebe für die einfache, 1mMm literarisch ungebildeten
SE1N, iıst ber produktionshermeneutisch nicht immer gesichert und einigen 'olk beheimatete Naturpoesie inspiriert“ 1ST, behafttete die KxXegese des Hohelie-
Stellen mehr als unwahrscheinlich. SO ist uch ach dieser Monographie des mıiıt dem DTIOTI, ass I11a11 dessen Lieder VOT dem Hintergrund eines hypo-keineswegs erwlesen, ass das „Neue  er 1ın Jer 3122 VO.  - den „LECU| Dingen“ ın Jes thetisch rekonstruilerten Sıtzes 1mM en interpretieren MUSse (1 7) S0 wichtig
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die Gattungskritik sich ist, dart S1e doch nicht angewendet werden, „dass ursprünglich intendierter allegorischer Sinn 5SOßar kohärenter 1st als
1E eINenNn biblischen lext d uUus dem Zusammenhang der Heiligen Schrift heraus- e1N reın profan-erotischer, dann, WEeIlll {al nach wörtlichem Ver-
nımmt un! ihn nabhängig VO  - diesem Kontext interpretiert” (18) IDieser Schritt ständnis davon ausgehen musste, dass die Geliebte ihren Geliebten
WEß VO.  5 eINeT einselt1igen Fixierung auf einen hypothetischen Sıtz 1mM Leben hin

dessen S12 1mM Jext”, 1st für andere bıblische Bücher längst vollzogen WO[I-
mıiıt anderen Jungen FTrauen teilt Hld 1,4) Auf dem Hintergrund des
Verhältnisses Israels den Natıonen hingegen verlieren diese tellenden. Iie ın der Jungeren Forschung vorherrschende größere Sensibilität TÜr die

Intertextualität zwischen den biblischen Büchern, die gerade bel den jJüngeren ihre Widersprüchlichkeit 36)
Büchern des Kanons (zu denen das Hohelied miıt Sicherheit rechnen ist) kıne Anirage den hier gewählten Ansatz ist dennoch, ob „alle-
besonders ausgepragt ist, hat geze1gt, ass [11a1l keinem at| Buch gerecht werden gorisch‘“ die richtige Bezeichnung für die vielschichtigen Bedeutungs-
kann, WE [113a11 außerhalb dieses Textgefüges interpretieren sucht. ebenen des Hoheliedes ist „Allegorisch‘ bedeutet klassisch, eIwas

kın welıterer Durchbruch gelingt S.-! W aufzeigt, ass 111a das ohe- anderes (a/lo) 201 (agoreuO) als 1088238  m meınt 423 Meıner Ansicht
ied 1L1UL deshalb „profan“ hat verstehen können, weil 11a wiederum gat-
tungsgeschichtlich beeintflusst e1INEe „strikte JIrennung zwischen prophetischer

nach ist gerade dies nicht der Fall Vielmehr erkennt der Autor des
Hoheliedes INn und nıicht jenseits) der Liebe zwischen Mann und Frauund weisheitlicher Liıteratur'  jee postuliert (19) Mıt dieser suchte I1  - e1N Realsymbol des Gemeıinten, der sehnsüchtigen Liebe Gottes ZU.begründen, ass das Hohelied nicht auft dem Hintergrund der für die Prophe-

ten typischen Metapher der 1e zwischen Mann un! TauU für die Beziehung Menschen. S50 1mM Ergebnis uch D.- der seinen Kommentar miıt einer
JHWH-Israel gelesen werden dürte, etwa eel ın se1inem einflussreichen KOom- relecture des Hoheliedes 1 Lichte des beschließt und dessen Bot-
mentar. S hält dem entgegen, ass gerade 1n Texten der nachexilischen Zeıt schaft mıt dem ohl wichtigsten Wort der Schrift zusammentfasst:
die Übergänge tfiebend SINd. „DIie weisheitliche Lıteratur greift auf prophetische „Gott ist die Liebe“ (1 Joh 4’ ) S50 gelingt S und das ist Jense1lts
Redeformen zurück, prophetische extie werden weisheitlich gelesen und eTrTWEIl- des Streits Etiketten das Entscheidende), dem Hohelied se1INe theo-
ert (vgl Hos ‘10] c (19) 1ne scharfe Irennung ist künstlich und für einen logische Relevanz zurückzugeben. Durch das Einbeziehen VOoO  . sowohl
spaten lext nicht haltbar das Hohelied wird eute ın die 7zweite Hälfte des G7 exegetischen als uch psychologischen, spirituellen und traditionsbe-teilweise SUußal Nnfang des Jh.s Chr. atler! Diese methodologischen VorT-
überlegungen sind wesentlich, da allein die bibelhermeneutischen men- ZUBCLLCIL Aspekten eröffnet zudem einen Weg, das Buch uch für
bedingungen 1, die ermöglichten, das Hohelied unter völliger Absehung die Pastoral wieder Ü  ar machen. Wıe Recht feststellt,

wird für die Zukunft des Christentums VO  = großer Bedeutung se1n,des biblischen Kontextes auszulegen.
In der Vers-für-Vers-Analvse, die den Hauptteil des Buches ausmacht, verfolgt dass den geistlich suchenden Menschen das Hohelied als sprachlicher

S durchgehend 1ıne geistig-allegorische Auslegung, hne dabei jemals das Ausdruck und zugleic Antwort auf ihre religiösen Erfahrungen und
tertı.m comparatıonı1ıs der menschlichen 1e AUuUs den ugen verlieren. Es Sehnsüchte wieder erschlossen wird
gelingt ihm zeigen, ass der geistig-allegorische INn schon auft der Ebene der Wenn der Kommentar etwas wünschen übrig lässt, dann e1IN-
Textproduktion verankert iıst un! N1C. 83 der Phantasie nachträglicher Allego- Z1Ig, dass ein1ıgen Stellen, besonders ab der zweıten Hälfte desrsierungen entspringt. Der UTtOT des Hoheliedes einen en rad Ver-
trautheit miıt 1lora unNn! Propheten VOTauUsS. Durch feinsinnige Anspielungen grei Hoheliedes 5,2—8,14), etwas kursorisch 1st. Das liegt ın der Natur der

ursprünglich Christ INn der Gegenwart konzipierten Auslegung. Manbeständig auft diese zurück, 1ın der Weise gele.  er Schriftpoesie se1INe eigene
Botschaft formulieren. ET nımmt el die biblischen Metaphern VO  S JHWH eendet die Lektüre jedoch 1ın der Hoffnung, dass S seınen Dienst
als dem OÖn1g (Ex 19,6; Zef SO Ps 47) un! en Gen 48,195; Ps Z Ps 80,2) onNnelle: noch nicht als eendet betrachtet, sondern 1U als Auftakt
Israels auf, der sSe1iNn 'olk adUusSs 1e dUS Agypten befreit (Dtn 7,8), mıiıt ihm Sınal einem noch schreibenden umfassenden ommentar. Er würde
einen Liebesbund geschlossen un! schließlich als selınen Weinberg gepflanzt damit 1ne wichtige Lücke 1n der dt Kommentarlandschaft schließen.
hat (Jes 5) und schildert die Geschichte ihrer Beziehung 1n dem Bild der Liebes- Jerusalembeziehung eINESs Geliebten und se1INer Geliebten. Die zahlreichen intertextuellen Nına Sophie eereman

Bezuge den prophetischen Jexten, welche den Blick auf 1ıne Zukunft richten,
ın der sıch .ott nach der Katastrophe VO  - Exil un Fremdherrschaft (aufs eue
mıt selInem 'olk w1e mıt eiINeT Tau vermählen wird (vgl Hos ‚16—22; 14,5—9; Die Septuaginta Text, Wirkung, Rezeption. Internationale Fachtagung VEl -
Jes 34,4—38; 61,10; D2; Ps 45,11 lassen kaum einen Zweiftel übrig, ass hier die anstaltet VO Septuaginta Deutsch EXX.D); Wuppertal 19.—22 Juli 2012,
Dynamik der „Liebesgeschichte“ zwischen (Gott un! Israel poetisch /ARU Sprache hg. Wolfgang Kraus / Siegfried TEeUZEeEeT Martin Meıser / Marcus
ommt: „verstanden als eINe Geschichte der Sehnsucht, des Suchens un! des Fın- Sigismund., übingen: Mobhr Siebeck 2014 (XIV) 923 (Wissenschaft-
dens, als eine Geschichte der Irennung und der erein1gung“ Dabei liche Untersuchungen ZU Neuen estamen! 325), geb ISBN
die atsache, ass der uUTtOT se1ne Otscha: ın die Metapher der menschlichen 78-—-3-—-16-—-152653—4
Liebe kleidet, die erotische 1e' zwischen Mann und Frau N1C. ab (Ganz ım Der Tagungsband geht auf die gleichnamige internationale JTagungGegenteil: S1e wird würdig empfunden, „die Sehnsucht un! Liebe zwischen
Gott un: selinem Volk, zwischen .ott un! Menschen veranschaulichen“ (40) VO Septuagıinta Deutsch ZU12 1n Wuppertal zurück. Der Großteil der
Nntgegen dem angıgen Vorurteil, ıne derartige Lektüre des Hoheliedes Öördere gehaltenen Vorträge ist enthalten und soll die internationale /Zusam-
e1N patriarchalisches odell der Bevormundung der Frau, ze1g) S.- ass das menarbeit der einzelnen Septuaginta-Projekte widerspiegeln. Ziel der
Hohelied gerade dieses uster unterläuft und die Liebe (Gottes seinem 'olk Jlagung neben der Vorstellung der deutschsprachigen UÜberset-
als 1ıne 1e „VoNn Angesicht Angesicht‘ versteht (167) ZUNS der JSeptuagıinta die Forschungsfelder der Septuaginta-ForschungBesonders begrüßen ist S un O Auseinandersetzung mıiıt den Gefahren, die
eine rTeıNn „natürliche“ Auslegung des Hoheliedes birgt S51e riskiert, die erotische

ın den Mittelpunkt stellen, die noch e1INeT größeren Aufifmerksamkeit
bedürtfen.Tfahrung absolut setizen, hne bedenken, ass gerade darın deren Tod Die einzelnen Beiträge des Tagungsbandes decken daher den BESaAM-begründet liegt. „Unser Sehnsuchtspotential ıst auf Dauer 1n keiner eTrotischen

Beziehung unterzubringen, sondern übersteigt S1e grundsätzlich. Wer das nıcht ten Themenbereich der gegenwäartıgen Forschung (Textgeschichte,
wahrhaben will, wird beziehungs-, liebes- der sexsüchtig un endet 1n der Philologie, Theologie, Rezeption) ab ufgrun der Fülle der Beıiträge
Selbstzerstörung“, zıtiert treffend den Psychotherapeuten Hans Jellouschek werden die einzelnen Kap 1n ihrer Themenvielfalt vorgestellt, hne
Die Uuns: als Paar leben, Stuttgart 2005, 139) (23  — Der Mensch 1I11US5 ach jedoch alle Artikel besprechen.

lernen, „göttliche und menschliche Liebe nicht miıteinander vermischen
ebd. 145)“ (24) Trotzdem gilt, ass die eTrotische Erfahrung VO  - ihrer Struktur

A Begınn stehen wel allgemeinere Beiträge VO.  b Wolfgang Kraus („Die her-
meneutische Relevanz der Septuaginta für eine Biblische Theologie“, 3—25) unher einen religiösen Charakter aufweist, weshalb 61e 1n der gesamten christli- VO. Gilles Dorival („The Septuagıint Between Judaism and Hellenism“, 6—38chen Tradition imMmmer als das treffendste nalogat für die mystische Erfahrung zeichnet die Forschungsgeschichte Z Bedeutung der Septuaginta als eigenstän-herangezogen wurde. „Die erotische Erfahrung weist ber sich hinaus auf ıne

göttliche Wirklichkeit. Erst ın der Vereinigung mıt dieser göttlichen Wirklichkeit dige biblische Texttradition mıt den befürchteten Gefahren e1INeT Abwertung des
hebräischen/jüdischen Bibeltextes nach. ET plädiert für die Vielfalt und kritische(unio mystica die Sehnsucht des Menschen ihre letzte Erfüllung.“ (25) Diskussion der biblischen Texttraditionen hne voreilige Verengung auftf ıne e1N-Auf diesem Hintergrund zeıgt sich, ass die exegetische Problematik ach der zıge Textquelle. zeigt NnNeue ewertungswege auf 1n der rage nach der Qualitätechten uslegung des Hoheliedes zentrale Fragen der Anthropologie und Theo- der Septuaginta-Übersetzung 1n ezug auft den Sprachwechsel VO Hebräischenlogie berührt. Wie schon TeNAauUs VO.  — Lyon liest e das Hohelied 1mMm Lichte der Z.U) Griechischen hne Abwertung der Septuaginta.Menschwerdung (ottes Die ın der Inkarnation vollzogene Einheit VO. Gottheit Die Beıträge speziellen Themen der Septuaginta-Forschung werden durchund Menschheit 1n bleibender Unterschiedenheit ist als Dialog der Liebe VOeI- einen großen Block Beıiträgen ZUTC Textgeschichte 41—168) eTröffnet. Adrıanstehen. In seliner Auslegung lässt sich VO der Einsicht leiten, ass sowohl die Schenker stellt neben anderen Beiträgen zunächst die Bedeutung der Forschun-göttliche als uch die menschliche Dimension der Liebe 1mM Jlext des Hoheliedes

selbst angelegt 1st. BEI VON Abraham Geiger ZUT at| Textentstehung anhand der parallelen Schreib-
tehler 1n den KÖNn1gs- un Chronikbüchern heraus „Abraham Geigers Auffassung

Die Auslegung kann überzeugen. Das liegt der VO VT VO  e der alttestamentlichen Textgeschichte un die alte griechische Bibel 1mMm 1C
VO  - Kön SA D 41—-52 Dass die e{ius Latina Was insbes. den Ön1igsbü-gewählten intertextuellen Methode. Indem K den innerbiblischen

Bezügen nachspürt, legt die Schrift sich selber dUus Man kann ihm chern zeıgen sel eigenständige Lesarten aufweise, die ahnlich den Qum:
Tran-Schriften ıne eigene Texttradition erahnen ließen, ist das ema VO:  - Julioweder ıne Allegorisierung des 'Textes noch SONST ıne Auslegung VOTLI- Trebolle („The Textual History and the Text-Critica Value of Old atın 'ersion 1nwerfen, die nicht VO der Semantik her gedeckt ware An verschie- the Book otf Judges“, 53—72 Siegfried Kreuzer beleuchtet die ohl äaltesten lext-denen Beispielen kann sich der Leser selbst überzeugen, dass eın fassungen der Septuaginta, den Codex Vaticanus un! den Antiochenischen lext
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der Septuaginta, ihren abweichenden Lesarten 1 IC auf ihre Bearbeitung
un! die Folgerungen für die Textentstehung „Alteste Septuagınta un! hebraisie- Exegese / Neues lTestament
rende Bearbeitung“, 73—88 {[)ass die nt! Schriftzitate nıicht LLUTL /aitate ach dem

Zu Bethlehem geboren? Das Jesus-Buch Benedikts XVI und die Wissenschaft hg1nn sondern wichtige Zeugen der Textgeschichte tellen 1ın Aarrtren
Johannes de Vries heraus .„Der Septuagintatext den neutestamentlichen Schrif- Thomas ding Freiburg Herder 24033 736 (Theologie kontrovers)
ten un! der eX Ambrosianus“, 24-153) pb 14 SBN 478 3—451

Die Notwendigkeit der kritischen Untersuchung der einzelnen geographi- Der eTrstie and des Buches „JeSus VO  = Nazareth“ AUS der Feder VO  .
schen Angaben der Septuagınta, die Z W i durch Übersetzungsfehler und viele Joseph Ratzinger/Benedikt X der ahre 2007 erschıenen 1ST und
alsche Ortbeschreibungen AusSs der Zeıt der Autoren gekennzeichnet betont
Michael VÜUll der Meer Beılıtrag ZUL eographie „SyTla the SEP- das Leben und die Verkündigung Jesu VASB Inhalt hat hat 1116 kaum
Luagınt Studies the Natural an Geographical Context otf the JSeptuagınt übersehende fachtheologische Diskussion ausgelöst Nicht

die VO aps erwartete „Sympathie hne die kein Verstehen gibt“; r | 214}
HS schlieb3t sich C111 kleineres Kap m1T eıtragen Forschungen Bereich (Jesus VO  > Nazareth 22) das Movens der eıtrage

Philologie 15—2 Neben eıtragen VO  S Takamuitsu Muraoka Jean Marıe Im Jahr 2011 gab dann der Theologe un aps zweıten sehr
Auwers Bastıan Kindt un! Philippe Moı1gne widmet sich Valerie Kabergs der oft umfänglichen Band heraus dem die Kre1gn1sse zwischen dem
fehlenden Wiedergabe hebräischer Wortspiele ZUT Namenserklärung der UÜber- EINZUS Jerusalem hıs ZUT Auferstehung des Herrn S1115 Der and
setzung, die ber N1C. auf Unverständnis der fehlenden Willen zurückgeführt endete mı1T UuUSDI1IC auf die Erhöhung und Wiederkunft Jesuwerden dürften WI16e DSPW der gelungenen Wiedergabe Griechischen VO  -

EX 17 ZEISEN SC1 „Puns within the Context of Name Explanations and Eiıne fachtheologische VO  . der erwarteten Sympathie 1)ıs-
kussion diesen beiden Bänden des Jesus Buches hat sich nachvoll-L: Exodus“, 215 233) ırk Büchner untersucht die Verwendung des ortes

„Blut“ der Septuaginta un der christlich-jüdischen Lıteratur besonders ziehbar der Reihe „Theologie kontrovers niedergeschlagen Zum
ezug auft den Reinigungsaspekt „Brief Remarks the ()ccurrence an Value of ersten Band des aps Buches wurden VO  m Thomas Söding (Bochum)
00O0!| the Greek SOUuTrCes irom EDIC Lıterature tO Early Christianity“ 55-—271) gleich ‚WG Bücher herausgegeben „Das ESUS Buch des Papstes Ant-

Christian Eberhart eTÖffnet m1T SC116II11N Beıtrag „Beobachtungen pfer, wWOTT der Neutestamentler und „Jesus und der aps Systematischeult un: Sühne der Septuaginta”“ 7—31 den Forschungsblock AAUYE Theo- Reflexionen YARB EeSuSs uch des Papstes Zum zweıten and des
logie der Septuagınta 297-359) die Tendenz Pentateuch auf ass

der Septuagınta die Vorstellung anthropomorphen Gottes unterdrückt Papstes erschıen VO  - „1LOd und Auferstehung Jesu Theologische
Antworten auf das Buch des Papsteswerde, WI16 sich Auslassungen VO Anthropomorphismen ezug auf ott

Kurz VOL Weihnachten 2012 erschien dann C111 schmaler dritterun Um{formulierungen der Opferterminologie ZG1I8EI lasse AÄrıe VÜIl der 001J
versucht herauszuarbeiten, ass hinter der UÜbersetzung VO  - Jes 0—/ das VO Band des Jesus-Buches adus der Feder des Papstes un! ZW den oft
der hellenistischen Zeıt Führungskonzept priesterlichen Elite missverständlich bezeichneten „Kindheitsgeschichten Immerhin
m1T Hohepriester der Spitze stehe hne weltlichen Gegenpart („The inhaltlich mehr als 1111l NT 2007 angekündigten „Kapı-Old Greek of Sal:; 0— an the Concept ot Leadership“ 333-—345) Emmanuel tel“ hätte erwarten können Der aps hat dieses Bändchen mi1t „PTO-10V („Harmonisierungstendenz Gen 1 un! Jan Joosten („Bedeutung des
Samareitikon‘‘) runden den Themenblock Theologie abh log überschrieben spricht VO  b „Eingangshalle‘“ Wieder hat

NeIN Diskussionsband veröffentlicht Die einzelnen Autoren solltenIJ)en größten Themenblock bildet die Rezeptionsgeschichte 363—-849 Insbes.
das Vokabular, QQ Philos De lıta Mosıs nicht mıiıt dem Septuaginta-Pentateuch keine „Rezensionen des Papstbuches schreiben sondern den STT1LELL-
übereinstimme, ließe sich ach G(ert eyn einerseıts auft die Übernahme AUS der SEIL Themen über den heutigen Stand der Forschung Stellung nehmen
traditionellen griechischen Liıteratur zurückführen und andererseits möglicher- und das Papstbuch diesen Zusammenhang stellen („Vorwort“ 10)

61116 nicht überlieferte Version der Jeptuagınta vermuten „The Keception Diese Streitiragen die der aps e1INeEeTSEITS ZUTLT Diskussion den Kaum
of 564 Pentateuch Philo De ıta Maosiıs“, 363-—380) IIıe Erweiterungen der gestellt und andererseits für sich sehr bestimmt beantwortet hat lassen
hebräischen Estererzählung Septuaginta un! largum Scheni historisch
gut die jeweilige Geschichtssituation GINZUDASSCIl WI1e eale Eg20 herausarbei- sich allesamt den Fragen nach der geschichtlichen Wirklichkeit und
tet („Estererzählung Von der Septuagınta argum Scheni 92—404)} Die der theologisch spirituellen Bedeutung des den Evangelien geschil-

derten Anfangs unterordnenetonung des kollektiven (jebetes und Klagens argum Scheni bspw 1e. gut
die Zeıt nach der Tempelzerstörung erahnen Eberhart Bons stellt die ese auf Hel den Darlegungen werden 161 Richtungen verfolgt „C1INeE exegetische 61116
ass Joseph un Asenath die Fıgur der Asenath 1116 idealisierte Proselytin historische 111e religionswissenschaftliche un: 180815 dogmatische ( Vorwort“
finden SC („Psalter Terminology Joseph and Aseneth“ 430—443) IJer Bereich 10) Die exegetischen eiträge stammen allesam) AUS dem katholischen Bereich
der Rezeptionsgeschichte Frühjudentum wird zudem bspw och bereichert [ Jta Poplutz geht VO.  S wichtigen Verständnisschlüsse des Papstbuches AUS
VO.  — Artikeln VO.:  - Aalp. Brucker („Christologisierung VO  - Psalm 23 der ezeD- Dort heibßt „Die Kindheitsgeschichten sind gedeutete und VO der Deutung
L1L0N Barbara Schmuiutz („Rezeption der Juditerzählung Dan 3*) un In her geschriebene konzentrierte Geschichte“ Josef Ratzinger/Papst Benedikt XVI
Vahrenhorst („Septuaginta und die rabbinischen Literatur“) „Prolog 29) Von eTt Nnımm S16 den Anfang des Matthäus-Evangeliums

Dem m17 der Septuaginta den paulinischen Schriften widmen den Blick „Nur WeTr den Anfang kennt annn das Gewordene wirklich verstehen
sich Themenblock /ABER Rezeption Neuen lTestament Florian Wilk Jesus eın und Wirken wird durch den Prolog SOM kunstvoll präludiert“ (16)
(„Schriftauslegung bei Paulus Dietrich Jex och („Paulinisches Zatieren der Dies entfaltet 516 VO.  - den dort verwendeten Namen und Titeln her „Jesus der
Schrift Dienst der Schriftauslegung“ un Bruce C’hılton („Auslegung un CAristus®, der „Sohn Davids“ un „Sohn Abrahams“ ann m1T den Jlermiıinı
Wortsinn In Meıser versucht Z61BEIL, WIeE anhand der /atate Markus- „Geistzeugung un! „Jungfirauengeburt“ auft diee  eAbkunft VO.  - ott 6111-

evangelium Herkunft un! Theologie des Autors erschließen („Die Funk- zugehen Hans eorg Gradl! Tier) betrachtet den Anfang des Lukasevangeliums
LOn der Septuaginta-Zitate Markusevangelium“ 517 543) Das inkludierende „In den Kindheitserzählungen kondensiert un! illustriert Lukas mıiıt en ihm
Verständnis des Prädikates „Der Höchste“‘ lasse sich ach Reinhard Feldmeier erfügung stehenden narratıven un:! gattungsspezifischen Darstellungsmitteln
anhand der Verwendung der Septuaginta un! den Ilukanischen Schriften her- das Wesen die Otscha: unı die Bedeutung Jesu (32) S51e sind das genannte
ausstellen „‚Der Höchste Das Gottesprädikat Hypsıstos der Pasalleiı Religio- Bild des Papstes aufgreifend für ihn „prachtvoll ausgestattete un! literarisch

der Septuaginta und Iukanischen Doppelwerk‘ 544 558) filigran gestaltete Eröffnungsportale die freilich (stern als Entstehungs-
Den Abschluss bildet die Kezeption der Septuaginta Rahmen der Patristik bedingung vVvoraussetzen Wıe uch Matthäus Tzähle Lukas das Vergangene

613—-849 ogens üller zeichnet neben anderen eıtraägen die Bedeutung der SC1116T1 Bedeutung für die egenwa) Die Kassel ehrende Ilse Müllner bindet
Septuagınta un! das ngen den wahren Bibeltext bei den Kirchenlehrern den Anfang der Evangelien ach Matthäus un!as das zurück un!A
nach („Die Septuaginta als Bibeltext der altesten Kirche 613—636) Anders den „Stammbäumen WI1e sehr das en Jesu durch die „Familienbande
als sıeht Heınz 0SE Fabry die Bedeutung der Septuginta auf der christli- die Geschichte des Volkes Israel hineinverwoben 1st Interessanterwelse möchte
chen Se1ite deutlich höher un! Verweıs uch auft die fehlenden Kezen- e&S16 die „Hermeneutik herrenloser Worte die VO. aps Jesus Buch ZUT Aus-
sionsbemühungen hin („Die Kanongeschichte der Hebräischen Bibel und des legung unklarer Prophezeiungen (z Jes verwendet wird och erweıtern Fur
christlichen Alten estaments Licht der Kirchenväter‘“‘, 81-—697) eitrage S16 1st „jedes Wort 6111 wartendes da 6S Kontexten un! Interpreta-
VO.  - Christoph Schubert (Ambrosius) und Eva Schulz Flügel (Hieronymus) LULI1- tionsgemeinschaften uch eu6 Bedeutungen AUS sich entlässt  66 (57)
den die Diskussion der Septuaginta bei den Kirchenvätern abh Dass ohl eın ordnet SC1116111 GISENHEN Beitrag den „Prolog das dreibändige (‚esamt-
GIBEHEL alexandrinischer Kanon anzunehmen 5C1 stellt Armın Aange SC1116111 werk 111 annn das theologische Thema „Freiheit des Menschen Jungfrauen-Beıtrag „The Canonical History of the Hebrew Bibel an the Old lTestament geburt aps Buch nachzuzeichnen „Wenn das Glaubensbekenntnis 1nnn
Light of gypthan Judaism“ 660—680) heraus Cilliers Breytenbach un! Antonı10o ergebe bei der Inkarnation WI1e6 bel der Auferstehung mı1t dem EingreifenEnrico Felle widmen sich biblischen Jlexten Inschriftentexten un den sich (sottes ı1 die Geschichte gerechnet werden. Wenn das sinnvoll gedacht WEeIlI-
daraus ergebenden Schlussfolgerungen Hinblick auf die Stellenauswahl un den soll, ann .ott nicht die Menschen, sondern L1UTFTL miıt ihnen handeln:
die zugrundeliegenden Textzeugen durch ihre Freiheit.“ (70) Ahnlich WarTe die Argumentation des Papstes bzgl der

Geschichtlichkeit der Ereign1sse. „Joseph Ratzinger/Benedikt argumentiertDer Tagungsband bietet guten, sehr breiten Einblick die
gegenwartıge Septuaginta Forschung uch durch kontroverse Be1- AUuUs theologischen Gründen für die historische Substanz der Weihnachtsevange-

lien \DJeshalb 1St ihm die Heilsgeschichte wichtig, die sich nicht erTst Jor-rage WI1e der Bewertung der Septuagınta bei den Kirchenvätern dan sondern schon Bethlehem fortsetzte Zum anderen hat Blick fürBesonders hilfreich sSind die ausführlichen egıster die eographie Um dieser Konkretion des Evangeliums willen ass Benedikt
München Stephanie Y-h'S den historischen ezug der Kindheitsgeschichte NiC fallen 6 (711)
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Die untier „Historische Fragen“ zusammengefassten eiträge sind den lichen Entwicklungen ZUTLT Freiheitsautonomie Inen‘“‘ Und diese ese lHebe
politisch-gesellschaftlichen Konstellationen und Herrschern der biblischen sich ausgerechnet der arlologie bewähren, WOZU „Ratzınger 1n se1INeT KxXegese
Zeıt gewidmet. Darunter fallen LO Herrscher un ihre Vasallen 1ın Palästina, ZUL Ankündigung der Geburt Jesu (Lk ‚26—38) den hermeneutischen Schlüs-

ist ber uch nach der geschichtlichen Wahrheit des 1ın der Bibel erwähnten ce| die Hand“ gibt (Essen, 223} Der theologiegeschichtliche Streifizug ZU

„ZeNSUusS“, des „Sterns“” der der „Ortsangaben“ agen Die Prof.in HÜr Ite grundsätzlichen ema „‚Gnade un Freiheit“ mündet ın eine Konklusion Z.ULI

Geschichte ın OCHhUMmM, Linda-Marıa Günther, kommt aufgrund der HE jJüngeren „Freiheit e1iNes katholischen Christenmenschen“. .ott „bDegegne dem Menschen
historischen Forschung“ Ag Önıg Herodes dem Resumee: „Dıie Sichtweisen AUus unverfügbarer Freiheit un! hat sich selbst azu bestimmt, sich VO  — mensch-
der Theologen und Historiker werden 1n ezug auft die Person des KONI1gs HerTo- licher Freiheit bestimmen lassen. ott achtet un! anerkennt die menschliche
des ohl uch weiterhin unterschiedlich un kontrovers bleiben! (86) eTE Freiheit, cdie für sich gewınnen will.“
Strothmann (Münster) untersucht das politische efüge der Herrschaftssicherung Wıen Hermann-Jose{f Röhrig7zwischen Kom und Jerusalem ber einen Zeıtraum VO  e eiwa 100 Jahren. „VVer
etwas erreichen wollte, baute für die Juden, heiratete Legitimationszwecken,
gründete Städte un! begab sich ZU. Kalser nach RKRom Nnsgesam WäarTrell die
ROömer eINeEeT tunktionierenden Ordnung ın ihrem Herrschaftsraum interes- Jesus un die Männer. Impulse aus eINeT Fachtagung theologischer Männer-
cıert Der Neutestamentler Kaıner Kıesner (Dortmund) sucht nach forschung, hg. Martın Munster Lıt 2014 163 (Theologie und
Argumenten, welche die Annahme VO  — einem jeweiligen geschichtlichen Kern Geschlecht, pb. 19,90 ISBEN /78-—-3-643-50563—7/
1n den Kindheitsgeschichten tutzen. Dass manches ZU vorher Dargelegten 1m In der Theologie 1mM deutschsprachigen Kaum ist 1ne geschlechter-Widerspruch ste. MacCc die Lektüre spannend. bewusste Perspektive, die sich itisch mıt Männlichkeit 1n Bibel,Bel den religionswissenschaftlichen eıtraägen geht biblische Themen
un! ihr Eingebettet-sein ın das welıtere Umfeld des (Orients Jan Assman, Ägypto— Kirchengeschichte und Theologie auseinandersetzt, noch weni1g dUSSE-

bildet Als kritischer Männertforscher macht man(n) sich zwangsläufigloge In Heidelberg, untersucht den Zusammenhang zwischen der Erzählung VO  —
der Flucht ach Agypten und dem „Exodus-Mythos“ des un schließt- uch selbst ZU. Thema, VOo  — Distanz AB Forschungsgegenstand kann
menftfassend: „Um schon das neugeborene Jesuskind ın diese große, wahrhaft ZE11- keine ede mehr sSeın Liegt darin der Grund, dass viele Theologen
trale jüdische Traditionslinie hineinzustellen, wird Matthäus die Legende VO bisher lieber auf Abstand blieben un! den Bereich mieden? Kann diese
betlehemitischen Kindermord un! der Flucht ach Ägypten In se1ın Evangelium Nähe theologisch ertragreich se1ın” S1e kann un wirtit interessante
aufgenommen haben.“ 142) Aufmerken ass der 1n dieser Abteilung eine Son- Fragen auft! S0 lässt sich der Grundtenor aller Beıträge 7zı1sammenfTfas-derstellung einnehmende Beıtrag VO.  - Christian Münch (Ludwigsburg) ber den
Zusammenhang VO  - kanonischen un apokryphen Kindheitsevangelien. F atz: SCI)L, die miıt Annäherungen das Thema., sozialwissenschaftlichen
teTre haben heute ZWar eiNen „zweifelhaften theologischen Ruf“, doch könne eE1INE PESP empirischen Einwürfen, nt! un systematisch-theologischen

Zugangen den Band gliedern.recht verstandene ähe des „Prologs“ den apokryphen Kindheitsgeschichten
einem besseren theologischen Verständnis der kanonischen Kindheitsgeschichten 1ne eTsSte Annäherung unternımmt INn Rosowskl1I, indem über Jesus
dienen, da die apokryphen Kindheitsgeschichten nicht bloß einen konstitutiven un die Maänner 1n der ännerarbeit der EV. Kirche 1n Deutschland berichtet.
ezug den kanonischen Kindheitsevangelien haben. Vielmehr beziehen S1e ET begreift Jesus als e1Nn den Lebenswirklichkeiten VO  - Männern verpflichtetes
sich auf den erzählten Inhalt. 551e sind deswegen Auslegung der kanonischen „Movens theologischer Konzeption“, das N1C. 1n der Männlichkeit Jesu, SU11-

kreign1sse un: schärfen deren Kanoni1zıtät e1n. Eın A auft „die apokryphen ern 1n dessen vorbehaltloser, befreiender Zuwendung gründet. Andreas uffing
Kindheitsgeschichten annn zeıgen, Was 1leTr 1 im Jesus-Buch] mıit ‚typisch christli- macht deutlich, ass die Instanzılerung e1nes Leitbildes VO.  - Männlichkeit,
cher Exegese‘ emeıint 1st. Ratzinger teilt bei allen Unterschieden mıiıt den apokrTy- dem „idealen“ Mann Jesus, für die katholische Männerarbeit weni1g gee1gne 1st,
phen Kindheitsgeschichten die Grundüberzeugung einer unlösbaren Bindung der da dieses unnahbare und damit lebensferne Kontrastbild die Vielschichtigkeit
extie geschichtliche Ere1ign1sse.“ Alexandra VOIN Lieven (Berlin geht der VO  w Männerleben nicht widerspiegelt, sondern eher Dıstanz eTZEUgL. Aus der Per-
rage nach, ob siıch aUSs ägyptologischer Perspektive die „Geburt des Gottkönigs spektive der christlichen Schwulenbewegung stellt Michael Brinkschröder eINeT
als Parallele Z christlichen Weihnachtsevangelium“ eıgnet und w1e generell essentialistischen Anthropologie das Paradigma der historischen Anthropologie
. das Konzept der jungfräulichen utter 1n der ägyptischen Religion“ steht gegenüber. Fuür die kirchliche Männerarbeit heute iragt eT, wI1e gelingen kann,
156) In dieser Trage I11US$S S1e der Unvergleichbarkeit, w1e sS1e Katzınger festhält, nicht-sexuelle Nähebeziehungen unter Männern angesichts e1INeT homophoben
vorbehaltlos zustimmen Schließlich ass sich Mathieu Ossendrijver Ber- Kultur CN fördern, die innıge Männertreundschaftten unter erdaCc stellt. Dass
in) VO  - der Erzählung ber die TEL Weisen AaUuUsSs dem sten, die dem ern ach emotionale un körperliche Nähebeziehungen zwischen Maännern ıIn der Bibel
Bethlehem folgten un!Z ind amen, inspirleren, ach Zusammenhängen nicht ungewöhnlich Sind, zeıge Jesu Handeln 1m Johannesevangelium. Mar-
zwischen ihr und der babylonischen Sternkunde Iragen. Wesentliche Elemente tın Leutzsch konstatiert TÜr die deutschsprachige Universitätstheologie, ass
der Magiergeschichte würden „mıiıt grober Wahrscheinlichkeit e1INeT jüdischen e1N gendersensibler Blick aut den Forschungsgegenstand Jesus un! die Männer
Reflexion ber babylonische Sternkunde entstammen‘ (183) bisher weitgehend ausblieb Als Forschungsdesiderate markiert Fragen nach

Die letzte Abteilung „Dogmatische BT hat och einmal richtig 1ın sich, den geschlechtsspezifischen Formen der Nachf{folge un! den Beziehungen Jesu
berührt S1e doch das Fundament der neuzeitlichen Glaubensspaltung. Erwıin Dıir- männlichen Jüngern. Gerade weil Jesus e1Nn wichtiger Gegenstand der christ-
scherl, katholischer Dogmatiker ın Regensburg, Iragt nach der „Bedeutung des lichen Theologie ıst, sollte die individuelle Wirkung un Konstruktion dieses
Judeseins Jesu für die Dogmatik“. Er geht VO  . der Stellung des uletzt erschie- Forschungsgegenstandes auf bzw. durch Forschende stärker Berücksichtigung

„Prologs“ 1n seliner Funktion als Eingangshalle ın die Tilogie ‚uUS, finden.
grundsätzlichen Fragen des Verhältnisses zwischen Judentum un Christen-

(um kommen. Dabei reflektiert auf die „bleibende Erwählung Israels als Die betreten 1n ihren Annäherungen Neuland un markieren
Anfangsgeschichte Jesu un die bleibende Bedeutung des Alten JlTestaments als miıt ihren Beıträgen 1n erster Linıie Desiderate, die S1e sich SEN-
Bibel Israels“ „Die Christologie hat bei der Rede VO  - der Einzigkeit und dersensibe herantasten. Idıe unterschiedlichen Zugange, VO  = denen
stellvertretenden Bedeutung Jesu erns nehmen, ass diese mıiıt der EINZ1gar- sich ein1ıge dezidiert als Problemanzeige verstehen, verbindet das
tigkeit und stellvertretenden Bedeutung Israels unmittelbar verbunden S1N!  d und Grundanliegen, eindimensional-korsettartige, ireiheitsbegrenzendes1e nichts ausschließen.“ Ahnlich Cdialektisch sieht das Offenbarungsge- onzepte VOoO  e Männlichkeit autfzubrechen.
schehen 1mMm Modus der Präex1istenz un! der Inkarnation. S geschieht 1n Jesus Im zweıten Bereich des Buches zeichnet Lothar Böhnisch die EntwicklungChristus e1INe NEUE, andere Präsenz des Gotteswortes, die die vorausgehende Pra-
SEeNZ N1C entwer':  66 Und beide bezeugen solche Verheibungen, deren der sozlalwissenschaftlichen Männerforschung nach, benennt Schlüsselthemen
Erfüllung auf verschiedene Weıse aussteht. Diese innere, auf (‚ottes Offenbarung und den Stand der Diskussion. ET hält mıiıt Michael Meuser test, ass siıch hege-

onlale Männlichkeit „Tlexibilisiert“ hat un: „ihre Ränder unscharf“ gewordenund Zusagen basierende Verbindung VO  g Judentum un! Christentum bewirkt sind. Aktuelle Männerstudien zeıgen, ass sich eine „Modularisierung VO.  n Maänn-interreligiös betrachtet deren einz1gartiıgen Charakter. Dıie beiden etzten Be!1- ichkeit“ entwickelt hat. warn: davor, Männlichkeitsdiskurse ausschließlich alstrage VO.  - Eberhard usch, dem reformierten Theologen 1n GOttingen, un dem
katholischen Dogmatiker 1n Bochum, Georg Essen, greifen die VO  - Joseph Kat- Krisendiskurse führen. Hans Prömper beschreibt ebentalls empirisch gesicherte

Entwicklungen mıt Blick auf Maäanner, Religiosität und Kirche un! Iragt ach denzınger/Papst Benedikt KAAT eher angestobene als ausformulierte Thematik der Konsequenzen für eine Männerpastoral. Der Tatsache, ass unterschiedliche,menschlichen Freiheit speziell Marılas 1mM Erlösungsgeschehen auf. Der aps
hatte SI  n bei der Erklärung des Satzes aus dem TE! „Empfangen durch den 1mM andel befindliche Männlichkeiten gibt, sollte SR mıiıt e1INeT ditferenzier-

Heiligen Geist“ ausdrücklich aut arl ar als Gewährsmann dafür bezogen, ten, milieugerechten und intersektionalen Pastoral der Männervielfalt begegnet
werden. Gleichsam gelte vermeiden, ass pastorale ngebote für Maännerass Gottes Wirken bei der Geburt adaus der Jungfrau Marıa und bei der Auferste- eiINner Re-Stabilisierung vermeintlich „natürlicher“ Geschlechterrollen führen.hung) „unmittelbar ın die materielle Welt eingreift‘ enn „WEN1)L ott nicht auch

aC. ber die Materıe hat, annn iıst eben nicht (SOtt® Joseph Ratzinger/Papst In den empirischen Einwürfen wird 1n doppelter Hinsicht die
Benedikt XN 64{f) Busch interpretiert Barth 1mM Gesamtzusammenhang dieses Notwendigkeit beschrieben, VOIL Männlichkeit 1m Plural sprechen.Themas anders als Katzınger. Marıa würde bei diesem doch ın die ähe der „„COT- Männlichkeiten sind nichts Statisches, sondern sS1e varıleren meılıstredemptrix“ gerückt: „Man ann nicht anderes das Zeugn1s VO  — der s1tuatıv. Diese Erkenntnis lässt autfhorchen: Miıt, der vielmehr In wel-Jungfrauengeburt 1mM Neuen Testament und 1m kirchlichen Glaubensbekenntnis
verstehen Karl arT'! un! Joseph Katzınger erheblich anders, obwohl un! indem her Männlichkeit betreibe ich Männerforschung? Wıe wirkt sich die-

SeSs sıtuatıve Verwobensein auf meıne anderen Männlichkeiten aus”?beide das Zeugn1s anerkennen.“ (Busch, 217) Obwohl insgesamt e1Nn defensiv-
apologetisches Verschlossensein der katholischen Kirche 1ın der Begegnung mıiıt Ntl! Perspektiven auf das Forschungsfeld Jesus und die Männer arbeiten 'elier
der Moderne teststellt, Vermtmı Essen die steile ese „gerade die katholische Wick und Moises Mayordomo heraus. welst ın seinem Beitrag auf das Potential
Theologie besitze die allerbesten Voraussetzungen, sich gegenüber den neuzeılt- n  in, das ın dem johanneischen odell VO  w Männertfreundschaft heute für Theo-
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und e1INn ausführliches Literaturverzeichnis für das Weiterstudium 1mMlogie und Praxıs steckt. I)er lext bietet e1Nn Konzept VO.  - Freundschaft . das
hierarchisch strukturiert ıst, 1m Johannesevangelium ber onterkariert wWIirTd, da Anhang basieren auftf didaktischen Entscheidungen, die AUSs drei
der Tod des „Helden N1IC. den 'Tod der Freunde als USATUC ihrer radikalen
Freundschaft ZUT olge hat, sondern den Freunden eine ecue€e Qualität des Lebens Jahrzehnten Lehrerfahrungen unterschiedlichen Univ.en stammen

Dieses Kompaktwerk ist 1Ne realistisch-nüchterne Antwort auf dieTOTMet analysiert 1n TEe1N Paulustexten den Umgang miıt Männlichkeitskon- TatsacDhe. dass Hr wissenschafttliche Lektüre 1 Studium 1U wen1gzepten und Inszen1erungen VO Männlichkeit, die der paulinischen Vorstellung Freiraum bleibt.„natürlicher“ Männlichkeit nicht entsprechen. Dabei deckt die Ambivalen-
Au}  - In der paulinischen Ordnungsstrategie auf, die das Ziel der geschlechtlichen In Kap.n werden die verschiedenen Disziplinen des vorgestellt:
Eindeutigkeit verlfolgt. Als völlıg konträr Kor 6, stellt die jesuanische Das eTsSteEe Kap 11-—20) bietet eine Einführung 1n das Dazu werden der
etapher des Eunuchen 9,11—12) dar un: zeigt miı1t Blick auf die hegemonial Begri{f, die Textüberlieferung, der Aufbau und die Entstehung des nt] Kanons,
dominierte Wirkungs- un! Auslegungsgeschichte, ass sich das befreiende oOtfen- Textausgaben und Hilfsmittel SOWIE archäologische Quellen vorgestellt. Das Wis-
tial, das ın der Infragestellung dominierender Oonzepte VO.  D Männlichkeit liegt, ö5C.  - ber die Hilfsmittel der KXegese musste sSinnvollerweise durch die Arbeit
nıicht entfalten konnte. mıt diesen ergäanzt werden. N  s« ist als Begleitlektüre nt| Lehrveranstaltun-

SE eTt eine gute usgangsbasis un Zusammenfassung, die durch praktischeıe nt! Zugänge gehen den Spuren VO  a normierenden Männlich- UÜbungen rganzt werden I1 US>5 Eıine kurze Charakterisierung der verschiedenenkeitskonzepten un: ihren Alternativen nach und bringen UÜberra- Kommentarwerke (19) ware für Studierende eiNe weıtere Hilfe da sich viele miıtschendes lage. Dass der treı Männlichkeiten bereits 1 der Bewertung exegetischer Kommentierungen schwer {uUun.
e1N hochaktuelles Thema ıst, kann überzeugend dargestellt werden. Das zweıte Kap 1—30) ste[lt exegetische Methoden Jext-, Lıterar- un!

Stephan ogertz systematische Bedeutungsanalyse VO  — reflexiver Mann- Traditionskritik, religionsgeschichtlicher Vergleich, Form- un! Redaktionskritik.
ichkeit 1n modernen, tunktional ausdiftferenzierten Gesellschaften arbeitet die Miıt dieser Auswahl greift der V{. auft die etihoden der historisch-kritischen
Ambivalenz heraus, die identitätstheoretisch zwischen einNnem bestehenden kxegese zurück. Sinnvoll ware auch eiNe Ergänzung durch synchrone Methoden
Reiflexivitätsanspruch und dem unsch ach beständiger Eindeutigkeit liegt SCWESEN, mıiıt denen sich Studierende erfahrungsgemäß eichter tun und die beli
Hier wird das Phänomen moderner Naturalisierungen des ännlichen und des der spateren bibeldidaktischen Vermittlung 1 Religionsunterricht stärker 1m
Weiblichen 1n Sse1INeT Ambivalenz deutlich, iTrat doch der bewusste Rekurs auf Fokus stehen. Aufgrund der häufig nicht der LUr rudimentär vorauszusetzenden
1Ne „Natur“ des Weiblichen und Männlichen 1n der Jüngeren Geschichte oft Griechischkenntnisse iıst die Anwendung der vorgestellten Methoden für Studie-
gerade annn auf, WE die Gesellschaft begann, die Geschlechterdifferenzen rende allerdings L11UTFTr: schwer umsetzbar. Das Kap bietet zudem 1ıne Vorstellung
abzuschleifen. Solche Naturalisierung hatte entsprechend oft die Begrenzung dieser etihoden, aber keine Einführung 1n deren Anwendung, die 1ın Semıinaren

erfolgen INUSSVO.  - Handlungsmöglichkeiten YAURN olge, während die entgegengesetzte ate-
gıe der Entnaturalisierung, wWwI1e S1e ın der gegenwartıgen Genderdebatte eNutzt Das dritte Kap 21—42) stellt ausgewählte hermeneutische Zugäange ZU.

wird, auf TO'  ung VO Handlungsmöglichkeiten Abschließend erKunde Bibelverständnis ex1istenzlale Hermeneutik, Biblische Theologie, CVallSE6-
InFischer weıtere systematisch-theologische Perspektiven An ema Jesus ikales Schriftverständnis, feministische Hermeneutik un Genderforschung,

sozlalgeschichtliche Bibelauslegung, tiefenpsychologische Zugänge, kKezept1-un! die Männer. Er evalniert ın einem ersten Schritt die Möglichkeiten für einen
genderbewussten Umgang miıt den Begriffen „Mann'  ‚CA un „FTrau'  era fernab 11- onsästhetik, wirkungsgeschichtliche Bibelauslegung. Die Auswahl dieser Her-
tialistischer Vereindeutigungen und macht 1n einem zweıten Schritt deutlich, meneutiken ist breit un! gut angelegt. Spannend wird uch hier die konkrete
ass eiNe einseitige theologische Fixierung auft das annseın Jesu dem christo- Praxıs SE1IN, 1n der das Vorverständnis der Studierenden mıiıt wissenschaftlich

verantwortbaren Modellen konfrontiert wird.logischen ogma VO.  - Chalcedon sSTe In einem dritten Schritt zeıgt
CT, ass die Grundlagen TÜr eiINe negatıve Andrologie 1m Rahmen eINes ambıiva- Das vierte Kap 43-58) nımmt den zeitgeschichtlichen Kontext des ın den
lenten Phänomens moderner Naturalisierungen, das auch beschreibt, bereits Blick Dazu gehö: die Darstellung der römischen Fremdherrschaft ber udaa,
1n der Sattelzeit gelegt worden Sind. I heses geschlechternaturalisierende Erbe das Königreich des Herodes un se1lner oOhne, der Begınn der Prinzıpatszeit,

die jüdischen 1ege, diıe Herrschaft Öni1g Agrıppas IL un KOön1gın Berenike,der Moderne werde heute ZUT Herausforderung un! Aui{fgabe, die arın bestehe,
die Geschichte des Kaiserreichs his Hadrian un der ar-Kochba Aufstand.die begrenzenden Konstruktionen ‚wahrer‘ Männlichkeit un Weiblichkeit 1m

Dienste der Freiheit entnaturalisieren. Dıiese Mischung AUS Einführung 1n die römische und jüdische Geschichte ze1g
Beide VT nehmen das ın den Annäherungen beschriebene Grundanliegen auf, die Problematik der nt! Epoche sehr gut aud. Die Studierbarkeit dieses Kap.s ist

uch hne begleitende UÜbungen möglich; die Begründung und MotivationUTC Entnaturalisierung vermeintlich natürliche Vorstellungen VO.  - Männlich-
keit autzubrechen und verwelısen auf die Ambivalenz der Moderne 1mM Umgang geschichtlichen Studien ıst jedoch zwingend erforderlich.
mıiıt Geschlechterdifferenzen. (GGerade der letzte Aspekt, die 1mM Anschluss Das fünfte Kap 59—78) stellt das antike Judentum VOTVL. Dazu werden die Jüdi-
Christoph Kucklick ausgearbeiteten modernen Entstehungsbedingungen eiNner schen Schriften dUus hellenistisch-römischer Zeıt, die jüdischen Religionsparteien
negatıven Andrologie und deren Wirkung auf das ın Lehramt und weıten Teilen einschließlich (Jumran un Samarıtaner vorgestellt. Zudem werden Cdie Kennzel-
der katholischen Kirche heute dominierende Männer- und Frauenbild, eröffnet chen un! Unterschiede Z DE hellenistischen Judentum un das ab /xv Chr. sıch
für die theologische Männerforschung e1N breites Forschungsfeld. etablierende rabbinische Judentum vorgestellt. e Bedeutung tür das sSte.

bei der Darstellung jedoch nicht 1m Zentrum.Der Band iefert 1mM Rahmen se1INeEeSs Themas 1n eTrster Linıe einen Das echste Kap 79-108) widmet sich dem historischen Jesus. Dazu werdenÜberblick AA Stand theologischer Männerforschung heute un die zentralen biographischen Etappen SOWI1e zentrale theologische Fragen (Reich-kiert 1ın diesem Zusammenhang theologische und geschlechterthe- Gottes-Botschaft, under, Ethik, Kreuz un Auferstehung) erläutert. pannenoretische Desiderate. Dıie Lektüre verhilft ersten Antworten und ıst die Darstellung Jesu 1n Talmud und Koran, mıit der der Vf{. Studierenden die
Ansaäatzen 1mMm Blick auf die weiterhin drängende Frage Wie lässt sich sachliche Ausgangsbasis für einen interreligiösen Dialog bietet.
e1N Verständnis der Entstehungsbedingungen und Wirkungen hege- Weıtere Schlüsselfiguren des werden 1mM 1ebten Kap 109—1214) VOTI-

monialer Männlichkeitstypik umsetzen, dass 61e der Pluralbildung gestellt. Die Auswahl fällt auft Marıa und Osel, Johannes den Täufer, akobus,
S1mon etrus, Marıa Magdalena, Judas Iskarioth, Herodes Antıpas, Josef Kajafas1mM Dienste der Freiheit förderlich lst, Männlichkeitsforschung Iso un! Pontius Pilatus. Damıt werden sowohl Personen dQus der Nachfolge Jesu alseinem Werkzeug komplexitätsreduzierende Vereindeutigungs-

strategıen wird? uch dus dem römischen un! jüdischen Herrschaftsbereich behandelt Be1l diesen
Figuren werden die historischen Fakten un! die Darstellungen 1n den Evangelien

Münster Daniel Bugiel behandelt.
Im achten Kap 125—-152 werden theologische Schwerpunkte und Einlei-

tungsiragen (in dieser Reihenfolge) der Evangelien inkl un der Apostelge-
schichte vorgestellt, DIie Einleitungsfragen werden dabei uUrz zusammengefasst,Kollmann, ern Neues Jestament kompakt. uttga: Kohlhammer 2014 hne entrale historische Probleme, die ın der Lxegese diskutiert werden, VeOEelI-

3653 O brosch. 24,99 ISBN 78-3-17-026914—9 schweigen. Dıie theologische Charakterisierung ıst auf entrale Aspekte gerichtet.
„Angenommen, [I11d.  - besitzt LUTLC e1Nn eINZ1IgES Buch AB Neuen esta- Kap 3176) knüpft den zeitgeschichtlichen Kontext (siehe Kap
ment Wäas sollte darin nach Möglichkeit enthalten se1n?“ (Zitat dUus und stellt die Geschichte des Urchristentums dar. Beginnend miıt der Urgemeinde,

der hellenistischen 1sSs1ıon und der Bedeutung Antiochilas als Geburtsstätte desdem Vorwort) Mıt der Monographie „Neues lestament kompakt“ hristentums werden die welıteren Ltappen bis hin den Anfängen der christ-(im Folgenden abgekürzt mıt HN bringt Bernd Kollmann eın uch
auf den exegetischen Markt, das mehrere Disziplinen der nt! Wıs-

liıchen (NOSIS dargestellt. Durch die Bezugnahmen ntl Belegen wird die MOg-
ichkeit geboten, die Lektüre vertiefen und das uch als geschichtlichessenschaft miteinander verbindet: Einleitungsfragen, Methodenlehre, Dokument lesen.

Hermeneutik, Zeitgeschichte, Geschichte des Urchristentums mıiıt Vor- Paulus ıst Thema VO. Kap 77-2 Im Zentrum stehen biographischestellung zentraler Personen, Einführung 1n die apokryphen Schriften Aspekte, deren Bedeutung für die pln Theologie dargestellt wird. Der Zusammen-
und die Theologie des amıt reaglert auf die modularisierten hang VO Biographie un Theologie wird deutlich aufgezeigt.
Studiengänge und Kompetenzorientierung, die VO Lehrenden und Die Mitarbeiter des Paulus werden 1mM nachfolgenden Kap 11 209-—-222)

behandelt Dabei werden männliche Einzelfiguren un die beiden Ehepaare 1nStudierenden abverlangen, 1n weniıgen Lehrveranstaltungen möglichst
kompaktes Fach- und Methodenwissen vermitteln und erler- den Fokus gestellt. Es fehlen einzelne Frauengestalten WI1e Lydia der Phöbe, die

1ın der pln 1SsS10N e1INe bedeutende hatten.
191788 Verständliche Sprache, graphische Übersichten, Stichwörter Kap 1.2 223-266 schließt miıt e1INeT Einführung ın die Paulusbriefsammlungand un! hervorgehobene Merksätze, der Verzicht auf einen wW1ssen- diesen aulus-Themenblock Neben Fragen ntiker Briefliteratur werden
schaftlichen Fußnotenapparat, detaillierte Forschungsdiskussionen Einleitungsfragen und zentrale TOoDleme vorgestellt.
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Kap 13 72wıdmet sich 1n gleicher Vorgehensweise den Katholischen Adressatenangabe 1mM Präskript die Aussage, handle sich einen Privatbrief
Brieten und der prophetischen Schrift des NT, w1e der V die Offb (zu Recht!) eine Einzelperson. Die Kommunikationssituation un: die Funktion des Brietfes
bezeichnet. siınd komplexer, als der Kommentar erkennen asstT, WE S5.-M. angibt, Pau-

Kap —3 stellt thematische Querschnitte durch das VO  e Dazu Ius hätte jederzeit den entlauienen Sklaven ()nesimus intfach für sıch behalten
gehören Wundererzählungen, Gleichnisse, Bergpredigt, Taufe, Abendmahl, Chris- und selınen Besıtzer Philemon VOTL vollendete Tatsachen tellen können Z
ologle, Tod un! Auferstehung Jesu. en den zentralen liıterarıschen Gattungen bezweifeln ist auch, ass siıch dem Phlm entnehmen Jlässt, B Paulus sich 1n
werden die entscheidenden theologischen, christologischen, ekklesiologischen der Sklavenfrage eine Meınung gebildet habe un! Sklaverei I1U! Ende Se1INES
un ethischen Themen des behandelt. Lebens blehne

In einem eigenen Kap (15 33-—344) werden ethische Themenfelder In den Insgesamt fällt auf, dass S bei der Auslegung des Phil un
BlickäDDazu gehören Nächstenliebe un: Gewaltverzicht, Ehe un!: Ehe- Phlim die Konventionen des antiken Briefes hinsichtli: Form undscheidung, Homosexualität, Kinder, igentum, Sklaverei un! das Verhältnis ZU.

aal Aktuell waren auch Fragen nach der nt]. Anthropologie und ntl. Sozialethik Topik SOWI1E die Vorgaben der antiıken Brieftheorie kaum berücksich-
(Arbeitswert) SCWESENN., tıgt, obwohl diese spatestens se1t den 1970er-Jahren 1n der klassischen

{)as i A Kap ıst e1nNn Anhang 5—35 miıt ausgewählter Lıteratur, einem Philologie und 1n der nt! KXegese intens1v diskutiert werden. DIies
Glossar, Zeittateln und Landkarten. führt dazu, dass uch jene Aussagen 1ın den Briefen „wortwörtlich‘“

verstanden werden, bei denen sich 1ne irekte UÜbernahme der„N bietet 1ne umfassende Einführung 1n die Grundlagen des
Studiums ntl LELxXegese. | S ist 1ne gute Begleitlektüre für Studierende, christliche Adaption konventioneller epistolarer Formeln und otıve
die verständlich, kompakt, kompetent un! exegetisch aktuelle Infor- handelt. /Zu eNnNell ware hier die Auslegung der einleitenden Dank-

SdBUung 1n Phil 1,3—11 und hlm 4— / 4—2 187-191), das Verken-matıonen allen ntl Disziplinen Aaus der Perspektive eines EVaNSE-
lischen Neutestamentlers hietet. Der V{. bietet sSe1INeT Leserschaft alle LE des konventionellen Charakters des typisch philophronetischen

Sehnsuchtsmaotivs ın Phil 2,19 (90), die fehlende BerücksichtigungMöglichkeiten eINeT wissenschaftlichen Auseinandersetzung mıiıt dem
Inwıeweilt Studierenden gelingt, das Gelesene anzuwenden un der Topik des Empfehlungsbriefs 1n Phil ‚20—23.25—3 (91—-1 der

einem verantwortbaren Umgang mıiıt nt! Texten gelangen, liegt ın Cie Anmerkungen AA Eigenhändigkeitsvermerk 1n Phlm 19a 203
hinter dem 1ne Rechtsformel steht und dem deshalb rechtliche (Qua-der Verantwortung der jeweils Lehrenden und Studierenden, die mıiıt

dem Buch arbeiten. Lität eignet und uch die VO  H S.-M. hier beiläufig erwähnten „großen
Dortmund ea Kowalski Buchstaben“ Gal OLı lassen nicht 1ne altersbedingte Sehschwäche

des Paulus erkennen).
Posıtiv hervorzuheben ist, dass DE 1n seiInNnem Kommentar, der

sich 1ne breitere Leserschaftt wendet, relativ differenziert das VOT-
Schluep-Meier, Christoph: Der Philipperbrief Der Philemonbrieft. Die Oischa paulinische Traditionsstück ın Phil 2,6—11 bespricht, einschließlich

des Neuen lTestaments Neukirchen-Vlyun: Neukirchener Verlagsgesell-
schaft 2014 2924 - kt 14,99 ISBEN 78—-3—-783837-—-2803-—3 der Rekonstruktion der ursprünglichen Textgestalt des ymnus und

Se1INES religionsgeschichtlichen Hintergrundes 63—78 Störend dage-
Zum Kommentar VOoO.  - Christoph Schluep-Meier wird niemand greifen, SEL sind wiederkehrende D  ative Aussagen über die griech.-röm. und
der sich prımär wissenschaftlich kritisch mıit den Briefen des Paulus teilweise uch die jüdische Religion, die beides ZUL unklen Folie st1-

die Philipper und Philemon auseinandersetzen UEE Ekiınem sol- lisieren, die den christlichen Glauben als Abschied und Beireiung VO  b
hen Anspruch will der Kommentar uch nicht gerecht werden. Dies falschen Gottesbildern uUuULLNsSsSO heller erstrahlen lassen soll (besonders
zeigt nicht LLUTLC der Verzicht auf einen /Apparat, der die 1mM Kommentar 2 AL 1A8ı 120)
vertretenen Posıtionen belegt un! abweichende Meınungen dokumen- DIie angesprochenen Punkte liegen freilich nicht 1mM Zentrum des
JerTT, sondern noch mehr e1in Blick 1n das Literaturverzeichnis, das für Interesses VO  — n und tangleren uch nicht die Absicht, die mıt
den Phil lediglich ehn und für den Phlim ZzwoOlT Kommentare angibt sSe1INeT Auslegung des Phil und Phlm verfolgt. Se1ın eigentliches Anlie-
(es ist anzunehmen, dass sich dabel die konsultierte Liıteratur SI formuliert 8n sehr klar 1m Vorwort ES geht darum, sich VOoO  - den
handelt und nicht 1ne Anregung AB Weiterlesen und Vertiefen). beiden Briefen „befruchten, ermutigen, ermahnen, welısen und leiten“
Auft „wissenschaftlicher“ Ebene bietet der Kkommentar denn uch lassen (8 Deshalb hat S.- wI1e hervorhebt, zumindest seline
nicht mehr als 1ne knappe Zusammenfassung dessen, Was seinem Auslegung ZU. Philipperbrief parallel Z.ULC Arbeit Kommentar 1n
V{. als der 1n diesen Kommentaren dokumentierte aktuelle Stand der e1INeTr Predigtreihe auf ihre nwendbharkeit 1n der Katechese pr  1SC.Forschung erscheint, freilich ausgewählt und zugespitzt auf 1ine her erprobt. Dem ist geWI1SS geschuldet, dass INa  > sich be1l der Lektüre
pastorale Fragestellung hin. Miıt LEUEGTEIN Tendenzen der ntl Forschung inhaltlich un stilistisch fast durchgehend ıne Predigt erinnert
ordnet u sich 1n iıne Verabschiedung der (radikalen) Kritik der fühlt. Eiınem pastoralen Anliegen ist ohl uch geschuldet, dass die
„kKlassischen“ historisch-kritisch dominierten KXegese e1N. Auslegung stellenweise den Eindruck erweckt, gehe darum, 1nNe

Die Sıtuation der Gefangenschaft des Paulus, die beide Briefe VvOoraussetzen, ideale Gemeinde projektieren, 7 B WEeEeI111) S.- davon Spricht, 1n
wird NIC. mıiı1ıt e1INeT Inhaftierung 1n Ephesus (vgl KorT H.3 11.28 verbunden, Philippi könnte bereits ıne demokratische Bischofswahl gegebensondern mıiıt der Haft des Paulus ın Kom. Dabei meınt 5.-M., eine Entwicklung haben (20{), der WEeN1) 1m Phil 1ne konsequente personale Ethik
VO: Phlm ZU. Phil erkennen: Der Phlm zeıge och Hoffnung auf einen entdeckt, die auf Mündigkeit des Einzelnen STa auf Druck und Kon-Ausgang des Prozesses, während der Phil VO  - Todesgewissheit bestimmt sSe1 Der
Phlm sSe1 deshalb Begınn der Haft 1n Kom entstanden, der Phil ihrem Ende trolle SEeTiIZ (51),; der wWEeNn die Beziehung zwischen Paulus und S@e1-
und damit als etzter Brief des Paulus. Dıie Erwähnung des „Prätoriums” ın Phil 1e  a} (Gjemeinden als intensıven geistig-geistlichen Austausch, als Dialog

und als Geben un! Nehmen bestimmt 90)K das S als „Prätorianerkaserne“ deutet, und der gute AUSs dem Haus
des alsers“ 1n Phil 4,22 sind keine Argumente für eine Abfassung des Briefes Erfurt Thomas Johann Bauer
während eiINerT Haft 1n Kom 151) e1m Phlm stellt sich bei e1INeT Abfassung ın
Rom die alte) Tage, w1e und der „entlaufene“ Sklave ()nesimus bei Pau-
lus auftaucht, zumal WEeN mit . NT davon ausgeht, ass das Haus se1nes
Herrn Philemon sich 1mM kleinasiatischen Kolossae befindet 178—-180) Fraglich
ist auch, ob sich der Hintergrund des Briefes ın die Aussage fassen lässt, der „ENT- Swoboda SOTEeN: Tod un! Sterben 1m Krıeg bei osephus. Die Intentionen VO  -
aufene“ Sklave habe auf der Flucht eingesehen, ass e1Nn en außerhalb des Bellum und Antıquıitates 1mM Kontext griechisch-römischer Historiographie.
Gesetzes mühsam sel 178); 1eSs gilt nicht LLUT dann, WE 111a davon ausgeht, übingen: Mohr Siebeck 2014 601 (Texts Studies 1n Ancılent

Judaism, 158), geb ISBEN. 78-—-3-16-152828—6ass (Onesimus se1inem Herrn nicht 1 eigentlichen 1nnn entlaufen ıst (fugitivus)
un: sich auf der Flucht befinde, sondern ass Paulus als AMICUS domini) ın Wıe Geschichte schreiben Sel, ıst bei antiken Historikern 1ne Tage,einem Konftflikt mıit seinem Herrn als Vermittler aufgesucht hat.

FÜr den Phil NN außerdem die Annahme der Kompilation und damıit die sS1e bestenfalls Rande mitbehandeln Selbst Lukians gleichna-
Versuche der Briefteilung ab (16f) Brüche un! Spannungen erklärt mıiıt Dik- mı1ges Werk Quomodo historia conscribenda SIt der des Dionys1ı0s

VO Halikarnassos stilkritische Abhandlung De Thucydide erhebentierpausen un Stimmungsschwankungen des durch die Haft psychisch ohnehin
stark angespannten Paulus (105) Fraglich ıst, ob ıne solche Erklärung stichhal- keineswegs den Anspruch, ine umfassende Antwort arau geben.
tig ıst. Denn 1es VOTaUS, der T1e warTe sofort ın Reinschrift diktiert un In enenser Tradition 118a  - denke LLUFLC Friedrich Schillers
VOT dem Absenden nicht nochmals eINeT Kev1s1ıon unterzogen worden. Dagegen berühmte Antrittsvorlesung Was el un welchem nde studiert
sprechen literarische Zeugnisse un! Belege untier den dokumentarischen Papyr1. INAd.  > Universalgeschichte? nımmt sich Swoboda 1n Se1INeEeT VO  - Karl-
Zu bedenken ist, ass Papyrus e1Nn schnelles un leserliches Schreiben nicht Wilhelm Niebuhr betreuten Diss. der rage d w1€e un WOZUu derbegünstigt, weshalb e1Nn Sekretär sich e1m Diktat meılst e1ner Art Schnellschrift jüdisch-hellenistische Historiker Flavius osephus se1INe beiden Haupt-mı1t Abkürzungen bediente der Wachstäfelchen nutzte; ın beiden Fällen ist VOL
dem Absenden das Übertragen 1ın Reinschrift nöt1g. Außerdem wurden für län- werke Bellum Judaicum un! Antıquitates Judaicae verfasst hat. Dabei
BETE Briefe, zumal bei komplexen Angelegenheiten, Entwürtfe angefertigt un! VOL vergleicht S1e nicht LUr untereinander, sondern profiliert S1e VOIL dem
Anfertigung der Reinschrift überarbeitet. Beim Phlim befremdet angesichts der Hintergrund der gesam griech. un lat Geschichtsschreibung VO  S
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Herodot (5 Jh. v. Chr.) his AaSSIUS I)ıo0 (gest nach 29729 Chr); sofern den jeweiligen Stichworten (z Sterben für Ruhm) uch tabellarisch
S1Ee keinen biographischen Charakter hat und nicht 1L1UT 1n Fragmenten erfasst worden waren. Manch eintönıge Aufzählung wWAarTe dadurch
überliefert ist. Da die biblischen Geschichtsbücher dUus Platzgründen überflüssig geworden, un: umgekehrt hätte Ial Kaum I1  ,
auSsSpart, Jeiben d UuS der jüdischen Historiographie noch das und den Oberflächensurvey der extie ein1gen wenıgen zentralen
Makkabhäerbuch übrig, die 1mMm Unterschied Eupolemos un anderen Stellen UrC exegetische Tiefenschnitte erganzen und abzusı]-
vollständig erhalten Sind. Der Fülle des herangezogenen Textmaterials chern. Obwohl gegenüber der eingereichten DISS-: (Jena 2012 schon
versucht dadurch Herr werden, dass se1INe Untersuchung auftf umfangreiche Kürzungen VOISCHOINLIN hat bleibt der Eindruck
vier Themenkomplexe 1mM Zusammenhang mıiıt der Darstellung VO  > Tod bestehen, dass I11d.  . uch dUuS$s der hier besprochenen Fassung noch gut
und Sterhben bei den antiken Historikern beschränkt und S1e zudem hätte wel Bücher machen können. DDie Studien Tod und Sterben
nicht auf dem Wege der Einzeltextanalyse, sondern 1mMm Sinne eINes 1m Krıeg bei osephus 2—5) sind für sich 3905801 lesenswert und
archäologischen „Oberflächensurveys:‘ (11) gleichsam „dUuS der Vogel- interessant, und dasselbe gilt ür das Ergebniskap. (S 6 9 das über 1ne
perspektive“ urchführt. Auswertung dieser Studien für die Bestimmung der Intentionen VO  n

ach e1INeT In  ung ($ siınd die folgenden 1eT Kap (S 2—5) den e1IN- Bellum und Antıquıitates weıt hinausgeht. och soll eiınen das nicht
zeinen Themen. omplexen gewidmet. Was die Opferzahlen VO.  b kriegerischen weiıter StOTEeN. S50 ist eın gewichtiger Beıtrag entstanden, der die Jose-
Auseinandersetzungen anbelangt (S 2) ne1ige Josephus keineswegs generell phusforschung 1n zweitacher Hinsicht entscheidend voranbringt.
Übertreibungen‚ aber gerade die hohen Zahlen hätten bei ihm System: „Dıie Münster Wilfiried Eisele
einseltigen un! zahlreichen jüdischen Opfer \ im Bellum)| verdeutlichen Somı1t
anhand der JjJungeren Geschichte das gleiche w1e die ebenso einselt1igen un!
zahlreichen nichtjüdischen pfer ım Bibelexzerpt|] VO  - Ant EyelE S1e eTrTWEIl-
SE ott als richtenden Lenker des Weltgeschehens“ (Y.5) V.a. ollten die vielen Calpıno, leresa Women, Work anı Leadership in cts. übingen: Mohr
jüdischen pfer 1mM Bellum bei der nichtjüdischen Leserschaft Mitleid wecken Siebeck 2014 202 (Wissenschaftliche Untersuchungen Z Neuen
(68) Welche Bedeutung für Josephus die etzten OTE und aten Sterbender lTestament 1L, 361), kt 049,00 ISEN: 78-3-16-152779-—-1
hätten (S zeıge sich allein schon aran, ass „1M vielen der Belege Worte Dıie rage nach den Rollen VO  > Frauen, ihrer Arbeit und der Beteili-
Se1INeET (meist biblischen) Vorlagen als letzte OTrte Dzw. aten dieser orlagen als gunNng Leitungsauigaben 1n der Apg ist nach w1e VOTL e1N 1n der ntlletzte aten stilisiert bzw. der Inhalt olcher OTTte gänzlich ihm zuzuschreiben
ist'  . undsätzlic gehe ihm darum, standhaftes Sterben als jüdisches Forschung kontrovers diskutiertes Thema Iıie besprechende, bei
Charakteristikum vorzustellen“ (141) W d> nicht uletzt durch die Hero1isierung Wendy Cotter, G5) angefertigte un! Z 1 VO Department of eology

der Loyola Uniıv. Chicago A SEIHLOININEN! Diss. VO  S leresa Calpinojener Suizide VO  - Juden gelinge, „die keine einzelnen Personen, sondern Perso-
ENSTIUDDE. betreffen“ ıtunier brächten die etzten OTte Sterbender die weckt durch ihren Titel deshalb ohe rwartungen.
eıgene Geschichtsdeutung des osephus ZU USATUC (145) (sTrTausame Odes- In der kurzen Einleitung Kap (1: weist darauf hin, ass S1e sich
darstellungen (S selen beli ihm N1C LUTL zahlreicher. sondern auch ausführli-
cher als beli en anderen untersuchten Historikern. Dıies betreffe das Bellum

VO  - den {wa Erzählungen DZw. Erwähnungen VO.  - Frauen ın der Apg LUT auft
die exie ber Tabitha un Lydia Apg ‚36—43; 6,13—15) konzentrieren wird,

un diene der grundlegenden Intention, „dem Leser möglichst drastisch das die 1n der Forschung weitgehend übersehen wurden un aufgrund vergleichba-Ausmajfs des Leides vor Augen zu/ halten, welches der Krieg für die Juden FOT Beschreibungen der Frauen sinnvollerweise als QQr analysiert werden soll-
mıiıt sich hrachte wahrscheinlich mıt dem Zıiel, 1m Leser Mitleid wecken“ ten. DIie Untersuchung zielt el V. auft die Erhellung des zeitgeschichtlichen(232)} uch bezüglich der Einstellungen un! Haltungen ZAUE Tode (S 5) zeıige sozilalwissenschaftlichen un kulturellen Umitelds 1mMm griech. sten und 1m LO
sich e1Nn wesentlicher Unterschied Während ın der griech.-röm. Historiographie esten Dzgl der Rolle VO.  - wirtschaftlich aktiven Frauen. Auf dieser GrundlageTodesbereitschaft häufigsten durch die Aussicht auf Ruhm der die Liebe sollen die extie Tabitha un! Lydia 1mM Detail analysiert und interpretiert WEeTI-
ZU Vaterland motivıert werde zeichneten sich die Juden nach Josephus
ehbenso wWI1e 1 un! Makkahäerhuch durch ihre kollektive Bereitschaft dUuS,

den. Als Leitiragen ftormuliert „How did the portrayal ot Tabitha and Lydia
signal the orlıentatıon of the Christian message! What significance W äas beingfür das jüdische Gesetz sterben (376—3 gıven, an hat ideals WEeETIeE eing supported?“ (31) Die Bedeutung der 1n diesen

Aus den 1eTr behandelten Themenkomplexen schließt Ende (S mehr exten enthaltenen Frauenbilder für Iitrtühchristliche Leserinnen un! Leser ıst
der weni1ger direkt aut die Intentionen VO Bellum und Antıquıtates. egen- e1Nn besonderes Anliegen (54)
über Vereinfachungen, weilche die beiden Hauptwerke des Josephus jeweils Das ema des ersten Kap.s (1—-54 ıst die Rezeptions- und Forschungsge-
eINeT bestimmten Gattung VO:  - Historiographie zuordnen un! miı1t einem e1INZ1- SCHNH1icCNHTe den beiden Frauenfiguren, die 1n TEl Abschnitten, der Zeıt VO
S2101 ‚WEeC. verbinden, ahnt dazu, die unterschiedlichen Formelemente 1n TeNAuUs bis ZUTLT Reformation, dem Tch bis irühen un dem spatenbeiden Werken un die mannigfaltigen Absichten ihres Autors wahr- und erNsSst- bis ZUL Gegenwart, behandelt wIird. unterscheidet TEL grundlegende Interpre-zunehmen. Die Antıquıtates enthalten nach Z W i „apologetische Elemente'  1L tationsmodelle, bei denen die Frauen als gesellschaftliche Vorbilder, als Allego-(452) den durch GTregOTYy terling 1992) gepragten Begriff der „apologetic men der als liıterarisch-rhetorisches ittel 1mM Autbau der Apg gedeutet werden
historiography“ hält ber für „problematisch‘ AT lenkt ab VO. selbstbewuss- (4  s In ihrer knappen Auswertung (531) stellt test, ass die beiden Frauen auf
ten Grundtenor des erkes, etwas Nützliches bieten wollen“ 452) indem dem intergrund des jeweiligen zeitgenössischen Frauenbildes interpretiert, oft

die jüdische Verfassung und Tugendhaftigkeit als vorbildlich hinstellt. Gegen jedoch SUugsal übergangen wurden.
Helgo Lindner 1972 der die ausführlichen Leidensschilderungen des Bellum In Kap 5—9 und 99-—-138) untersucht die sozlalen, rechtlichen und
1mMm Sinne der biblischen Klagelieder verstehen will, pOC. auf den entschei- wirtschaftlichen Möglichkeiten VO  - Frauen 1 griech. sten und 1M rOM. Wes-
denden Unterschied, ass das Bellum VO siegreichen Gegner Mitleid heische ten, indem S1€e neben literarischen Quellen auch papyrologisches, inschriftliches
(244.420.486) Dadurch hebe sich uch VO  g den Martyriumsberichten und numismatisches Material auswertet S1e distanziert sich explizit VO.  - eiNer
des Makkahbhäerhuches ab, die dem eigenen olk der Juden als Vorbild starker Überinterpretation ausschließlich literarischer Quellen, welche 1n der Forschung
Jenseitshoffnung und Todesbereitschaft für das Gesetz dienten. Ekınen anderen chnell einem einseltigen Frauenbild führten, das den Wirkungsbereich VO.  —
beliebten Klassifizierungsversuch sieht einem Phantom nachjagen: Ziwar ;olge Frauen \YAT 1M griech. sten weitgehend auf den prıvaten Bereich beschränkt
das Bellum „1IM vielerlei Hinsicht dem Muster‘ eINerT spatestens ab dem Jh. v. sieht (97) „Although literary defined primarily according the
CHhr. nahezu konsequent negatıv bewerteten orm ntiker Geschichtsschreibung roles of wife an mother, 1n the nonliterary documents discussed 1n this chap-

die als ‚tragische‘, ‚pathetische‘ der ‚peripatetische‘ bezeichnet wird“, die ter operated within the much wıder OontexTt aı work, ega. transactı1ons,
aber zufolge 08088 1ın den Köpfen ihrer ıtiker existierte“ (494), allen 1ın and ownership.“ (97) Aus dem Kap ZU. rOM.. esten sınd besonders die nter-
dem des Polybios, der „die un! Weise der pragmatischen Geschichtsschrei- suchungen Frauen 1ın wirtschaftlichen Kontexten 123-—-133), 1mM Zusam-
bung“ Pol. 2,6 Ö.) bevorzugt 5—16  d—191), den Begriff TPAYIKOG für die menhang des Purpurfärbens un! Purpurhandels 9-13 un Frauen als
VO  - ihm abgelehnte (80)88381 ber m. W. N1C. verwendet (entgegen 488) Wohltäterinnen 136-—138) hervorzuheben.

Vers für Vers exeglert 1ın Kap den Text Tabitha aQus Apg 139—In Begri{ff und Vorstellung eiIner solchen Geschichtsschreibung
fiebt ININEI, Was Aristoteles (poet. 9) unterschieden hatte ‚Daher 179) und 1n Kap den die Visıon des Paulus erganzten Text Lydia dQus Apg

‚9—15 180—226) In der Einleitung Kap gibt S1Ee einen knappen UÜberblick
ist Dichtung inkl Jragödie] etwas Philosophischeres un! Ernsthafte- ber die weitere Untersuchung, deren Interesse sich auft die Art der Cha-
65 als Geschichtsschreibung; denn die Dichtung teilt mehr das SE rakterisierung, insbes. die posıtive Hervorhebung einzelner Charakterzüge un!
me1ne, die Geschichtsschreibung hingegen das Besondere mıt  C6 UÜbers Tugenden SOWI1Ee die Bedeutung des jeweiligen Charakters für die ApPg insgesamt

Fuhrmann 1982 „Peripatetisch“ könnte 1n diesem Sınne auch ichtet (140) Tabitha wird als eine wichtige Jüngerin dargestellt, die als Kinzıge
S;S Studie EINNEI, weil alle Belegstellen den iraglichen The- 1mM miıt der femininen orm des griech. Nomens bezeichnet wird (Apg 9,36;

150) Sorgfältig kritisiert un entkräftet verbreitete Vorstellungen, welche ınmenkomplexen bei den untersuchten Historikern vollständig autzählt Tabitha eine ehemalige Sklavin, eiNe IIHOE Frau und 1ne AT 1Lwe sehen,und sich gleichwohl nicht 1mM Detail verliert, sondern anschließend die ZUTFLC Handarbeit EZWUNßBEN ist, un! welche auft Annahmen beruhen, die sich
AdUs dem Besonderen allgemeine Thesen entwickelt. Dass e1INn olches Text nicht verifizieren lassen (V. 52-157) S1e. 1n der Erzählung ber
Unterfangen für den Leser 1m doppelten Sinne erschöpfend werden Tabitha eiINe detaillierte Darstellung dealer Jüngerschaft, da S1e S1C.  h Ehunel ihrer
könnte, ist wohl bewusst (14  — spricht ber S1IC. nicht dagegen. Hände Arbeit, UTrC ihre Gerechtigkeit un ihre Wohltätigkeit Anerkennung

verdient hat un! als Vorbild Tür die Leserinnen und Leser der ApPg dienen annnFreilich hätte die Brauchbarkeit der Studie Safs Hilfsmittel, usgangs-
basis un nregung für weıtere, spezilischere Forschungen“ (12} deut- (besonders 141 1.1561.1770
lich erhöht werden können, WEI111 alle einschlägigen Belegstellen unter
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uch ür Lydia fasst ass S16 als Purpurhändlerin nicht als Einleitend ze1gt die V{f die zahlreichen Verwelse des ohannes-
Purpurfärberin ber Wohlstand verfügte un! sich als C111 unab- evangeliums auf “CHEe Schrift“‘ auft S1Ee gliedert die Verwelse „Zıltate
hängiger Hausvorstand UrCc ihre Gastireundschaft das Gemeindeleben 6111- mı1t aren Prätexten „Ziıtate m1T unklaren Prätexten „ Verweılse auf
gebracht hat Nntgegen der Annahme asC Lydia m1L anderen Schriftinhalte“, „Metatextuelle Verwelse“ un! dies 1St besonders wich-ıtwen BIiNe® Gegengesellschaft bıldete (SO Lulse Schottroff Ivonı Richter Ug, „Onomastische Verwelse (22 23) | S 1Sst natürlich offensichtlicReimer) betont urecht ass Lydia als angesehene Geschäftsfrau dargestellt
wird un! SOML Frauenrolle entspricht die der antiken Stadt Thyatira dass gerade auch durch die Verwendung VO. Fıguren der „Schrift“
historisch plausibel 1ST Durch ihre den Jüdischen Standards entsprechende eindeutige Bezüge den Texten hergestellt werden die als Tatextie
Frömmigkeit werde 516 als ideale Nachfolgerin des Auftferstandenen dargestellt gelesen werden sollen Allerdings gelegentlich das Verständnis
die als Nicht Jüdin ZUTL der Gottesfürchtigen gehörte el 1st PDOS1- für diese Form der Bezugnahme, WeNn dann tatsäc  4T 1116 Zusam-
ILV hervorzuheben WI1IG differenziert jüdische un! nicht-jüdische (;emeinde- menstellung aller Bezüge auft potentielle Tatexte TIolgt In diesem
glieder 7, Wi unterscheidet jedoch deutlich macht ass die Grenzen 7zwischen Zusammenhang 1ST sich die Vf der sozialen Funktion intertextuel-
Judentum un: Christentum noch ange fliebßend Wäalell (215) Während Lydias
Familienstand un! sozlaler Status der Apg nicht onkretisiert werden wird ler Bezüge csehr klar bewusst „Da sich viele religiöse Grupplierungen

Urc ihre Heiligen Schriften unterscheiden 1ST der Rekurs auf
S1IC als vorbildliche Verehrerin (‚ottes und Nachfolgerin Jesu dargestellt die 89881

201 ext der die SECHLELNSAMNLE Herkunft un! die VOoO  - allen Miıt-CIßENEI Stimme die Apostel verbindlich auffordert ihre Gastfreundschaft 11Z2U-
nehmen gliedern anerkannte Autorıtat erTINNeTr konstitutiv für die Identität der

1ne csehr appe Zusammenfassung der Ergebnisse Kap schliebt die Gruppe 46) TIrotzdem 1st duUusSs der Sicht der ViI C111 chluss auf die
Arbeit ah 227-230) wobei noch einmal die Vorbildfunktion der beiden Frauen konkrete Gemeindesituation cehr schwierig ‚Gleichwohl scheint 11111

Hinblick auft ihre Erwerbsarbeit ihren Dienst ihre Nächstenliebe, die jüdische bei der Rekonstruktion der Gemeindesituation mehr Vorsicht gebotenFrömmigkeit un! ihre Unabhängigkeit hervorgehoben wird Im Anhang fin- denn der Textbefund ermöglicht nicht den historischen Kontext der
den sich egister ZUTE Lıteratur, modernen Autoren Belegstellen und Z6I1-
tralen Stichworten 2341 260) jo.h Gemeinde miıt Sicherheit erschließen C6 (47)

Be1l der konkreten Textarbeit beginnt die VE jeweils mı1T7 .„Uber-
hat mıt ihrer Arbeit Tabitha und Lydia 1116 wichtige FOT- setzung un: Versauslegung“; ihrer GISCIHLEI Übersetzung emerkt

schungslücke ABr ADpg un ZUET rage nach der Rolle VO Frauen die V{. „Dıese Übersetzung versucht, den griechischen Urtext tiTreu
frühchristlichen Gemeinden geschlossen Auft dem Hintergrund des wiederzugeben un hat deswegen keinen literarischen Anspruch. C6

gesellschaftlichen un wirtschaftlichen Umfelds griech sten (52 Anm 4) Wenn 11a1l einmal die theoretische rage ob 18813 „(reue
un INO) Westen kann die V{iI aufzeigen, dass die Darstellung Wiedergabe überhaupt möglich 1ST vernachlässigt SC1 das
der Apg 36—43 un! 15 gegenüber den beiden FTrauen abıi- iıtalienische Wortspiel mıt UÜbersetzer und Verrater eTINNEeTT (traditore
tha und Lydia die als selbständige Hausvorstände gezeichnet werden tradutore]) un: sich direkt mı1ıt dem VOo der V{. gebotenen ext
un! aufgrund ihres Beruftfes über Wohlstand verfügen beschäftigt, dann [11USS$S5 189028  _ festhalten: S0 geht das nicht. Falls Bı
historisch plausibel und zugleic wertschätzend 1sST wobei ihre antiker lext ] CISENET, „treuer“ Übersetzung geboten wird, I1USS5 Zuerst
Wohltätigkeit un! ihr gastireundliches kngagement für die Gemeinde dieser antike ext selbst ı der Originalsprache abge  ckt werden.
als VorxD1  ich dargestellt werden Dennoch kann die Monographie die Es wird jedoch HILLE die Übersetzung geboten, und WeTlr diese mıiıt dem
rwWwartungen des umfassenden 'Litels nicht erfüllen Inwiefern die bei- griech. ext vergleichen möchte, der I1USS5 das Novrum T1estamentum
den Frauen nach der Darstellung der ApPg tatsächlich Beıtrag A Graece Hand nehmen Und manchmal Wäare gut S56 WESEN WeEeI11

Gemeindeleitung eisten bleibt weitgehend offen da 1116 intensıve die VT dies uch getan hätte Natürlich kann 111a1ll Joh überset-
Auseinandersetzung mıiıt der Darstellung VO  } (jemeindestrukturen Z6  _ „ S ber nahe das Fest der en das Laubhüttenfest 66 Das
der ADpg, m1t der Charakterisierung und mı1T der kritischen Sich- Spannende dieser Stelle 1ST jedoch dQus der Sicht des Lexikographen
tung der jeweiligen, durchaus genderspezifischen Aufgabenbereiche dass der verwendete griech Begrift OKNVOTNYIO) hben gerade C111
VO  z welıteren Männern und Frauen die der Gemeinde aktiv Sind Kompositum 1ST welches den Begriit GUOPTT| nicht enthält Und damit

Rahmen der vorliegenden Studie nicht geleistet wurde un! deren ist ohl wörtlich übersetzen: S ber nahe das Fest deren
Anlage un Umfang vermutlich uch gesprengt hätte Hıer 1ST welterer Das Aufstellen der Hütten:‘“ In der Übersetzung Joh IS emerkt die
Forschungsbedarf angezeıgt den ihren Ergebnissen uch selbst V{.i „Obschon i csehr alten Handschriften (u. PBG2 UT steht, soll
benennt (230) und dessen weitergehender Untersuchung S16 die Varıante mıt OLK VOrgeZ0genN werden.“ olglic übersetzt S1e AICH
wichtigen Beıtrag geleistet hat Im Hinblick auf die außere Form 1ST der gehe nicht diesem HFest hinauf denn eıt 1st nicht erfüllt
Fettdruck ZU Hervorhebung einzelner egriffe optisch nicht dI15SPI6E- 150 Anm 26) Da hat die Vf weder den griech ext der Stelle noch
chend und inhaltlich nicht notwendig In der Fußnote auf Seıte 221 den kritischen Apparat korrekt gelesen Der Kommentar bezieht sich
1St engl ext griech Buchstaben gedruc auf den Seıten 1/7—179 auf die zweıte Negatıon und dort kann L1UFTL 10710608 der QODOETO®
sSiıiımmen die Seitenumbrüche nicht die Seiten sind weitgehend leer gehen UÜberhaupt hätte der kritische Apparat sorgfältiger rez1lplert W OI -
Wer sich für Lydia und Tabitha und die Rolle wirtschaftlich aktiver den können steht uch Joh als lectho nicht ECOVOLOAV
Frauen den ersten christlichen Gemeinden 1Nteressier‘ 1ST gut bera- EXEW sondern ECOVOLAV 149 Anm 22) Und WE das Partiıcıpıium
ten diese Studie konsultieren CON1ı1UNCLiUM °ÖE VK Joh mıiıt „Nach diesen Worten über-

Frankfurt Annnı Hentschel ragen wird und Anmerkung kommentiert wird „Wörtlich:
Als geredet hatte Part Aor. dann iragt INa  w} sich doch, der
„wörtlichen“ Übersetzung das anaphorische Demonstrativpronomen

Moser, Marıon Schriftdiskurse Johannesevangelium kıne narratıv-ıntertex- Neutrum Plural verblieben ist und nicht auch ı Deutschen
1116 Partiziplalkonstruktion gebilde werden kann Der das sind FTa-tuelle Analyse Paradigma VO  - Joh und Joh übingen Mobhr Siebeck

2014 (XV) 304 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen esta- SCI, die vielleicht uch der V{. gekommen WAdICI), WE S16 den
ment {1 380) kt ISBN 78—-3-—-16-153543 jeweiligen Textabschnitt, den S16 übersetzt, direkt VOL ugen gehabt

hätte Insotfern Wäale festzuhalten: Falls 1Ne GISCEI16 Übersetzung gebo-Bei dem besprechenden Werk handelt sich 111e Dıiss wel-
che der Univ Zürich unter der Leıtung VO  } Jean Zumstein verfasst ten WITd, 11USS$5 der entsprechende usgangstext, der übersetzt wird,
worden 1ST abgedruckt werden. Und 1116 „treue“ Übersetzung ist „textnah‘“ Es

ist bedauerlich, dass dies offensichtlich uch VOIL den Hg der Reiheach sehr kurzen „Einleitung“ (1 1—7) wird Abschnitt „Methodik
Intertextualität“ (I1 8—49) Zzuerst die verwendete Begrifflichkeit erläutert un nicht angemahnt wurde {[hes erwähnen I1 USSENMN 1sSt U11ll1SO argerli-
ann e111e kurze Einführung die verwendete Methodik gegeben In ‚WOCl1 S1O- cher, als viele Beobachtungen der Vt wichtig sind Sehr äufig WT -

Ben Abschnitten die durch das mehrfache Zurückkehren Z.UI11 untersuchten Jlext den bspw die verschiedenen Männer, welche die Samarıtanerin hatte
flast schon meditativen Charakter aben, werden die bereits Titel des Werkes auf potentiellen (G6tzendienst hin gedeutet DIie Schlussfolge-
erwähnten Passagen untersucht IL „Johannes 4* 50—143:; „Johannes ruNngsSeENN der ViI sind TeIienNn. un ernüchternd ‚Zudem wird den
144—241) Das letzte Kap bilden ‚AbschlieBende Bemerkungen“ ( 242—269) ESs
folgt e1MN „Literaturverzeichnis“ 271—284) die üblichen egister („Stellen-

ext 3 u Rie, Fragestellung der samaritanische Götzendienst) hineinpro-
jızıert die nirgends weder der Perikope noch explizitregister“: 289-—297; „Autorenregister”: 298—300; „Sachregister“: 301—304) thematisiert wird Im weıteren Gespräch zwischen ESUS un! der Frau

Das Werk lässt den Rez et{was ratlos Einerseılts 1St 6111 urch- wird 5SOßar vorausgesetzt dass en un: Samarıtaner den gleichen
dus beachtenswertes Werk das verdient gelesen werden Die ott verehren 6& (81)
Ergebnisse denen die V durch ihre narratlıv intertextuelle Zwar SUMM die Vf der äufig Nndenden Meınung Z dass
Analyse gelangt sind lesenswert Allerdings 1St 1Ne Reihe spürbarer Joh das Maotiv VO  w} der Begegnung Brunnen finden 1ST kommt
Schwachstellen kritisieren die nicht DIiss finden Der dann dem Ergebnis „a sich Jesus alle at| eschatologischen
Se1InNn sollten Heilserwartungen rfüllen 1Sst wahrscheinlich dass EeSuUSs
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archaeologica. interest recently discovered 4”_century basılica 1n Laodiceaals messianischer rautıgam geschi  er wird Dennoch scheint
M1r dieses OLLV In Joh fast künstlich hineingelesen, besonders bei (4 380{) an 5“/6”century 0)815 In Hierapolis containıng tomb, deemed
gewlssen postulierten Entsprechungen z die Kinderzeugung, die LO be that of the apostle?) Philip (4 1 H.’s suggest1on that the churches

of the ‚YCUS Valley probably stimulated the spread of Christianity elsewhere ınden Jüngergewınn symbolisiert), die sehr gesucht wirken. Dazu wird Phrygia ‘“where 3'°_century Christian INSCTY1PtL0NS ave een found”das Grundmotiv, die Hochzeit zwischen ESUS und der Samarıtanerin, (148) IN Y, however, be stretching the imagınatıon beyond hat Gd.  w actually hekeiner Stelle eXplizit thematisiert.“ Ihese Ergebnisse SsSind deduced itrom ese INSCT1pUO0NS.welche die vorgelegte Studie jedenfalls lesens- und bedenkenswert makes judicious uUuse otf CIa mMAartyrum anı hagiographical materı1al. In
machen. Minut1O0s arbeitet die Lin anhand der wörtlichen Reden 1n chap s he examınes the tradition that the apostle John had personally visıted
Joh heraus, dass sich verschiedene Gruppen 1ın diesem Kap auf die Laodicea 185—-190 emonstrates that this tradition developed In the ontexTi

‚Schrift“ berufen: „In Joh begegnet dem Leser nicht ıne Interpreta- of competing tradıtion 1n neighboring Hierapolis which Dy the end of the 2nd
tion der Schrift, sondern tünt die VO  . ESUS, den uden, den Pharisä- CENTUTY, claimed the anı ninal resting place of the apostle Philip (and h1s

daughters) Unlike the Laodicean Johannine tradıtion, deems the Hiıera-
GIIL, dem Volk un ikodemus) Dies macht deutlich, dass der Schrift
1ne immense Bedeutung zukam und ze1gt, wWI1e wichtig die rage der politan 0)]81 rooted 1ın historY, albeit ın that of the evangelist Philip CISs 0:1—95;

213 hypothesizes that either the “tense sıtuatiıon 1ın the rumn-UD 18 the Jewishrichtigen Auslegung für den UTtOTr Dass kein eINZIgET Protagonist WAarTr  hx persona|l CI1S1S, perhaps the ea oTtf Philip’s wilfe, motivated the familyder keine Gruppe der Erzählwelt die Gültigkeit der Schrift problema- LLOVE Iitrom (‚aesarea Hierapolis 193{1) Such hypotheses, however, beg the
tisıert, bestätigt ihren hohen Stellenwert. Argumente dUsSs der Schrift question of the reliability of the tradition that (even the evangelist) Philip and his
sind erNst nehmen und ihre Autoritäat steht außer Tage. Strittig daughters CVEeT lived 1n Hierapolis anl died there. There d1G, admits, alterna-
ıst eINZIE die Art und Weise, WI1e sS1e deutet.“ 235 Warum die t1ve tradiıtions that Philip the Evangelist Was bishop of Tralleis ıIn Lydia (195) and

hat 0)]81% of Philip’s daughters Was buried ın Ephesus (196, 230) Testimonı1a thatVEn die offensichtlich sorgfältiger Textarbeit fahig 1st und hier PIO- Paplas learned SOME CONtempOTary miracle stOTIEeS Irom the daughters of Philipfunde Ergebnisse bietet, diese Textarbeit 1mMm Bereich der Übersetzung
vernachlässigt, bleibt unverständlich. Es schadet eINeT SONS qualitäts- need NOL, 1n V1IEeW, necessarily personal ontact. that,

unlike that of their tather, the INEINOLY and prestige of the daughters quicklyvollen Arbeit. due the negatıve rTeactıon ın the major1ty church Montanısm 2101{).
Wıen Hans Forster Chap presents definitive aCCOUuUnNTs ol hat 15 known of the mınıstrıies an

writings ot Papılas an Apollinarius, early bishops of Hierapolis, including Apol-
inarıus’ opposıtion “the Phrygian Heresy” 256-266) rightly SUTMI1SES that
the ontanıs approprlation of the prophesying daughters of Philip caused Apol-
linarıus LO combat Montanısm and that this opposition contributed significantlyKirchengeschichte to defining the identity of the Christian COoMMUNI1tYy ın the Valley 260[L, 270) F,
however, INa y be lıttle LOO cautious I88] rejecting possible evidence for actual

er, Ulrich: Early Christianity in the VCUS Valley. Leiden Brill 2013 (XXI) Montanısts 1n the Valley 1—2 Iso erronNeOuUsLY equates the Temaıns otf
497 Ancient udaism and Karly Christianity, 85), geb SBN: 07 8— rock-cut mMONaSstery Gal: the sıte of Pepuza the ryglan Montanıiıst enter) ith90—-04—2 0—3 Pepuza itself 260)

If the Hrst volume ot Brill’s LE W EGCAM (Early Christianity 1n Asıa useful index lists all known clergy of the regıon Chap explains
Minor) Ser1es (  _ be taken normatıve, this subseries of AJLEG will hat Call be sa1ld reliably about them an their involvement ıIn Varılous church

councils, B5 Nicaea 284-291) and Chalcedon 322—328) provides the mMOostproduce indispensable number of exceptionally usetul MONOgraphs etaılle: discussion thus far of the VEILYVY ımportant Synod of Laodicea 291—314),specific geographic reg10ns 1n Asıa Mınor.
The Lycus Valley 1n Phrygla, the focus of Ulrich Huttner’s held perhaps, dSs suggeste! DYy 50 1ın the 3708 The CallONSs of that yno reveal the

1SSUeSs then confronting the T1SUan Communi1ty ın the Valley; C elf-definivolume, 15 known J]ready firom the New Testament have had early tiıon 2973 10), clerical institutionalization (3 1011), an liturgical rtes (31 2—-314Christian SI0 UDS 1n ıts maın cılles: Laodicea, Hierapolis, and Colossae. Byzantıne hagiographies embellishing local traditions oft persecution and
Hz however, Iso meticulously documents the T1sSe and development martyrdom ell the legend of the archangel Michael at Colossae/Chonae dIe

of Christianity 1n al other known settlements 1ın the Valley and ıts examıned ın chap Ö, along ıth INOIe reliable data actual MaTLyIS. Apart Itrom
ViCinNIty. clearly drawn INaD (XXI) ocates these and ma]Oor nearby Dagarıs 334{1) Laodicea’s MOSsT revered Martyr Was Artemon 6—3 whom

considers indeed have een executed ın the C1ty Philip, f GOUISS, W ds>Christian communı hes.
The Introduction identihÄes and points OQut the problematic nature of the Hierapolis’ mMOost revered saınt, venerated the C1ty’'s huge octagonal martyrıum

and ıts elated tomb and basilica—despite there being evidence (other than
extant SUOUICes IOr reconstructing the history of early Christianity ın the ‚VCUS hagiographic) for Philip’s martyrdom 355383Valley. Especially helpful H.’s succınct SUmMMATIES ot the relevant scholarly
research 8-—17) an of the Valley’s geography an natural TESOUTICES 17-26 Throughout this excellent book, expertly utilizes the imited

wealth of information about the political, social, cultural, and religious extant literary, epilgraphic, and archaeological SOUTICES TaCe the for-
ONTEeXT of the reglon 15 provided 1n chap. M including data about JewishU- matiıon of dynamic Christian COoMMUNITY V1a PTOCESS ofU-
nıtles 67—79) Laodicea, rather than Hierapolis, 15 shown have een the mMoOost nıtızatıon and the development of particular Christian standpointiımportan) CIty, at least SINCE RKRoman times

aCCepts the Letter Philemon 98—110) probably “among the LO- (1identity) (51, 386{I{1) He shows Convincingly that the StTONg soclal net-
work 1ın the LyCcus Valley enabled ıts Varlo0us house STOUDS functionPaulines” (81) He that 1t precedes Colossians 1014 which he believes independently and yel SC themselves belonging LO wider hris-Was wrTitten ın the 60s—vervy SOOIN after the death oTf St. Paul (103, 110—-117, 148)

Unlike the fictive Letter the Laodiceans 92{1) deems the pseudegraphic t1an COoMMUNItYy with un1ıque identity defined primarily ın opposıtion
Colossians be valid SUOUTICE for historic Christianity 1n the Valley the religious practices and beliefs of others (6f. 148 388—393) but
EVEIN considers ıt possible that Paul himself visited the reg1on 52 during the Iso DYy attachments LO the cults of local actual and legendary)
“third M1SS10NaTYy Ourne  b (82{1) Surprisingly, 0eSs NOT aD DEAaT question MarTLyTS an saınts 382f)
the historicity of these “]Journeys” presented 1n cts He Iso speculates that William abberneePaul INa Y ave en extende: side tT1p the Valley during his “long STaV ın Oklahoma G1iıty Oklahoma)
Ephesus” (83) concluding that visited ONlLy Laodicea an Colossae, skipping
Hierapolis (123)

arg U6ES that Pauline influences C  istianity In the Valley (cChap 3) Gad1llle Dockter, Hanno: Klerikerkritik ım antiken Christentum. Göttingen: V&R un
primarily vıa “m1iddlemen” Irom Paul’s inner circle, such Epaphras 8711) 2013 366 Di, geb 49,99 ISBN 78-3-8471-0154—3
Tychicus (911) and, later, Onesimus—w hom considers already have een Die vorliegende Diıss. tragt die altkirchlichen Quellen des 2.—=/. Jh.sIreedman 3—1 10) These m1ıddlemen acted 1n CONCert with the INOTE affluent
members of emerg1ing Christian social network, such Philemon 1n Colossae ININELIL, ın denen sich kritische ussagen Einzelaspekten des
an ympha ın Laodicea (83{1) whose homes served churches Lebenswandels un! des Dienstes des Klerus VO bis E: Hin-

Evidence IOT Christianity ın the ‚YCUS Valley Irom the Apocalypse chap den Hanno Dockter ist w1e Andreas Weckwerth e1N Schüler eorg
15 taken from the Laodicean letter 1ın Revelation. oes not solve the prob- Schöllgens, dessen Namen INa mıit den Kirchenordnungen des Jh.s

lem of identifying ‘hat 15 mean Dy “the ange. of the church” but g1ves options verbindet (SYT. Didaskalie 1ın den etzten ahren mehrere
ranging Iirom human INESSECNSET guardian angel/patron saınt He rejects
that the “Iukewarm” metaphor derives Irom Laodicea’s aqueduct system

Detailstudien den Synoden und Konzilien des estens vorgelegt
Das erstie Konzıil VOIN Toledo, Münster 2004:; Ablauf, UOrganısatıon unand instead finds ıts basis 1n self-righteousness elated to material prosperı1ty Selhstverständnis westlicher antıker Synoden 1 Spiegel ihrer Akten,158-177)

EGCAM intentionally stands ın the tradition of VO: Harnack’s * Mıss1ıon Münster 2010; Clavis synodorum Occidentalium septem prioribus
an Expansıon of Christianity ın the 1TSs Three Genturies” but extends the time saeculıs celebratarum, Turnhout 2013} folgt 1U AUus dem gleichen
Span 451 H.’s Eextensive use ot INSCT1pt10NS an other realia supplements data Stall 1Nne ebenso materlalreiche Auswertung dieser Synodaltexte und
available Harnack, especiallyocultic an soclal influences Christianity VOIL Schriften der antiken ater.
1n the Valleyv, O, hymn singing 119-—-122, 137—141, 20111), prophesying
1491, 195-—208), and ange worship 126-131, 301—304, 372—378) 3T particular
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Sch un! Wäalell In ihren ‘'beiten immer wieder aut kritische Stimmen Feld führen kann uch die Verstöße die stabhilıtas loci WäaleIlIl
Leben und 0S der Kleriker ın den ntiken Kirchen gestoßen, enn K1r- oft SallZ unterschiedlich motivlert: ZUL Beibehaltung eines nichtkle-

chenordnungen sollten das Leben der erıker regulieren, Synoden sprachen rikalen Lebensstils, ber uch 28 dienstlich bedingter Reisen
(1e- un! Verbote ‚uUS, eizten unwürdige Kleriker a USW. schultert 1U die Auf- den Kaiserhof, ZAGB Zweck des herumreisenden Intrıgıerens un
gabe, diese „Klerikerkritik“ einmal umfassend un! systematisch untersuchen, Denunzlerens der ZULI Pfiründenhortung. Andere Beispiele, z B Adusun! ‚WäarT geordne: nach den tolgenden Kritikpunkten: Luxus und übermäßiger
Konsum, fehlende stahilıtas locl, fehlerhafter miıt anvertrauten Geldern, dem Bereich der klerikalen Finanzwirtschaft, heben sich anfügen.
Eitelkeit und Machtgier, laxe Sexualmoral Außerdem erganzt der V{T. e1N Kap Die große offene Tage, die nach der Lektüre dieses Bandes zurück-

bleibt, lautet: ass sich d U den patristischen Quellen ıne antike „Kle-mıt Spitzenaussagen, die die Vorbildfunktion des Klerus 1n allgemeinen Worten
bekräftigen (z.  w Leo * ED TZ0E Integritas enım praesidentium salus !] est sSub- rikerethik“ rekonstruleren”? Vielleicht als Tugendethik (man denke
ditorum) Die „Systematik‘ erinnert beinahe eiInNnen Artikel des Reallexikons Ambrosius, De offic1is), als narTatıve Ethik man en MTt der
MT Antike un Christentum, Wäas eın Wunder ıst, ist doch die Arbeit ZU Teil die bischöfliche Hagiographie, die tiwa Kapp stärker zugrunde
1n den Raäumen des Bonner Dölger-Instituts entstanden. legt), als teleologische der SUTIMINUM bonum orientherte Ethik, als

er V{. untersucht die Quellen ach al jenen Begriffen, die mıit ebensfüh- deontologische Ethik (vielleic. 1n den Konzilsvorschriften) oder, d1156-rung un! Ethos bzw. möglichen Verfehlungen des Klerus {un hatten, also etwa
EeNUS, avarıtıa, digamus, Iucrum, aviditas, cupiditas häufig ın Kombination mıiıt siıchts sich ausditferenzierender Ordinationsverpilichtungen als
wertenden Adjektiven wWI1e (1VUATUS, improbus der scelestus, der In Verbindung 1ne irühe Form vertragstheoretischer Ethik? Die Arbeit 1n diesem Feld

hat gerade TST begonnen.mıt den dafür vorgesehenen estrafungen un! Bußleistungen (excommunicare,
eXxpulsio, eXxclusio, abiecto, puniıre, vindicare,%paenitentia, pOoena). Man Maınz Ulrich Volp
annn dieses Buch ın gewlssen Grenzen als einen Gegenentwurtf lesen Claudia
RAPP: Holy Bishops INn Late Antıquuity. The Nature of Christian Leadership 1n
Age of Jransıtion, Berkeley 2005 die Legıtimlıerung klerikaler Autorıtaäat

Die Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutherischen TC.  e, hg Ireneanhand der 1ın den altkirc.  ichen Quellen des .95 Jh.s überlieferten Bischof{fs-
gel Vollständige Neuedition. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2014gestalten 1166  e konstruieren versucht („spiritual authority, ascet1ic authority

an pragmatıc authority“), entste nach der Lektüre VO  w der Eindruck: VIN) 1Va E geb 69,99 ISBN 78—-3-525—-52104—5; Quellen un! Mate-
Entscheidend War für die Autorität des Klerus e1INn Katalog VO.  - Tugenden, nach rialien, Band Von den altkirchlichen Symbolen bis den Katechismen
dem alle Kleriker ber die Jh.e hindurch bewertet wurden, der ber uch seıt artın Luthers. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2014 (X) U69 D3 geb

09,99 ISBN: 706—-3-—-9229-9221095-—2; Quellen un Materialien, Band DIiedem stetig anwuchs. Grund dafür Wäar die immer größere Verbreitung aske- Konkordienformel. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2014 (VI) 043 Atischer een, wobei der VT. nicht 308 sagt, W äas mıt „Askese“ 1n diesem
Zusammenhang meınt. Der Begriff cheint ın dieser Studie als Chitire für einen geb 39,99 ISBN 78-—-3-525-52102—1
bestimmten (verschärften) Tugendkatalog stehen, Was interessanterweise dem Dıie Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutherischen Kirche (BSELK;
Askesekonzept aktueller Askeseforschungen nordamerikanischer Provenılıenz ob siıch dieses VO  - der Hg.ıin un den Bearbeitern gebrauchte Kürzel
entgegenstehen würde. gegenüber dem 1M „Schwertner“ uDlıchen BSLK durchsetzt, wird sich

Der zweıte Grund für die Ausweitung der Klerikerkritik, der allerdings ‚her
zwischen den Zeilen ın dieser Arbeit euilc WITd, ist die sich immer weiter enNnt- zeigen) wurden 1930 1n eINeTr handlichen Ausgabe rechtzeitig ZU.

wickelnde altkirchliche Predigtkultur, en 11UT etwa die Predigten e1ines 400-jährigen Gedenken die Abfassung der Augsburgischen Kon-
fession (Confessio Augustana) mıt elNner Vorrede des amaligen Praäası-Johannes Chrysostomus. Je mehr jemand w1e Chrysostomus ın imMmmer dBO-

nıstischen Metaphern den amp die gen propagılerte, 11150 mehr musste denten des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses, des Juristen
die Deckungsgleichheit VO  - Anspruch (Predigt) und Leben des Klerus) ın den ermann Kapler 71  &. herausgegeben. Auf der rundlage des
Blick rücken. Der Ungehorsam VO.  - Klerikern, Meineid un! Schwören, Verhöh- damaligen Forschungsstandes WaleCilil ihrer Bearbeitung maßgeblic.
NULß VO  - Menschen mıiıt Behinderungen, Faulheit un! Nachlässigkeit 1n Predigt eteiligt: Hans Lıetzmann, Heinrich Bornkamm , TDS Waolf und Hans
un! ıturgle, Junges Weihealter, fehlende Ausbildung der die Betätigung auf olz Gelegentlich wurde uch Paul Althaus als Berater dieses (srem1-
UNANSCINGSSCHEI Feldern w1e agle, Mathematik un! Astrologie Tfuhren dem- 19888% hinzugezogen.entsprechend genaueste Aufimerksamkeit.

Auffällig ıst die schiere Masse der 1ler dargebotenen kritischen Stimmen ach dem /Ziweıten Weltkrieg wurde unter Leitung VOoO  = TDNS olf
Lietzmann inzwischen verstorben 50 1mMm Jahr 1952 1neLeben un! Anspruch des Klerus cse1t dem eın Quellenbefund, der 1n dieser leicht korrigierte und erganzte Neuauflage publiziert, der der dama-Größenordnung für pagane Kulte der die weltliche Administration (vgl

azu etwa Karl LeoO NOETHLICH:! eamtentum und Dienstvergehen. ZUur Staats- lige Vorsitzende des ates der Evangelischen Kirche 1n Deutschland,
verwaltung 1n der Spätantike, Wiesbaden 1981 Grund ist zweifellos die „1N- der Berliner Bischof tto Dibelius 0—-1  } en Vorwort mitgab. In
stitutionalisierte Kritik“ durch das Synodalwesen, dessen Quellen gut erhalten dieser Fassung erschien 2010 die Auflage des Buches.
geblieben sind un! das VO als „Selbstreinigungsinstitut‘ verstanden wird Seıt 1930 und TST recht se1t 19592 gab innerhalb der Bekenntnis-
247) Oogar Nichtchristen sind diese Vorwürtfe bekannt (Ammianus Marcellinus, schriften-Forschung viele Fortschritte, uch bei den den Bekennt-
KHes geslae, 27) Die Gründe für den großen Niederhall ın den Quellen, die der nisschriften zugrunde liegenden reformatorischen und anderen Texten,V{. benennt, sind vielfältig: die TO. des Klerus (in KRom gab 250 bereits
ber 150 Kleriker) der die verfügbaren Finanzmittel, ach der Gewährung dass 1ne Neuedition der natürlich mıt Blick auf das Reforma-

tions-Gedenk- un Jubiläumsjahr 2017% dringend erforderlich schien.der Erbberechtigung christlicher Gemeinden, Wäas Anlass und Gelegenheit Erb-
schleicherei, 51mon1e un! Bestechung bot. Sodann der mögliche Prestigegewinn Die Leıterın des Leibniz-Instituts für Europäische Geschichte
des Klerus durch die Aufifnahme VO.  - Eliten (man en Gestalten w1e Am- Maınz, die evangelische Kirchenhistorikerin Irene Dingel, hat diese
brosius), also die Einführung eines regelrechten klerikalen CUITISUS honorum. Der Neuedition mıiıt eiInem 301 Stab VO  . Mitarbeiterinnen un! Mitarbe:i-
Machtzuwachs Tie ifenbar ZUTFLC Partızıpation den üblichen Machtspielen tern vorbereitet un! legt 1U 1n diesen drei Bänden das Ergebnis VOoO  —
bis hin Intrige un! MorTd. Und schließlich gehört ZUT Dıiagnose die V  — Sch. Um gleich A0 DIie beiden Quellen- und Materialbände

vehement herausgearbeitete Professionalisierung des Klerus ce1t dem QuM 1—2) sind ıne große Bereicherung gegenüber der früheren Aus-
zumal uch dann und spater aum Missstände 1 ehrenamtlichen clerus MINOT
belegt sSind. gabe der Denn S1e bieten nicht 1LUFr die für das Verständnis

der unverzichtbaren Texte und Kontexte (in der jeweiligen
Fuür diese kompetente Materialsammlung 11USS5 180038  - ankbar Ursprache mıt dt. Übersetzung], sondern uch historisch-theologische

se1IN, allerdings schreit dieser and geradezu ach welteren FOT- Erläuterungen, die die Lektüre der Texte erheblich bereichern und
schungsarbeiten “AUE Thema. Die unterschiedlichen aufgenomme- erleichtern. Anhand des Abdrucks der verschiedenen Versionen der
Ne  w Quellengattungen (Konzilsentscheidungen un Briefe neben exte (v. bei der Confessio Augustana) wurde dabei die kompli-
Geschichtsschreibung und theologischen Traktaten) behandeln uch zıierte Überlieferungsgeschichte der 1m Hauptband gebotenen oku-
völlig unterschiedliche Fragestellungen. SO wird die Forderung nach mente deutlich.
Nüchternheit bei priesterlichen Handlungen zuweilen, Der längst Trotzdem ist iragen, ob die Einleitungen (z.B jene VOo Adaolf
nicht immer 1m Rahmen der Luxus- un! Völlereikritik geäußert; der Martın Rıtter ın 45ff un 1n (QuM 1! 61T1, T5 23{f) 1n ihren
sehr häufige Vorwurtf der TIrunkenheit kann sich auf historische Ein:« teilweise wörtlichen Wiederholungen notwendig WäalTell gab
zeltälle VOoO  > Alkoholkrankhei beziehen, dient ber uch regelmäßig sich da; AA ZUSaINnmnenNn mıiıt Marıon Bechtold-Mayer, 1n ihren beiden
als vorgeschobene Kritik für alles Öögliche S0 wurde bekanntermaßen Einleitungen ZUTL Konkordienformel 1165{1, QuM Z 51414}
der nordafrikanische Totenkult kritisiert I1 der Inkorporation VOTI- wesentlich mehr Mühe, Doppelungen vermeiden un! trotzdem den
christlicher Traditionen, I1 der damit verbundenen Emotionalıität aktuellen Stand der Forschung dNSEMESSE. wiederzugeben.
un der nNgs VOTLr Kontrollverlust, 325201 des rituellen Geschehens Zu egrüßen S11 uch die and der jeweiligen extie vermerk-
außerhalb des durch den Bischof kontrollierten Bereichs und I1 ten (Querverweise auf die alten BSLK bzw. die Korrekturen diesen
der Gemeinsamkeit der Feliern VO Christen und Heiden kritisiert gegenüber. Ebenso die sehr sorgfältig erarbeiteten Keg1ster 1ın allen
wurde ber mıiıt dem Argumen des übermäßigen Alkoholgenus- Bänden.
SCS5, den Augustinus andernorts uch twa die Donatısten 1NSs
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Prüft [al die exte der ihren Vorlagen, B, W äas Luther danach examınlerten S1e den Pastor un! seıinen aplan SOWI1Ee den Pastor VO  S

betri{fft, der ergeben sich manchmal kleine Abweichun- Seppenrade. Am selben Tag TmMiÄie Weihbischof Artresdort 65() äubige. DIie
ETSTE Statıon des darauffolgenden ages Hullern mıiıt e1INeT Untersuchung derCIl S1e sind ber durch die Fortschritte 1ın der Textedition durchaus
dortigen Si5 Andreas-Kirche. Danach g1ng nach Haltern, die Kirche, dasgerechtfertigt.

SO lässt sich insgesamt Jal Wer heute die zılert und Pfarrhaus, die Vikarie, das Hospital un! die Schule eiINeT Inspektion unterzogen
SOWI1eEe der Pfarrer. sSe1Nn ikar un! die nach Haltern zıi1erten Pfarrer VO.  - Hullern

dabe1i auf 1ne zuverlässige Edition edacht 1st, 1LLLUSS diese Neuedi- un Lippramsdorf beiragt wurden. In Haltern spendete Weihbischof Arresdorf
t1on benutzen. S1e ist alles 1n allem gründlich und verdient das 170 Gläubigen die Firmung. UÜber Lippramsdorf ifuhren die beiden Visıtatoren
größte Lob Das gilt uch ür die buchbinderische Verarbeitung der nach ervest, S1€e die dortigen (;emeindevertreter un Firmanden für den
drei Bände S1e ist hervorragend. Der relativ niedrige Preıis der Bände kommenden Jag ach Holsterhausen einbestellten. Ahnlich strukturiert Wl auch
(warum die beiden QuM-Bände jeweils mehr kosten als der Haupt- die dritte Visıtationsetappe, die WI1Ie TwÄähnt VO  - Generalvikar Hartmann

allein bewältigt werden mMUusste. S1e begann 1mM Ireiweltlichen adeligen Damen-band, obwohl dieser wesentlich umfänglicher ist. erschließt sich IMIr
NC tragt hoffentlich dazu bei, dass möglichst viele Bibliotheken und stift Hohenholte, VO  - dort AUS gıng In das nahegelegene Havıxbeck, der

Pastor un! der Kaplan examını1erTt SOWI1E die Kirche und deren Ausstattung egut-Einzelpersonen sich die Bücher anschaffen. achtet wurden. Anschließend inspizlerte Hartmann die Kirche 1n SchapdettenJedenfalls steckt ın allen Bänden iıne EINOTINNE Detailarbeit un! edi- und reiste welter nach Nottuln, das dortige adelige Damenstift visıtierte,torische Leistung, für die Ial LUr dankbar sSe1Nn kannn den Dekan un die beiden Kapläne des Stiftes einvernahm SOWI1Ee den dorthin
Tann Rhön Bernd Jaspert bestellten Pastor VO  - Schapdetten befragte.

Die ‚„ ZUI11 eil derer, die visıtıert werden sollen“ (Visitationsinstruktion, 47)
eingesetzte Visıtation sollte jede einzelne Kirche, alle Pfarrkirchen und Kapellen,

ackmann, Heinrich Schrörs, Tobilas Katholische Reform 1im Fürstbistum
alle Kollegiatkirchen, alle Klöster un! beıiderlei Geschlechts SOWI1e Hospize
und Schulen einschließen. Überall, nötıg erschien., csollten die Vıisıtatoren

üunster unter Ferdinand Von ayern. DIie Protokalle VO.  - Weihbischof ATTeEeS- „die Irrtümer korrigieren un! Fehlentwicklungen AAUE Besseren wenden“ 1S1-
dorf un! Generalvikar Hartmann ber ihre Visıtationen 1 Oberstift Muüunster tationsaulftrag, ebd.) Als Ziel formulierte die Visitationsinstruktion, „die reine
1n den Jahren 1613 bis 1616, hg. Reimund Haas Reinhard Jüstel orthodoxe Lehre un das ewahrTtie moralische Wohlverhalten wiederherzustellen
Munster: AschendorTft 2013 449 (Westfalia Sacra, 16), geb 539,00 ISBEN
78-3—402-—-15493—3

un! behüten“ (ebd.) Zu der Visitationsinstruktio: Wäal VO.  — den beauftragen
Kommissaren e1N umfangreicher Fragenkatalog ausgearbeitet worden 52—68 ET
ist ın Zzwel Abschnitte unterteilt: er eETSTE Abschnuitt bezieht sich auf die EcclesiaMiıt dem vorliegenden Band legt der pension1erte Bibliotheksdirek-

{OT Heinrich Lackmann iıne weıitere, 1n Zusammenarbeit miıt Tobias collegiata un: enthält Fragen die Kanoniker un Vikare 1n den Kollegiatstiften,
Schrörs entstandene Edition der Visitationsprotokolle VO.  s ES sSind die WOZU die Visitatoren offensichtlich uch die freiweltlichen Damenstifte zählten.

Der zweıte Abschnitt betrif{ft die Ecclesia parochialis un beinhaltet FragenErgebnisse e1INeT Generalvisitation, die Fürstbischof Ferdinand VO die Pfarrer, Kapläne und Vikare den Pfarrkirchen. Auffallend ist das FehlenBayern 1613,; e1INn Jahr nach sSe1INeT Regierungsübernahme 1n Köln, L.UT= e1INes Fragenkatalogs den Klöstern, obwohl diese ın der Visitationsinstruktio:
tich, Hildesheim un 1mM Hochstift Münster, ZUT Rekatholisierung der ausdrücklic Twähnt werden (vgl 501) Ebenso tehlen der Fragenkatalog und die
10zese Munster angeordnet hatte Während die 1mM Jahr 2005 VO.  . Visitationsergebnisse ZUTLT Stadt unster, mıt der die Visıtation beginnen sollte
vorgelegte Edition die Protokaolle der Visitationen bis (Visitationsinstruktion „Der Ablauf der Vısıtation soll angelegt werden, ass

sS1e Zuerst die Münster], anacC. die DiOzese visıtıeren.. 147]) Anscheinenddes kirchlich ZUT 107zese Osnabrück gehörenden Niederstifts Muns-
teTr enthält, handelt sich bei der besprechenden Publikation liegt 1er e1n Überlieferungsverlust VOT.

die Visitationsprotokolle der Jahre 1613 his 1616 AdUS dem ber- Insgesamt 1efert der vorliegende and 1ne Materialfülle, die
stift Munster. uch hier setizte Bischof Ferdinand VOoO  - Bayern se1inen Arbeiten nicht LUr Z katholischen Reform 1m Fürstbistum Münster,
Generalvikar Dr. Johannes Hartmann als Visıtator e1n und tellte ihm
Weihbischof Nikolaus VO  - Arresdorf ZU e1ıte Da sich die beiden V1i-

sondern uch weıtere vergleichende Studien den diversen Aspekten
der Frühneuzeitforschung AaNTESEN dürtten. Schon die Interrogatorla

sıtatıonen zeitlich überschnitten, ihre Instruktionen und Abläufe 1n enthalten e1In weıtes Spektrum Sachverhalten, die weıt über das
gleicher Weıse vorgeschrieben und uch Generalvikar Hart- anvısıerte jel der Vısıtationen, nämlich e1N Gesamtbild der kirchlich-
INa bel der Durchführung beider Vısıtationen maßgeblich beteiligt religiösen Zustände und der sittlichen Verhältnisse ermitteln, hin-

für die Rekatholisierung des Niederstifts Ferdinand S@1- ausgehen. Diıie hier edierten Visitationsergebnisse bilden die VO  > den
1E  = Generalvikar mi1t allen hierzu notwendigen Vollmachten Adus un Kommissaren untersuchten kirchlich-religiösen Zustände und die o1tt-
legitimierte ihn gegenüber den Osnabrücker Archidiakonen mıiıt eiINeT lichen Verhältnisse ın der 107ese Muüunster allerdings unterschiedlich
„Comm1ss10 Metropolitica“ sind die wel Editionsbände als Einheit ab kın umfassendes Gesamtbild der kirchlich-religiösen Zustände
anzusehen. Beide Bände schließben die 1mMm ahr 1913 VO  > dem mMUNS- und der sittlichen Verhältnisse Wäal schon I1 der unterschiedli-
terschen Domkapitular Wilhelm berhard Schwarz herausgegebenen hen Intensıtat der durchgeführten Untersuchungen und BefiragungenAkten der unter ohann VO  — Hoya durchgeführten Visıtation die nicht erwarten. Aufftfallend sind die Ergebnisse der Beiragungen ZULI
1571 in Münster begann und his 1573 das gesamte lerrıtorıum erfasste. Spendung der Sakramente, hier der Eucharistie untier eINeEeT Gestalt,

Der Einleitung mıiıt einem Überblick ber die nachtridentinischen bischöfli- der ZUTLT Rechtgläubigkeit des „Volkes“. Dıie Fragen hierzu wurden VO  .
chen Visıtationen 1m Fürstbistum unster, das Visıtationsprogramm Ferdinands den visıtıerten Geistlichen oft bejahend beantwortet un sind daher 1m
VO.  - Bayern und den Ablauf der Visıtationen VO.  — 1613 bis 1616 SOWI1Ee Anmer- Gesamtkontext der protokollierten ntworten und der VleTr RKeformde-
kungen den handschriftlichen Quellen und ihrer Wiedergabe 10—40) olg krete Ferdinands VO  . 1616 werten.eiINe Reihe VO.  — Dokumenten 1mM Original und 1n dt. Übersetzung: Die (‚OoMMISSIO Die Bedeutung dieser Edition liegt unzweifelhaft darin, dass S1Ee In-Visıtationıs (Visitationsauftrag), die Instructio Visıtationıs (Visitationsinstruktion),
Articuli interrogatorIı1l (Fragenkatalog), Forma indictionis Visıtationis Cıtation1ıs formationen allen Punkten des VO. Tübinger Sonderforschungsbe-
ad eandem (Ankündigungsschreiben der Visıtation und Einberufung dersel- reich TNS Walter Zeeden erstellten Schemas Z.UL1L Erschliebung VO.  !

Visıtationen iefert. Zu wünschen ware, dass VO  w dieser Arbeit ıneben) un! schließlich UuUs SEervatus In Visıtatione (Vorgehensweise bei der N:
sitation) 42-—-75 Initialwirkung ausg1inge, und ZW nicht LUr für weıtere Editionen VO  .

Die Edition der Protokolle 76—420) liegt ın TEL Teilen entsprechend den drei Visitationsakten, sondern uch für einen Band „Nordrhein-Westfalen“
Etappen der Vısıtation VOT, die Generalvikar Hartmann un! Weihbischof ATTEeS- 1n Fortsetzung des „Repertor1ums der Kirchenvisitationsakten dUusSs demdort ugus 1613 ın der Pfarrei Handorftf begannen. Iie eETsStEe Etappe endete un Jahrhundert 1n Archiven der Bundesrepublik Deutsch-September des Jahres 1n der Pfarrei Wolbeck. Die zweiıte Ltappe dauerte
lediglich 1E JTage (vom bis 271 April 1614 und ertasste schwerpunktmäßig jand. das bisher 11UTL 1n wel Bänden (ZU Hessen und Baden-Würt-
die mter Werne un! Dülmen mıt den angrenzenden ebıi1etien. Der dritte Teil emberg vorliegt.
der Visıtation wurde allein UrC Generalvikar Hartmann bestritten, der hierfür aderborn Ursula Olschewski
KNapp Zzwel onate (28 Februar bis April 1616 benötigte. Der sehr gedrängte
zeitliche Rahmen der Befiragungen häufig gab einem Tag mehrere Vısı1-
tatıonstermıne SOWI1e Befragungen VO  - Pfarrern benachbarter Kirchspiele, die
sich diesem Zweck einem zentralen einfinden ussten wurde durch Öömig, Herbert: Carl Theodor VO.  — Dalberg. Staatsmann un Kirchenfürst 1mM

Cchattien Napoleons. Paderborn: Schöningh 2011 689 S geb 80,00 ISBN:zahlreiche durch Weihbischof TEeSdCOT: gespendete Fırmungen zusätzlich e1N-
78-3-506—-77240—4geschränkt. Die Spendung der Firmung 1n der „‚Instrukt:  10N  6 den Visitatoren

ausdrücklic. als Pflicht auferlegt.
In welchem empo die Vısıtationen stattfanden, verdeutli| beispielhaft

In elner detailreichen Untersuchung unternımmt Herbert Ömıi1g den
Versuch, Erzbischof, Fürstprimas und Großherzog arl Theodor VO  >das Arbeitspensum der beiden Visitatoren 13 un! April 1614 Der ETSTIE Dalberg (1744—-1817); den etzten geistlichen Reichsfürsten, umfäng-Jag, eiInNn Sonntag, begann ın St. Dionysius 1ın Seppenrade. Der dortige Pfarrer

SOW1e die Firmanden wurden für den folgenden Tag ach Lüdinghausen bestellt, lich und VO  b innen heraus, dabei natürlich 1m Wechselverhältnis
wohin Hartmann und Arresdorf noch selben Jag reisten. ort überprüften S1e den Ideen un!: Persönlichkeiten se1Nner Zeit, verstehen. Während
die Pfarrei, die beiden Kapellen auf Burg Vischering und auf Burg Kakesbeck, die borussisch-kleindeutsche Geschichtsschreibung als Marıonette
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Napoleons verachtet hat, haben 1mMm wichtige Biographien und Liıteratur, WEl uch unter Heranziehung gedruckter, teilweise uch
Detailforschungen miıt Meser Perspektive gebrochen, 1907828  = denke tTwa ungedruckter Quellen, geschrieben. Das INas der Grund se1ln, weshalb

die Arbeiten VO  - Klaus Rob, Hans-Bernd Sples und Konrad Färber. die Anmerkungen das Ende des Buches verbannt wurden un! dort
möchte e1In Postulat Färbers einlösen, „den ganzen” darzustel- jeweils L1UTFTL Lıteratur BalNZeEN Absätzen angegeben wird: dabel WEl -

len (14) ist ihm Kepräsentant „einer historisch konkreten, arTlsto- den ber nicht einmal echte /Zitate exakt belegt, sodass dem Leser LLUTL

kratischen, politischen Elite“, für den „Reichskirche, Reichsadel un! e1N umständliches Nachschlagen bleibt. Viele edierte Quellen werden
Reichsverfassung“ 1ıne unlösbare Einheit gebildet haben (17) nach der Laıteratur zıtlert, Was mıtunter vermeidbaren Verwechs-

wird 1n der rheinisch-stiftischen, adeligen Familientradition verTOorTtet; mıiıt lungen und Fehlern geführt hat. Neben Flüchtigkeitsfehlern fÄinden
sich hnehin immer wieder Behauptungen, die nicht exakt sind (diezehn Jahren wurde In das alnzer Domkapitel aufgenommen, TEL Jahre Späa-

teTr 1n Worms: dan: abh 1768 Domkapitular 1n Mainz, kamen Kapıtu- Berufung „Bürgerlicher“ 1n Domkapitel ist doch nicht hne Weıteres
larstellen 1n Worms un Würzburg hinzu, 1/87/ wurde Koadjutor ın Maınz ine Bestimmung des Tridentinums 118| das Wiıener Konkordat wurde
und 1n Konstanz wurde überwiegend durch Hauslehrer, aber auch Univ.en 1445 geschlossen 119| 1764 Pıus VI noch nicht aps 106]; für
gebildet, studierte ireilich dort, wI1e damals vielfach üblich, nicht der theol das Reich Wr doch eigentlich traditioneller Weise nicht die Kölner,miıt 19 Jahren, ach Absolvierung Se1INET Kavalierstour, wurde Referen-
dar 1mMm mainzischen Staatsdienst, protegıiert VO  — Erzbischof Emmerich Joseph sondern die Wiıener Nuntiatur zuständig 1790 gab sechs, un
VO  - Breidbach Bürresheim 11707—-1774) Diesem verdankte die Berufung nicht Vler kath Kurfürsten 169| 1n der eıt nach 1803 gab noch
ZU Statthalter ın Erfurt, Reglerungsverantwortung erlernen un ausüben keine „Glaubenskongregation‘“ 294| das Regensburger Katharinen-
konnte, eiINe für ihn ungeme1n prägende Zeıt. Ziele das Wohl und die stift ist kein ‚katholisches“ Krankenhaus BEWESEN Wörth als
Glückseligkeit der Untertanen materielle Absicherung, eit, eine Vis1ıon, nach Regensburger Bischofsresidenz ıst keine ‚Insel“ 399| die Kartause
der alle gerecht und ach Möglichkeit ı1ebend sSe1N sollen; der aal habe ugen-
den un! Moral ördern und Laster bekämpfen), dem sollte die Moderni- bei Regensburg heiDßt -Prühl: nicht „Prüel“ eorg Michael

Wıttmann, auftf SWA fälschlich „Wortmann“ genannt, wurde spatersıerung un! Effizienzsteigerung der Verwaltung, des Bildungswesens das als Bischof, nicht „Erzbischof“ VO. Regensburg .s GrabdenkmalDomscholaster uch ın ürzburg reformierte un! Oörderte), der Akademien und
der „nützlichen“ Wissenschaften, des (;ewerbes un der Landwirtschaft, des 1m Regensburger 1)om ist dus weißem, nicht schwarzem MarmaorT
Gesundheitswesens SOWI1e anderer sozlalen Einrichtungen dienen. ıne äahnliche Hs
Programmatik sollte spater ın Regensburg, Aschaffenburg und Frankfurt V.G1i- geht biographisch schrittweise VOTL und ne1gt leider kaum Z  —

folgen. Revolutionen hätten ihre Ursachen 1ın ungerechter keglerung und Verwal- systematischen Analyse und ZUTL synthetischen Thesenbildung. Den-
Lung; als unkontrollierbare Massenbewegungen selen sS1e ber dem allgemeinen
Wohl un! der Mortalität nicht förderlich. Von Erfurt d U knüpfte Verbindungen

noch ist wohl e1N Ergebnis sSeE1INeEeT Darstellung, dass durchaus Akteur
un mı1t e1INerTr gewlssen Konsequenz seınen Idealen TTeu gebliebenden Herzögen un! Lıteraten ıIn Weımar Goethe, Schiller, Herder, Caroline VO  — ist, nämlich Reformen und Beförderung der Wohlfahrt der MenschenWolnzogen, uch Wilhelm VO.  — Humboldt a.) un ZUTL Freimaurerel, kurzzeitig

uch den Illuminaten, hne Freigeist BEWESENIN SeIN. Zeıt se1INes Lebens miıt Hilfe der Reichskirche. DIie Anlehnung Napoleon WäarTr für ih:
betätigte sich immer auch als Schriftsteller un! Mäzen. Die kleineren, dem die einz1ıge Möglichkeit, diese Politik 1n modifhzierter Weıse ortzufüh-
Reich verpflichteten Stände 1MmM Fürstenbund Ende des Jh.s zunehmend TeIN und weni1gstens noch partiell retiten Andere Fragestellungen,
VO. Desinteresse der Habsburger Reich un: Schutz der (erz-)bischöfli- twa w1e sich die Finanzsıtuation In D.Ss Herrschaftsbereich tatsäch-
chen Belange 1mM Nuntaturstreıit enttäuscht: als ertreier des Reichspatriotismus lich entwickelte, twa uch 1mM Vergleich anderen Staaten, werden
wurde L11U für Friedrich Carl VO  - Erthal als alınzer Koadjutor tragbar, der 1mM
Kapitel eiNe Mehrheit hinter sich hatte. uch ın Konstanz un! Worms wurde Ööchstens mitlaufend verfolgt. Systematisch-interpretative nsatze,

twa inwieltfern das 1n Erfurt entwickelte Keglerungs- und Verwal-1787271 7838 ZU Koadjutor gewählt. Bereıts damals strebhte nach der Einigkeit
un! der dt. Kirche ın „vertrauensvoller Übereinstimmung mıit dem Papst”, tungsmodell uch ın Aschaffenburg, Regensburg und Frankfurt UMNS6-
während ardına. Bartolomeo Pacca (11765—1844), ehemals Nuntius In Köln, ın der doch modiKziert werden sollte, werden nicht veriolgt. Die
ihm nichts als einen Freimaurer un! sektiererischen Kurlengegner sah. Miıt der Tragik D.s jedenfalls bestand nicht I11UTFTL darin, dass die napoleonische
Besetzung VO:  - Maınz un! dem Verlust des rechtsrheinischen Reichsgebiets STan! Machtpolitik letztlich selinen Zielen kein Interesse hatte, sondern
die künftige Gestalt des Reichs und die rage ach der Zukunft der Reichskir- auch, dass sich se1ne Ideale, gleich Begınn (18), doch bereits
che (Säkularisationen) auf der Tagesordnung. Preußen un! Osterreich legten auft
das Sacrum KRomanum Imperıum eın großes Gewicht un schlossen jeweils überlebt hatten. Dies Tfreilich diskutieren und begründen der
Sonderfrieden, einem wirksamen Schutz der kleinen Reichsstände und der widerlegen, ware ıne andere Arbeit.
Reichskirche Waren S1e jedenfalls nicht 1n der Lage; diese als Jräger des Reichspa- Regensburg aus nterburger
triotismus Wäalell auf sich gestellt. Sollten Reich un! Kirche weiterbestehen un!
reiformiert werden, dann blieb letztlich LLUT der Versuch eines Schulterschlusses
mıt Frankreich. Franz 0Se: VO. Albini erreichte ın Regensburg wenigstens das
Fortbestehen des alnzer Kurerzstaates Art 25 RDH) Dıie Reichskirche un Theologiegeschichte
die konftessionellen Verhältnisse ollten bis ZUTLT Neuordnung estehen bleiben
(Art. 621 RDH) Hier das Bemühen L}S; der während der Verhandlungen der Drobner, Hubertus Augustinus VO  - Hıppo. Predigten ZU den alttestament-Reichsdeputation die Nachfolge Erthals 1ın Maınz Tal, eine einheitliche liıchen Propheten (Sermones 42-—-50 Einleitung, Jext, Übersetzung unNeuordnung der kirchlichen Verhältnisse 1n Deutschland, Iso e1N Reichs- Anmerkungen Frankfurt etier Lang 201213:; 615 (Patrologia. Beiträgekonkordat, sSe1InNn reichsrechtliches undament | DEl olches den Vorteil
gehabt, die Kirche 1n den Einzelstaaten unabhängiger VO staatskirchlichen ZU) Studium der Kirchenväter, 29), geb 37,95 ISBN: 78—-3-—631-—-64363—1

Territorialismus Se1IN lassen, azu materielle und immaterielle Kessourcen In the present monograph, volume of the “Patrologia. Belträge 7A3
der Kirche bewahren. Dies scheiterte letztlich österreichischen un! Studium der Kirchenväter”-series, Hubertus Drobner olfers intro-
röm.-päpstlichen Interesse. In Kom hatte I11all bewusst Steigerung der eigenen duction, critical text, and translation of Augustine of Hıppo's Sermones
klerikalen Macht die Schwächung der dt. Kirche un! den pastoralen Notstand
In dieser ın aufBl Der rOM. mgang miıt und seinem Konstanzer

ad populum 42—43; 45—49, 49A, and <] nıne SCII110115 preached the
Old Testament Prophets VIZ JesaJa, Ezechiel, Micha, Haggai), whichGeneralvikar Wessenberg 1n selner geradezu himmelschreienden Ungerechtigkeit

ıst Ja bereits andernorts mehrfach dargestellt worden: Inkompetenz un Unwis- LOTM, in WädY, peculiarity a11O118 Augustine’s SETIMNONS, the bishop
enheit und brutales Machtstreben mischten sich 1eTr. blieb letztlich 1Ur der of Hıppo did NnOt irequently preach the Prophets of the Old esta-
Versuch, mıiıt Hilfe Napoleons eın Reichskonkordat erzielen; später eın Rhein- ment Apart irom SSCII1OIN (whic. Was translated DYy Carl Haas 1n
bundkonkordat, da 1n diesem 1n gewlsseTr Weise och estie der Reichstradition 1861), 1).'s monograph offers the Hirst (;erman translation of these SCI-
fortlebten. Napoleon hatte Z.W i durchaus persönliche Sympathien für gehegt; 1101155
machtpolitisch hatte freilich weder e1N Interesse Reichstraditionen noch

der Reichskirche, zudem hatten Bayern, Württemberg un en letztlich In the preface the volume, the translator delineates the COTrDUS of his I10110-

graph, statıng that Augustine preached VELY few SETINONS the Prophets of thefür ihn machtpolitisc. e1INn höheres Gewicht als D, sowohl ın der Zeıt des Kur- (OJid estament(T, that al eas the transmiı1ssion of this gENTE of SSCTI110O115S5 15 rathereTrzstaates bis 806/10, w1e auch 1n ILLSs Zeıt als Prıimas des Rheinbundes und ah imited. The general preface 1S ftollowed Dy updated version otf K index1810 als Großherzog des Frankfurter Primatialstaates. uch Versuche, den Fort-
bestand des eigenen Staates sichern, etwa dadurch, ass Kardinal Joseph which contalins all of Augustine’s SETINONS, with their respective ates an (JeT-

INa translations. the en of D.’s introduction, the reader Call find lengthyesch, Napoleons Halbonkel, ZU. Koadjutor bestimmte, cscheiterten. ach dem an exhaustive bibliography of translations and eneral studies Augustine.Kusslandfeldzug, als die Mittelstaaten noch chnell die Abkehr VOIl Napoleon
vollzogen, blieb den Kat Wessenbergs und anderer diesem auft geradezu Each of the ıne translated SCTIINONS 15 precede: Dy introduction, [OCUusing COIN-

Starrsinnige Weise eu, Was letztlich das Ende sSe1INESs Großherzogtums bedeutete secutively the transmissıon of the bserved SEeTINON (“Uberlieferung”), ıts n1Ss-
S5eine Herrschaft, die immer mehr als Synonym für das napoleonische System orical Ontext un: Zeit”/“Datum”. the Bible VEe1IS65 Augustine explains

(“Lesungen”), an the ontent an STITUCGTIUTE of the text nhalt un! ufibau  r ıngalt, das Z.UT Fiınanzlerung der Krıegszüge immer stärker das Land ausbluten ließ,
SUO1116 followed by I1LADS, plctures, drawings For the critical text of eachzumindest ın Frankfurt Ende aut zunehmende Opposition gestoßen.
SSETI1NOIN ın the volume, compared al available critical editions, noting varıant

Die breite, mıt Wiederholungen arbeitende Darstellungsart Hs hat readings ın the apparatus, he himself states 12  D He Iso took iınto account the
neben Nachteilen uch Vorteile. Die Arbeit ist weitgehend AUS der indirect transmı1ssıon of these SETINONS, which tten consıists of Medieval COMpI-
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Inhalt der Studie {ut dies Treilich keinen Abbruch Claudio Moreschin!i,ations of Augustine’s works (cf. inira) The volume concludes with 1ıst ofTe-
vlat1ons, references SUUICEe anı authors, Trther literature Augustine ın Prof. für lat. _Lıteratur der Unıv. Pısa, hat ce1t Jahrzehnten C
general, anı ist of Biblical references. monumentale Studien und Editionen aut dem gesamten Gebiet der

K): *6 extensive general bibliography 15 certainly VErLY helpful firuüuhchristlichen ILıteratur die Offentlichkeit gebracht un! EeNT-
täuscht uch mi1t dieser vergleichsweise kleinen und ın ihrem Sko-instrument for dILVOLLG studying Augustine’s SETI1N011S In general. Fur-

thermore, he Iso included chort bibliography TOr ach individual PUS beschränkten B.-Schrift nicht Hervorgegangen dUS eINeT der
SETILLOIN LO g1ve the reader enough urther information CONCeETNINg Unıv. Bremen gehaltenen Vorlesungsreihe ZU Thema „Christentum

als antike Religion“ konzentriert sich hier auf die rage, diethese specific In this WdY, however, there be lack of
balance between the engthy general of the volume (focusing seınem Werk uch als Untertitel beigibt, wW1e als „‚Interpret der

Antike“ und zugleich un! 7E uch unter derselben Hinsicht alsthe scholarship of Augustine’s ermons), and the relatively short hıblio-
graphies of the individual SETI1L11L0115 U.’s cCommentary ach SETI1LLOIN „Christlicher Theologe“ deuten sSe1
15 etalled, offering lot ot usetful information the SerTmMONsS’ stylistic Das Buch ist ın 1er Kap unterteilt. S51€e beschäftigen sich 1) mıiıt „grobem
and structural aspects, the 1D11Ca. eIS5C>S5 which Augustine explains, kulturellen Projekt“ der RKezeption ntiker Philosophie und Wissenschaft AUS

historical an theologica. considerations, an chronological 1SSuUeS, christlicher Perspektive, speziell mıt Philosophie un! Theologie, WI1e S1Ee 1n
seinen Opuscula Theologica ZUT Wirkung kommen, mıiıt der Consolatio 110-with lısts of avaijlable editions and translations ın several languages. sophiae un 4) mıiıt der rage nach der Christlichkeit desmong these SULVEVS, ‚VOIl lists translations ın Danish and Polish. Kap relativ UrTZz. A U!  N Eher kursorisch wird auf Leistungen auf den

When presenting the complexities COonNcern1ing the dating al certaın (GGebieten Mathematik, Geometrie, Musik, Logik Philosophie un! Theologie und
SCIINONS, lists the OpIN10Ns of several scholars the matter, which auf se1nNn Nachwirken bei Cassiodor verwlesen. Der zeitgeschichtliche Kontext
g1ves the reader SULPVEY of the different vliewpoints. At the beginning (B en un! Wirken als TOM.. Senator OChAsien Kanges ın Theoderichs ONn1g-

reich Italien) wird In eINeEeT längeren Fußnote abgehandelt. Den Kern des Buchesof the description of ach SCIILNOLL, the reader nnds QOVerV1ewWw of the
editions of the SCITI1L1LOINL 1n question, well of ıts MmMOST iımportant bilden zweifellos die Kap und In Kap werden 1n chronologischer Abfolge
translations. his description could have been imMproved DYy adding die Opuscula Theologica diskutiert De fide catholica, das als das Iirüheste

theologische Werk identiKziert, (‚ontra Eutychen el Nestorium, die beidenCONSPECIUS siglorum of the editions used iın the apparatus, which opuscula Z Trinitätslehre, TUmM ater und De Sanctia TIrınıtate, SOWI1IEe das als
1S NOW lacking. his compels the reader search 1n the paragraphs De hehbhdomadıibus ekKkannte Werk über, WE 1113  z will, eın und Seiende
“Überlieferung” for the used sigla and abbreviations. These sigla and uUOMOdO SuDsLanliıade In quod sınt hbonae sınt FE NO  s sınt suhbstantialia
abbrevlations Iso ack 1n the “Abkürzungen ”-list al the end of the bona, Jautet der eigentliche Titel des Werkes:; 71) und die theologischen

Implikationen dieses Bezugsverhältnisses. Kap beschäftigt sich zunächst mıtmonograph. The chap.s the extual transmi1issıon otf ach SSTILLOILN

ınteresting, but ıt would have been useful if had identifÄed INOTIe der Trage nach dem Genre der Consolatio un: iTagt, ob [11all die Consolatio als
clearly the specificities ot and differences between the editions he used „Mischschrift“ (Prosimetron, „Menippeische Satire“) un gleichzeitig als e1INe

echte philosophische Trostschrift verstehen ann. Diese rage ist ın der FOT-for his critical texXT, 1ın order that the rTeader could evaluate ach edi- schung umstritten. beantwortet S1Ee allirmatıv. Als entscheidend sieht dabei
t0on, well the text-critical choices made DYy the translator. not ass die Consolatio eiINe direkte Auseinandersetzung mıt dem unmittelbar
merely imited his apparatus LO the direct transmıssıon of the observed drohenden eigenen Tod ist.
SCGIMIMONS, but Iso included several indirect wıtnesses SUC for Der Tod Dzw. die Furcht VOL dem Tod, die ja ach Rosenzweilg Anfang
example, Florus of Lyon  S Exposıti0 INn epistulas heati Paulıi operibus allen Philosophierens steht, zeıtigt 1n der Consolatio eine geradezu überwälti-

gende Prasenz. S1e scheint, w1e unter 'erwels auft ein1ge eıträge der LEUETEINsanctı Augustin1, the Venerabhle Bede’s Pauline commentary). his
indirect transm1ss1o0n,C largely consısts of Medieval compilations Forschung herausstreicht, VO:  - der personifizierten Philosophie selbst reprasen-

J1erT! werden, die ın der C’onsolatio als die [urchterregender Monstrosıta:of Augustine’s works, played ma]or role 1n the diffusion of the bish- überhöhte Gestalt e1INeT 1n Lumpen gekleideten alten Dame ultrıtt Das 1n ihrOp S OGUVIE his becomes Jear 1n the transmıssıon of SETINOIN 49A, (Gewand eingestickte griech. Theta (für Thanatos, Tod) verwelst, M., jedochiragment Irom ONe of Augustine’s otherwise lost SCETITI10115 The iragment nicht auf den gewaltsamen irdischen Tod durch Theoderichs Scharfrichter, der
has been preserved through the Venerabhle Bede’s Collectio opusculis bevorsteht und VOL dem sich fürchtet, sondern vielmehr auf die Zielsetzung
sanctı Augustinı INn epistulas Paulı apostoli, which 15, however, not der Philosophie, nämlich diesen Tod durch einen ihn vorwegnehmenden Tod

überwinden. Dieser Tod ist die durch das Philosophieren Selbsttötung,“Homiliensammlung” states (491), but the title of the work
indicates Pauline Commentary, consisting of iragments Irom Augus- die tötung en irdischen Erwartens, Hoffens un Fürchtens, die Loslösung
tine’s works. The translations of the SCII1NLOINS dIe fuent and of good letztlich VO  - der Furcht des Todes selbst. In dieser Hinsicht ist die Consolatio tat-

sächlich keine Trostschrift konventioneller S51e bietet keine Vertröstung, aufquality. 15 ahle make the understandable without Mattening die hin INan ann wieder 1NSs normale, diesseitige Leben zurückkehren könnte,the complexities of Augustine’s Janguage. He SsSucceeds 1n presenting sondern einen metaphysischen Gegenentwurf, 1n dem ott un Seele un ihr
translation which 15 aıthful 1{8 the original, and at the Samne time eN]OV- Verhältnis zueinander 1mM Mittelpunkt stehen., Vorsehung und Schicksal 11ULI eine
able LO read. Sserles of rather small, but nevertheless regretIul EeITOIS relative spielen und der astrale) Leib bestenfalls als Aspekt der eele ın

“ele-emosynarum” (vs “eleemosynarum ”, 52); inconsiıstent use den Blick gera'
Ist dieser Weltentwurf christlich? IDiese rage wurde ın der kKezeption se1tof GOILNLINAS, for example ‘“date‘ el abitur vobis” (on the next 4ne

‘“date et dabitur vobis” (52) (In 442—443, paragraph Ö, the sentence dem frühen Mittelalter gestellt, wı1ıe 1ın Kap UrTZ erläutert. Uns eutigen
erscheint Weltsicht freilich eher un! esoterisch. Dies liegt jedoch‘“forte intellegis 1O  b SS5Se bene malis” omitted 1n the (German auch daran, M., ass un1ls die Antike bzw. die Spätantike, 1n der diese Form destranslation. In aLLYy GCddSC, 1).’s monograph 15 definitely valuable instru- Denkens un! auch diese orm des Christentums beheimatet WAäIrl, emd ıst.

ment for d11LVOLLG who 15 interested 1n these particular SCIILNONS, ell insıstiert un! emonstriert anhand ein1ger Beispiele, ass 1n der 'Tat se1t dem
iın the INOTeE general scholarship Augustine’s SCII11NOLNS Mittelalter als christlicher Denker und somıit auch existenziell als Christ rezıplert
An VEN wurde un! ass eine solche Kezeption weiterhin durchaus möglich sSe1 ET ıtlertNicolas De aeyer azu 58 Danuta Shanzer, die VOL kurzem davon sprach, ass e1N Christentum

vertrat, das weni1ger VO. den lexten des als VO.  - den philosophischen un
weisheitlichen Traditionen der Antike beeinflusst WAär. Sachlich entspricht 1eSs

Moreschini, Claudio Christian in Joga. Boethius: Interpreter of Antıquity and ohl In e{wa dem bekannten Konzept der „Christianisierung“ ntiker Denkfor-
Christian Theologian. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2014 155 LE un -inhalte ıIn der christlichen Spätantike. WAäl, konstatier! noch

einmal Schluss des Buches, seınen 1L reiterierend, eben „e1In Christ 1nBeiträge ZUT Europäischen Religionsgeschichte, 3) geb 29,99 ISBN: 78
3—-525-54027-—5 Tog.  z e1Nn Christ un zugleich auch eın spätantiker KOomer.

Der vorliegende kurze and VO  w} 1959 hat Bo&&thius als christlichen Der vorliegende and bietet somıiıt ‚Wäar nıichts weltbewegend
Theologen DZw. als Theologen und Christen /AUE Thema Im Klappen- Neues. Vieles ist dUuSs HNEeUeFIeT Sekundärliteratur erschlossen. och ist
text heiDßt C sel der eTste christliche Schriftsteller, der sich nicht diese 1n allen Bereichen auf dem neuesten Stand uch ist M.s Stil
„mıiıt dogmatischen und theologischen Problemen AduUus kirc.  ıcher außerst klar und luzide, kurz und prägnant, hne allzuviel gelehr-
Sicht“ beschäftigt habe, da kein Bischof, sondern Lale BEWESECN sSe1 ten Ballast 1n den Fußnoten. Das Bändchen ıst nach Dafürhalten des
Abgesehen VO  > der seltsamen Unterscheidung zwischen dogmatisch Kez.en somıiıt ideal als Einführung 1n theologisches Denken. S ist
und theologisc 1n dem zıt1erten Abschnitt kann das nicht Banz jedoch durchaus uch nützlich für weiterführende Studien und als
richtig SE1IN; denn I11all könnte zumindest den wel Jh.e VOTL WIT- Bestandsaufnahme für den gegenwärtigen Stand der Forschung.
kenden LrOM Rhetor un Philosophen Marıus Victorinus ın äahnlicher Cardıit Josef 0oSS
Weise kategorisieren. Victorinus Wr 1n dieser und auch ın vielerlei
anderer Hinsicht gewissermaßen e1N direkter Vorläufer des und dies
kommt 1m uch selbst uch ausführlich ZUL Sprache 21-—29, 42—50

Ö.) 1LUF ben der Klappentext ist diesbezüglich irreführend. Dem
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ertrud VO:  — Botschaft es üte. Ban: Buch un! Z lateinisch 61158 kennen un! beachten lernen“ ( E74: 265), die beglückende
deutsch, hg. un! übers. Abtissin Marıa Hildegard O Heiligenkreuz Liebe und Freundschaft (sottes erfahren ıst, die mehr bewirkt als
1mM Wienerwald 2014 287 D geb 27,90 ISBN.: 978—-3-—-902694-—-57/—/ jede Art VO.  — Strafe 171-173) Gott, „amator Liebh: des Menschen

Nicht I1UTLI durch die Neugründung des Klosters Helfta 1mM Jahr 1999 (258), ejah unbedingt dessen ireljen Willen „J1iberum arbitrium“ 212
findet die Mystikerin Gertrud VOoO.  — Helfta, uch „Gertrud die Große“ 2320 und duUus Liebe (sottes Liebe „amore amMoOTIS tu1  .6 1278] gelangt
genNannt, wieder zunehmende Beachtung. Miıt den theologischen Tage- der Mensch, 1n der Freiheit des (‚e1lstes un der Freiheit des erzens
stellungen der Gegenwart, nicht zuletzt uch denen religiös engaglerter („libertas spiritus/cordis“ 38 Z.UL1I Einheit mıit ott 1n Erkenntnis
Frauen uUun! ökumenisch ausgerichteter Christen, TOöffnen sich bisher un! Liebe („cognitio el IMNOT  ce 1262 schließlich ın der Ewigkeit
unbekannte Horiızonte des Verständnisses. Ekıne wichtige Grundlage ZUSaILLINEI mıt .ott 1mM Himmel herrschen („conregnare“ 1262| Fur
hierfür bildet die Neuübersetzung VO  v (Br umfangreichstem Werk, dem künftige Forschung wird 1ine ohnende Aufgabe se1N, die kühne
„Legatus 1vinae Pietatis“, UrCcC die Abtissin der /Zisterzienserıinnen- theologische und uch psychologische Konzeption dieses Buchs
abtel Marlastern-Gwiggen, Marla Hildegard Brem ;: die bisher vorlie- SCHAdUETI erfassen.
gende UÜbersetzung UrCcC Johanna Lanczkowski dUS dem 1989 gilt Unbedingt mehr als bisher beachten ist ber uch uch E das
1n mancherlei Hinsicht als unzulänglich (vgl 53) zumeıst der 1n der G.-Forschung 508 „Schwester N“ zugeschrieben

er vorliegende Band ist der eETsSTE Teil eiNer auf mehrere Bände angelegten wird. Jene F1 erweıst sich 1n diesem Einführungsbuch 7ABD „Lega-
Neuausgabe des „Legatus”. Er uımfasst eiNe „Geistliche Hinführung‘“ und „Einlei- tus  < nicht LU als iıne wW1e bisher melst betont tahige Hagiographin;
tun|  9+- ZU Gesamtwerk SOWI1Ee den lat Jlext samt dt. Übersetzung des ersten un! vielmehr ist 1n ihr uch 1ıne hervorragende Theologin erkennen:
zweıten Buchs des „Legatus”. Dabei entspricht der lat. lext dem der kritischen Die 1M 508 „Helftaer Theologinnenkreis“ entwickelte Theologie wird
Ausgabe Adus dem Jahr 1968 durch Pıerre Doyere 1n den „DOUTCES Chretiennes“
Band 139) hier konzentriert ZULTE Sprache gebrac. S1e stimmt 1n den wesentlichen

Im einthihrenden Teil stellt ihre Neuübersetzung betont unter einNe ge1ist- Aspekten mıiıt überein, SEIZ ber durchaus uch eıgene Akzente.
Grundlegend ist hier der vertrauensvolle Glaube („confidentia“ 1A2lıche Zielsetzung: ES gelte, die Schätze VO  - (3.S Werk eben, un e1 sSEe1

fruchtbarsten 1ne Lektüre, die azu führe, die Erfahrungen der Heiligen U&O4)); als ‚edles Geschenk“ 114) ist das „Tundamentum“ aller
auft das eigene Leben anzuwenden (18) ste. beispielhaft für die Berufung Tugenden (128) In dieser Gnade nımmt die Gottähnlichkeit „S1IM1-
eTt .etauiten ZULE „Entdeckung und Entfaltung der Innendimension des Men- litudo De1“ ın sich auf, begegnet ott wW1e einem Gleichgestellten
schen, der inneren e, un! die 1ebende Verbundenheit miıt Christus 1n allen ‚ludere de 466  parı ‚p un begabt mit der Gnade der Freiheit („gTa-Lebensvollzügen“ (1 Die lolgenden Ausführungen über das Kloster die tia libertatis“ 3B kann S1e uch als FTrau priesterliche Binde- und
Persönlichkeit s SOWI1E ber AT Inhalt und Wirkung ihres Werks sind leicht Lösegewalt wahrnehmen 140—143) SO wird I11d.  — bei vielfach ıneverständlich geschrieben, lassen ber ın den Fragestellungen ebenso wI1Ie ın den
auft das Wesentlichst: beschränkten Zitaten eine gründliche Vertrautheit miıt dem überraschende Modernität nnden können: 1ne Theologie, die auf die
gegenwärtigen an der wissenschaftlichen Diskussion erkennen. Zu Recht wird Liebe („cCharitas  “ ott und dem Nächsten als Königın aller ugen-
abschließend auch 1mM Blick auf die Bemühungen die Erhebung (B ZUL KI1r- den zielt 130) un! 1m Eifer die Seelen (102) die Würde („dignitas‘)
chenlehrerin, die spirituelle Bedeutung GE herausgestellt: S51e zeıge einen „Weg eines jeden Geschöpftes, selbst der Jiere, liebevoll 1m Blick hat
ZUL Vertiefung un:! Verinnerlichung des christlichen Lebens“, das wesentlich Gerade angesichts heutiger Studienliteratur, die hne Siınn für die
„1M Empfangen un 1 Vertrauen SOWI1Ee ıIn der dankbaren Liebe“ bestehe (541)
Zugleich wird, mıt Begründungen, die Bedeutung ( uch auf der Ebene Möglichkeiten theologischer Bildsprache un die Normen literarischer

Gattungen 1n (G Werk LLUFLrC ine Ansammlung seltsamer Erlebnisse un!der Weltliteratur hervorgehoben: 1ler sel S1e ‚als Piıonierin autobiografischer Auf- unterschwelliger sexueller Phantasien erkennen VEIIMNAS vgl Peterzeichnungen un! Bekenntnisse eine Tau höchstens anges  e 54)
Den 1mM Einführungsteil genannten Intentionen entspricht der Stil der Über- DINZELBACHER:! Deutsche und ni:ederländische Mystik des Mittelalters.

SetzZung. Der „TIromme“ der altertümliche 1lon früherer Ausgaben wird strikt kın Studienbuch, Berlin ZU1Z. 128—134), ist die Forschung aufge{or-
vermieden: die Wortwahl soll dem Sprachempfinden heutiger Leser AUSCINEGS- dert, die Theologie Helftas Neu entdecken. B.s lat.-dt. Ausgabe bietet
SeIMN sSe1IN. S50 wird etwa „dulcis“ konsequent nicht mıiıt ‚sSub” wiedergegeben (13) hierfür erstmals 1 dt. Sprachraum die notwendige und zugleich uch
selbst WE dabei der spezifisch sensuelle Gehalt dieses OTTS nicht mehr SpÜr- anregende Grundlage.bar ıst. Dabei achtet auf philologische Genauigkeit; selbst Wortspiele der
lat. Vorlage werden berücksichtigt (vgl 157) S50 werden die exte ZUL aNSPCE- kssen Siegfiried Ringler
chenden und angenehm esbaren Lektüre. „OUaVltas: Zärtlichkeit“ (58  —_ „dulcedo:
Seligkeit“ 170), „Cur1los1ıtas vel delectabilitas: Eleganz und Schönheit“ (SC der
Kleidung) mOögen als Beispiele TÜr den 1Ion dieses UÜbersetzens genugen. Mieth. Dietmar: Meister Eckhart München Beck 2014 298 (BeckMaßstabgebend ist bereits die Wiedergabe des Titels „Legatus Divinae 1etalls  e Paperback, 61313 pb 16,95 ISBN 83—-3—406-65986—7

„G(resandter der göttlichen Liebe“ el 1U „Botschaft VO.  - Gottes CGCute“
(vgl 31—-33 eiNe mutige Entscheidung TÜr inhaltliche Genauigkeit einen Dem Werk un! Denken des Meıster Eckharts, eines der schillerndsten
dus ber hundertjähriger TIradition vertrauten Wortlaut. Allerdings könnte Theologen und Philosophen AaUSs dem Predigerorden des endenden
künftiger Diskussionsstoff se1N, ob ir Werk „Legatus” als „Botschait“. un beginnenden ]6:S, den der dieses Buches un:! die me1lısten
der doch, 1n Nnalogie AA biblischen „Angelus“, personalisiert als „Boten'  A Mittelalterforscher der „Deutschen Albert-Schule“ zurechnen vgl g,
verstanden hat (vgl „PEISON: YuUa6g nomınantur Jegati“; uch die mittelhoch- Z511: dagegen: QUERO-SÄNCHEZ: ber das Daseın, Stuttgart 2013,deutsche Übersetzung Iormuliert „e1In der götlichen miltekeit“). och jeder, 29[, 519-528), gilt se1t SEe1INET „Wiederentdeckung“ 1mMm U1LS6-der die Schwierigkeiten eiıner Übersetzung Aus dem Lateinischen kennt, zıumal brochen e1in3 Interesse der interdisziplinären Forschung weltweitWeNn eTt w1e oft bei auf mehreren Ebenen liegen, wird die SiNNge-
mäß mögliche Wiedergabe eiNes Worts respektieren, uch WE dabei 1Ur eine und insbes. 1n Deutschland. lervon ZECUSEN zahlreiche ihm gewld-
VOIl mehreren Möglichkeiten Trfasst werden ann. Im Zweiftelsfall ıst immer 1m mete Konferenzen und Fachpublikationen, unter denen das elıster
Blick auf den lat. Originaltext e1nNn eigenes Urteil möglich. Problematisch cheint Eckhart-Jahrbuch un die Beihefte ZU ahrbuch, die 1m Auftrag der
M1r jedoch, WEe111 Schlüsselbegriffe, die bei theologisch sehr IL esetzt Meister-Eckhart-Gesellschaft bei Kohlhammer herausgegeben WTl -
Sind, unterschiedlich wiedergegeben werden. 50 findet sich selbst für „pletas” den, das 2013 erschienene Nachschlagewerk CLompanıion LO elster
neben „Guüte“ uch die Übersetzung „Liebe“ (78  — V.a. ber Terminı bei CS
volutionärer Rechtfertigungslehre mussen sehr 308 abgewogen werden. Wenn Eckhart Brill’s Compan1ons tOo the Christian Tradition, 36) SOWI1E das
„emendare/emendatio“ wechselnd als ‚Sühne“ (244; vgl uch 274 „placare hier vorzustellende Buch elınes UrCcC zahlreiche Veröffentlichungen

ausgewlesenen Meister Eckhart-Kenners (vgl Publikationen des Vi.sSühne eisten“) der „Wiedergutmachung“ der (richtig) als „bDessern“
erscheint, ist nicht mehr erkennbar, ass 1n S Theologie der Gedanke 1n Auswahl, 281—-286), des derzeitigen Präsidenten der (deutschen)

der „‚Sühne“ emd ist un! sS1e Begriffe w1e ‚emendare: ausbessern“, „OperIre: Meister-Eckhart-Gesellschaft, hervorzuheben sind.
zudecken“ „TECONCIiliare: versöhnen“ (262) un! „supplere: auffüllen, Im inhaltlichen Aufbau des Buches VO  w Mieth spiegeln sich die wichtigstenergänzen‘“ 158 u.  P  * azu 41{1) sehr 381 SeTtZt, ihr Verständnis VO  — der Stationen, Themen un: otıve VOILl Eckharts Leben, Werk un! Wirkung wıder.Überwindung VO Nachlässigkeiten der Fehlern der Sünden UrTC. die 11VE6I- Diese werden 1ın eiINeT EeNOTINEN Konzentration aut das Wesentliche unter stet1-diente überströmende Nal und Barmherzigkeit (Gottes (vgl. 140) ZU Aus- SEH Einbezug ihrer historischer eTrortung un! quellenkritischer Absicherungdruck bringen. ZUT Darstellung gebracht, wodurch sich das Buch über weıte Strecken gleichsam

B.s Übersetzung gelingt 1983808 selbst 1n solchen diskussionsbe- als 1ıne intellektuelle 1ta des Meisters, als dessen post protokollierter und
dürftigen Einzelaspekten, durch ihre zugängliche Sprache den Weg sachkundig erläuterter Existenzvollzug liest (vgl 2331) Der kompakte Sachge-

öffnen, sich miıt (35° Person und Werk Neu befassen. Man wird halt erstreckt sich auftf sechs grohe Themenfelder, deren einzelne Teilbereiche
jeweils kapitelweise abgearbeitet werden: „Gott un! Mensch“ 5-—8: 88 59  1N-ın Buch Il 1ıne Frau kennenlernen, die 1 oft nahezu skrupulösen

Bewusstsein ihrer Schwächen, ber uch 1n der befreienden Tfahrung heit 1m Wort, 1mM Denken und 1mMm Bild“ (89—108), {1L. „Offenbarung, Wahrheit und
Gewissheit“ 109-152); „Gottesgeburt un! Gottesentzug“ 153-191); „Sp1-ihrer Begnadung ihren Weg und miıt ott sucht und anderen AB ritualität, Ethik, Mystik“ 192-—234); „HMaresie 1mM Widerstreit“ 235-253) Die

eil davon Zeugni1s ablegt, ın vielem durchaus vergleichbar den Ausführungen den enannten Themen werden durch eın „ Vorwort“ 9-—12)
„Confessiones“ Augustins. Es geht darum, das „Innere me1ınes Her- und ine „Einleitung“ 3-2 eTOTIINEeE! un! durch eın „Schlusswort  66 254-255)
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SOWI1e einen vierteiligen, darunter bibliographisch sehr nützlichen „Anhang  66 Joseph Bernhart (1881-1969) Briefwechsel miıt dem Präsidenten der Industrie-
256-298 „Abkürzungen“, „Literaturverzeichnis“, „Namenregister” und „Sach- un! Handelskammer Augsburg tto Vogel (1894—-1983) 1ın den ahren
register“ abgeschlossen. 1940 his 19683, hg. Thomas TO Weißenhorn: Nion Konrad 241)1.2

/10 e geb 29,95 ISEN 978—3—-837437-559—7/Im „ Vorwort“ un! 1mM etzten (VI.) Kap werden die biographischen Eckdaten,
Lebensstationen und Tätigkeitsfelder SOWI1Ee das Schicksal des geistigen es 1mM Joseph Bernhart gerade nach dem I1 Weltkrieg eiNer der einfluss-
Zusammenhang un! ach dem Abschluss des Inquisıt1onsprozesses 1n Avıgnon,
das aus der Perspektive der RKezeption un der Eckhart-Forschung gezeichnet reichsten DDeuter der Geistesgeschichte 1m katholischen Kaum; nach

der Edition sSe1INeT L1UTL die eTrstie Lebenshälfte um(fassenden, überauswird, umr1ıssen. Wıe stark die eiztere für die Sicht des V{f.s bestimmend ist un!
wWI1e sich bemüht, dem II ancher einselit1igen der gegensätzlichen In- lesenswerten „Erinnerungen” und selner Tagebücher liegt 1U mıit
terpretationen nicht erliegen, sondern S1@e miteinander vermitteln, kann der vorliegenden Herausgabe des 30806 Schreiben umfassenden Brief{f-
[11La1l 1mM „Vorwort“ un! auch später 1m Minften Hauptteil se1NeT Posıtion wechsels miıt dem Augsburger Fabrikanten und spateren (1945—1958)
ablesen, die gegenüber der rage ach der Mystik bei Eckhart bezieht: „Den Präsidenten der IHK Augsburg tto Vogel e1N weıterer wichtiger
Ausdruck ‚Mystik‘ reklamıiere ich nicht TÜr Meister Eckhart, ber WE INall ih;
wI1e schon urt Ruh auf die Besonderheit spiritueller Predigt-Kommunikation Quellenkorpus se1INeT gelstigen Biographie VOTL.

Obwohl nicht kirchlich gebunden, Wäal iberaus metaphysischen Fra-bezieht, sehe 1C. darin auch keine Diskriminierung Sse1NerTr philosophischen
Rationalität. Insbesondere beachte ich dabei die Beziehung ZU1I Frauenmystik, SCIL interessiert und philosophisch gebildet. [)as Verhältnis zwischen beiden

vorzugswelse Zeitgenossin Marguerite Porete, unter besonderer Berücksich- dabei nıicht völlig reZ1prok: zunächst durch dessen Schriften kennen-
gelernt un stand ihm voller Bewunderung gegenüber; B der se1t Sse1INerTrtigung VO Meister Eckharts Frauenpredigten.“ (11) meidet polemische Di1is-
Eheschliebung 1913 und der damit verbundenen Exkommunikation bDiskussionen und sucht vielmehr zwischen scheinbar der wirklich divergierenden

Deutungen vermitteln Vielleicht stellt 1eSs einerseıts ın seinem Verhält- weitestgehend VO  — se1Ner schriftstellerischen Tätigkeit leben musste, wurde
Nn1Ss Inanspruchnahme des Begriffs der Mystik Meiıster und nde- umgekehrt VO.  - uch finanziell unterstutzt. Dennoch kam einem echten

geistigen Austausch; 1964 t{wa bezeichnete den Industriellen als selinenTerseilits ZUTC dezidierten Ablehnung dieses Begri{ffs deutlichsten fest Dıieses
„besten Freund“ (656 auft ihn als potentiellen Hörer konzipiere se1ine Vorträge.Verhältnis ist eın ambivalentes, e11s wı1ıe erwähnt e1N sich distanzierendes,

teils e1N vermittelndes. KT ll der erstgenannten Position, den Befürwortern en den gerade Ende des Briefwechsels immer vorherrschender werdenden
Krankheitsschilderungen, den Geburtstagsgratulationen, den Weihnachtswün-der Zuordnung VO.  — Meister ZULI Mystik, insofern diese „‚nicht LLUT einen
schen un! Besuchsankündigungen spiegeln die Briefe deshalb einen umfassen-religiösen Erfahrungsbereich, sondern VOL em uch dessen Theorie meınt‘,

erecht werden, eiNer Posıtion, die Haas (Mystik als Aussage, 2007, den geistigen Austausch ber Personen un: Zeitgeschehen, Liıteratur, kirchliche
414) un! Beierwaltes („Philosophisch-theologische Posıtiıonen und Voraus- un! philosophische Themen wider. wird innerhal eINes Freundeskreises,

dem etwa auch Urs Fugger Joseph-Ernst VO  - GLött (1895—1 981), der Komponistsetzungen der mittelalterlichen Mystik. Einführung“, 1n Abendländische Mystik Arthur Piechler (1896—1965) un! der Rechtsanwalt FTrTanz Reisert (1889—1965)ım Mittelalter, hg KUH, 1986, 16—124) vertreien. Gleichzeitig ann die
gegenteilige Auffassung nicht zurückweisen, die Flasch („Procedere ut ımago. gehörten, lebendig.

Ihie 1940 einsetzende Korrespondenz umfasst eti{wa die menschlich ergrel1-Das Hervorgehen des Intellekts Aus seınem göttlichen -TUN! bel Meiıster Dietrich, fende Schilderung der Krebserkrankung un! des Sterbens VO B.s Tau Elisabethelster Eckhart und Berthold VO  — Moosburg“, 1! Abendländische Mystik ım
Mittelalter, i 431} pomintiert formuliert: Der egT1: der Mystik sel „nicht L1LUFT 1943, den Bombenkrieg, der ZAÜ11° weitgehenden Zerstorung VO V.s Fabrik hihrte
entbehrlich, sondern die Erforschung Eckharts eher schädlich!‘ Diese Posıtion und die Verhältnisse bei Kriegsende, die Nachkriegszeit, 1n der zunehmend

LEeUu als Vortragender un! Schriftsteller gefragt Bıs Bekanntschaft mi1t Fran-fand prominente Verfechter 1n den Fachkreisen.,. auf die der VAR offenkundig Rück-
ziska enger 15-2  d die als sSe1INn „Eckermann“ in unterstutzte un! ihmsicht nımmt. ET selbst hat letztlich eın Problem, VO.  - ‚Eckharts Zuordnung ZALE

‚Mystik‘ der VO.  - ‚Mystik‘ bei Meister Eckhart sprechen, S1e exakt bestim- e1Nn immer unentbehrlicheres Gegenüber wurde Der Briefwechsel ıst VO Hg
189813781 („,‚Mystik‘ 1st, w1e bei ALSCHOILILIIL wird, Teilnahme e1Nner umfassend un präzıse ommentiert. Besonders wertvoll iıst die breite 1ieder-

gabe der korrespondierenden Notizen aus B.s ungedrucktem Taschenkalender,präsentischen Andersheit, einem Durchbruch 1 GT, 1m Augenblick, einem
Fenster ZUT Ewigkeit. [heses Fenster deutet 1n ullseTe STeIis gegenwaärtıge Herkunft, der eher protokollartig Besuche, Gesprächsthemen und wichtige Ereignisse chrTO-
die uch ulseTe Zukunft ist‘  68 1220]) un! ihr uch 1mM interreligiösen Vergleich mıiıt nologisch festhält. Dass dabei nicht jede Anspielung der Andeutung och identi-

fizierbar der rekonstruierbar ıst, ist klar. Personen, Werke un! Ereignisse werdenZenbuddhismus, Hinduismus, slilam un: udentum, 1mM Kontext der Agnostik ber doch ausführlich erläutert. ber Ball1Z wenı1ge eutungen un Auflösungenun des auf die Vernunft aufgeschlossenen Christentums breite Aufmerksamkeit
widmen (vgl 218—234) annn 18080081 unterschiedlicher Meinung SE1IN; auf 563 ist zudem der Diplomat
hne auf die analytisch 1mM Inhaltsverzeichnis erfassten Inhalte einzel- un! Richelieubiograph Carl aCOo Burckhardt (1891—1974) miıt dem unst- un!

Kulturhistoriker Jakob Burckhardt (1818—-1897) verwechselt worden.1Er Hauptteile 1er eingehen können der s1e LLUT autfzählen wollen, sel
angemerkt, ass die Ausführungen des Vis sich insgesamt nicht 11UI durch Dem nationalsozialistischen Unrechtsregime tanden beide KOrrespOon-
tiefe Kenntnisse der Schriften des Meister und der umfangreichen WFOoT- denzpartner ebenso WI1e dem Bolschewismus) kritisch gegenüber; se1t der

einsetzenden Bombardierung Wäl I1a sich e1IN1g, ass eine durch Hybris un!schungsliteratur auszeichnen, sondern uch durch se1IN eıgenes, für i} charak-
materialistische Rohheit verursachte Niederlage un Zerstörung bevorstehe,teristisches Verständnis des CcCkhart’schen Denkens. Letzteres resultiert AUuUsSs dem

Bestreben, Werk, Denken un Intention des Meiıster richtig, und uch WEe1 1LL1a1l sich brieflich natürlich eher indirekt über Anspielungen un!:
ihn, den uUuTtOr nicht besser verstehen wollen, „als sıch selbst verstehen ateinische /aitate austauschte. Begegnungen mıiıt un! Beziehungen Reinhold

Schneider, Carl Muth, eter Dörtler der 1m Falle V.s etwa uch mit Bundes-konnte“ (vgl. 232) Dieser satlz hindert ih; nicht, eıgene Akzente bei der ele
ture VO  - setizen und sich gegenüber Se1INeEeT Ansicht ach verfehlten kanzler Ludwig Erhard spiegeln sich ın der Korrespondenz wider. Nur abh un!
der einseltigen Interpretationen kritisch pos1ıtion1eren. findet sich (hier 1n den Tagebuchnotizen) e1Nn scharfes Urteil HS: {wa 19532

Der Leser erfährt schon auf der ersten e1te des Vorworts, ass der eologe über den „widerwärtigen“ Regensburger Domkapellmeister eo Schrems
(1883-—1963), der mıiıt selinem Knabenchor 1n nationalsozialistischer Zeıt die Nähe(„Professor der Heiligen SC. Eckhart ‚eıne eigenständige Philosophie un!

Theologie entwickelt hat, die schon damals viele faszınilerte und immer wieder A SE Führer gesucht hatte deutete die Zeit un! die Verhältnisse AdUSs eiINner
18{33  c entdec wurde  + (9) Was diesem uUutOrTr die eutigen Leser fasziniert umfassenden Kenntnis der abendländischen philosophischen Tradition. Zu den

wichtigsten Bezugsgrößen gehörten Platon, Augustinus, Thomas VO  — quın un!der faszinieren kann, gibt der Vft. mıiıt den orten VO.  — peer, ber nicht hne
eigene persönliche Note, die uch SONS iın seiınem Buch Z Ausdruck OMML, Goethe. 50 interpretierte das Zeitliche VO. kwıigen, die Moderne VO: eitlos
1mM Schlusswort bekannt Eckhart’sche ntention, die sich 1n der Sehnsucht nach Gültigen her. och In seinen etzten Lebensjahren Lieber einen Vortrag
der UÜbereinstimmung der gelehrten und gelebten Wahrheit artikuliert, und die ber das IL Vatikanische Konzil ab, e1nNn Kapitel ber Nikolaus VO. Kues

Ende schreiben können (vgl 6261) Der sich lebensfiroh wirkende sah„denkerische Anforderung“, die sich 1mM selbstvergewissernden ezug der Ver-
nunft auf die etzten Voraussetzungen des Denkens und Se1INeT Offenheit für as, die Zeitverhältnisse gerade 1ın den 1960er-Jahren recht düster. In diesem Sinne
Wäas INan CGnade neNnNtT, maniftestiert durchaus konservativ, gehört den bemerkenswertesten Selıten des Briefwech-

sels doch uch die enttäuschte Hoffnung ın ezug auft den Klerus nach 1945
Miıt diesem kompakten un! für jedes Portemonnale erschwingli- Bereıts vorher Juni 1944 kritisierte die ungeıstige Lebensform, den Iko-

hen Buch legt der V{. 1ne konzise Darstellung des Profils VO  — Eckhart olkonsum un! den routinıert lediglich Verwaltung, Herkommen un! Diessel-
als Denker, Prediger, Lehr- un Lebensmeister VOTL, e1Nn veritables un igkeit interessierten Horizont se1Ner ehemaligen Standesgenossen. Dies gilt ann

U1115SO mehr nach 1945 Eın dus Brauchtum, Bürgerlichkeit un Klerikalismuswertvolles Kompendium 1mM Taschenbuchformat, eın Vademekum, das
seinen Benutzer miıt Lebensstationen und vielen aCetiten des philo- bestehender alscher Konservatıvismus verhindere e1Nn Angerührtwerden VOI den

sophisch-theologischen Denkens des Dominikaners SOWI1E mi1t einer tiefen Sinnfragen des Lebens., damit aber Selbstbesinnung un Neuausrichtung;
letztlich werde die Kirche für suchende Schichten jenseits VO  - Tradition un!bunten Vielfalt selıner Interpretation anhand der neuesten Forschung Brauchtum unattraktiv werden. Diese bereits dQus den Tagebüchern bekannte Dıa-zuverlässig vertraut macht Es eıgnet sich als Leitfaden ebenso ZUL. B.s findet sich uch 1n einem Brief tto A.H „ IS wird vergeblichBeginnen wW1e AB Vertiefen des Eckhart-Studiums, als Einführung se1N, einen katholischen OC zwischen dem östllichen]| und westllichen!| Kom-

und uch als Ergänzung dem VO.  b Hackett herausgegebenen MUN1SMUS hochzupoussieren, WE das wieder bayerischer Katholizismus
Lompanıon TO eıster Eckhart, zumal darin der Beıtrag des Vf.s fehlt. 1mM Originalausschank sSe1INn wird w1e einst 1mM Maı“ Wenn unter der Züchti-

Bonn Henryk nzulewicz gungß niıichts elernt hat, wird uch mıiıt der Freiheit nichts anzufangen
w1lssen. Gottes Wohnungsnot liegt wirklich N1C. Ruin der Gotteshäuser.“
395{1) Be1l aller Vertrautheit mıit der geistigen Tradition un! bei aller konservati-
VeIl Urientierung dAleser egrüßhte deshalb den durch aps Johannes
inıtı.1erten Neuaufbruch (vgl 572) Gegenüber der Skepsis V.s 682f. 690) Tklärte

deshalb 1ın seinem etzten Schreiben, urz VOL selinem Tod Za ihrer Tage, ob
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[Papst!] Johannes gut hat: Bernhart!: ‚Jawohl, der hat eTt des Subjekts“ Ch Taylor, 12} verhandelte In se1inem wissenschaftlichen
die Fenster aufgerissen un! WIT sıtzen jetz: 1n der Zugluft. ber ist frische Lult, Werk alle TE Aspekte 1mM Spannungsfeld VO  - Tradition un eIiIOTM. Die be1-
die u1ls wahrhaft nottut.‘“ 1692, Schreiben VO.  - Franziska Wenger tto den Pole tellen el allerdings keine Gegensätze dar, sondern funktionieren

wıe die wel Brennpunkte eINeT Ellipse. Wenn FT.  e DSpw. e1ın 1Ta 8R aQus demVogel, Dezember

Regensburg Klaus nterburger Jahr 1964 (nicht 1963, w1e auft 101 irrtümlich heißt:; vgl 193 Anm 109)
anführt, annn macht die Lektüre sehr chnell deutlich, w1e aktuell die Analyse
uch gut Jahre spater noch ist: „ WiIir tun oft als ob 65 arum g1inge, 'orha-
ben Trfüllen un die Kirche w1e einen Betrieb Laufen halten e1
geht 1mM Wesentlichen arum, geistliche aten vollbringen bzw. vollbrin-Frere Emile: Ireue Zukunft. Lernen VO.  — Yves ONgar. Mıt eiINnem Geleitwort

VO  - Charles Taylor. Aus dem Französischen übers. (3oran Subotic In TAUS 2A0 lassen, anderen helfen, (sott begegnen, sS1e azu bewegen, sıch
sammenarTbeit mıt der Communaute de Taıze Freiburg: Herder 2014 27U e dem Evangelium zuzuwenden entwickeln WI1T eine Seelsorge, 1n der
geb 22,99 ISBN: 78—-3—451-30759—1 die Menschen ob sinnvoll ıst der nicht sich 1n e1Nn vorgegebenes SYS-

tem einzufügen, als ob S1e e1Nn System aufrechterhalten und, gut geht,Yves Gongar (1904—1995) iTal 1925 In die Parıser Dominikaner-
Z Gedeihen bringen sollen.“ 101) Man lese dieses 1Ta VOT dem HintergrundPrOVINZ e1Nn Im Novızlat wurde 1n die Geschichte SOWI1E die theo- der ktuell überall virulenten kirchlichen Strukturreformdebatten und -prakti-logisch-spirituelle Tradition des Predigerordens eingeführt. Mehr als ken! Iıie Kirche, das ceterum GETSB6O des ITZ. Theologen, darf nicht auf eın

Jahre spater resumılert 1n einem auft Bıtten des Ordensmeis- nstitutionelles System reduziert werden, wird dieser „Ritualismus“ (102) der
ters verfassten Arbeitspapier ZU Charisma der VO  — Dominigo de „Formalismus“ VO den Menschen doch bloß noch als unchristlich un!

wirklichkeitsitremd wahrgenommen.(‚uzman (hl Dominikus) 1216 gegründeten Gemeinschaft drei Grund-
pfeiler des dominikanischen Lebens. Diese sSind der Dienst der Vor diesem Hintergrund bedeutet Treue AA BFa Vergangenheit nicht wenı1ger als

zukünftige Reformbereitschaft. Seine Begründung dieser ZusammenhangWahrheit durch die Glaubenslehre, die diesem Auftrag aNSEINES- 1n der Lebendigkeit der Akteure des Tradierungsgeschehens. In Tradition el Ia
SeIleE konventuale, studierende un! apostolische Lebensfiform, und VIE de l’Eglise 1963) erläutert „Tradition ist nicht bloße mechanische Übergabedie Predigt 1mM GILSCIEIN S1inne. Weıiıter stellt fest Der Predigerbru- einNes ljebendigen chatzes S1e Schhe: 1n ihrem Begriff selbst den Übergang
der „musste 1n wel Welten leben elnNerseIts 1ın der Kirche und ihren VO  w einem ebenden einem anderen ebenden lein S51e ist aufgenommen
Felern, ın der Tradition, mıiıt ihren Problemen, ihrem OKaDular, ihrem 1n einem ager, un dieser Iräger ist lebendig. Eın lebendiger JIräger Tag mıit
Ethos:; andererseits iın der Welt der Kultur und der Zeitprobleme. Das Notwendigkeit e{t{was VO.  - sich selbst 1n das hinein, Was empfän| (571) Das

ekklesiologische Reformprogramm, welches dem Dominikaner vorschwebte, gehtist ine andere Welt, die ihre Verlockungen, ihre Solidaritäten, ihren
ın Se1INET Grundausrichtung konsequent VO Menschen als modernes SubjektAnspruch auf Authentizität und Loyalität hat.“ Ende 19726 wechselte

nach Le Saulchoir, 1n das damals aufgrund der politischen Kon- gedac. AUSs un! zielt auf das gegenwärtige un! zukünftige eil der Menschen
(vgl 99) In systematischer Hinsicht untermauert un! entfaltet trinitätstheo-stellationen nach Belgien, unweıt der Irz Grenze, ausgelagerte Stu- logisch, pneumatologisch und christologisch (vgl 98{f)

dienhaus der Pariser Dominikaner. Entscheidenden Einfluss auf den
theologischen Werdegang (6 bte der jJunge Prof. Marıe-Domin1ique Das uneingeschränkt empfehlenswerte Buch VO Fr.E fasst die

Grundzüge der Theologie BA und spezie die ekklesiologische Aktua-Chenu dUus, der dort das Fach „Hıstoire des doctrines chretiennes“
(Geschichte der Glaubenslehren) veriral. Ende 19397 übernahm Lität se1INeEes Traditionsverständnisses gut Den Fachleuten

eröfinen sich über die äaltere Arbeit VO  un ohannes Bunnenberg (Leben-Wäal damals gerade einmal Jahre alt ın Le Saulchoir die Professur dige Ireue ZU TSDPTUNg. Das Traditionsverständnis Yves Congarsfür Apologetik. In den folgenden ahren widmete sich Intens1v sS@1-
u66  - ökumenisch-theologischen Forschungen. Davon ZEUBEN se1ine |Walberberger Studien Theologische Reihe, 141 Maınz 1989 hinaus

keine WITKIIC Aspekte AB Thema Aber das wohl uchbeiden Arbeiten „Chretiens desunis“ (Getrennte ısten AUuSs dem nicht das Ziel, mıiıt dem Fr.E a1lls Werk ist.1937 und „Chretiens dialogue“ (Christen 1mM Gespräch) VO  - 1964
In letztgenanntem uch erläutert seın theologisches Grundanlie- erlin/Münster Ulrich Engel
SIl „Sehr früh ist mM1r aufgegangen, dass der Okumenismus nicht 1ne
bloße Liebhaberei 1st, sondern dass 1ne ewegung der Bekehrung
un der Reform Vvoraussetzi, die sich auf das Leben aller Glaubens- Philosophiegemeinschaften erstreck Aller Glaubensgemeinschaften hieß für
den Dominikaner: uch die kath Kirche habe In diese ewegung der Das autonome ubje 1ıne en kiorm 1n edrTangn1ıs, hg. aus Vı r /Bekehrung und Reform einzutreten; L1UT könne 1ıne wahrhaftige Reinhart ögerler. Regensburg: Pustet 2014 160 (ratio Kidel, 54), pb.EINıgUNg ın der einen un umfassenden Catholica angestrebt werden. 29,95) ISBN.: 78-—-3-—-7917-—-2583-—38
Das Wr se1ıne tiefe Überzeugung. Notwendig bedürfe ZUTLT Erreichung Wıe stabil ist jenes Fundament nOch, auft dem die Moderne fußt un! 1ndieses hohen Zieles des Rückgriffs auf die Tradition nicht verstan- dem S1e sich verständigt hat: das autonome ubje. Sind nicht die mıiıtden als unantastbares System, sondern als lebendige UOrientierung. Im
Nachkriegsirankreich wurde eINeEs der prominentesten Opter der ihm verbundenen rwartungen und Hoffnungen naturwissenschaft-

lich wWI1e philosophisch enttäuscht worden: 11UTI durch sich selbst aktıu-rOomMm Verfolgung der 508 „Nouvelle Theologie“. kın Lehrverbot und alisierbares Vermögen FABER vernünftigen Selbstbestimmung, Klarheitse1ine Abberufung Adus Le Saulchoir markieren jene eıt HS gibt eute,
die uUu1ls des Modernismus anklagen. Das ist 1Nne ungerechte Verleum- über die inneren Antriebe, Verfügungsmacht über die eigenen Hand-

lungen? Jedenfalls erscheint das autonome Subjekt der Untertiteldung Wıe fehlt da völlig der S1INnn für die Geschichte!“, Als Kon- des Bandes, der orträge eines 2}12 stattgefundenen SyMpOS10NSs deszilsberater hat markante Spuren hinterlassen: das zweiıte Kap
der Kirchenkonstitution Lumen Gentium Tag unverkennbar seıne Forums St Stephan (Salzburg) versammelt als 1iıne „Denkform In

Bedrängnis“ bzw. als e1nNn Prinzıp, das 99 einmal glauben konnte,Handschrift: weıtere Spuren se1nes theologischen Wirkens nnden sich das ber heute nicht mehr recht überzeugen vermag“ Z} nde-1n der dogmatischen Konstitution Deı Verhum. Letztlich gıng 1n rerseıts: Muss miıt der spätmodernen Skepsis gegenüber einem allzuseıiınen Arbeiten eständig die Kirche: „Die Kirche ist für Yves Con- euphorischen Autonomie-Konzept dieses schon 1n (Gänze verabschie-immer zugleic (Gemeinschaft un! Institution, ber wesentlich und
VOT allem 1nNne VO und 1mM Heiligen Geist versammelte Gemeinschaft“ det werden der her e1N bestimmtes Autonomieverständnis korrigiert

bzw. transformiert werden? Ist der Autonomiebegriff überhaupt schonSICOULY:! „Yves Congar Mitbruder und Theologe“, 1n Wort un hinreichend analysiert, selne Erschliebung methodisch ausreichendAntwort 989], 0/-—90, hier 89) ditferenziert und die ihm eıgene hermeneutische LeistungsfähigkeitDie geraffte Rekapitulation SseINeT Biographie macht mehr als deutlich: DIie ausgelotet? Und welche praktischen Konsequenzen für das menschli-
Vermittlung VO.  - Traditions- un! Weltbezug markiert die Kıgenart des theologi- che Selbst- un! Weltverhältnis resultieren aAaus den unterschiedlichenschen Denkens (‚enau diesem zentralen Aspekt widmet sich die kleine, gut
lesbare Studie VO.  - Frere Emile, Mitglied der Mönchsgemeinschaft VO.: Talıze, mıiıt Autonomiekonzeptionen? Auch diesen rage- und Problemkreisen
der über ange Jahre freundschaftlich verbunden FT. gliedert seın Buch stellen sich die Beiträge 1n drei thematischen Sektionen, denen Je

wel Artikel zugeordnet sind „Das autonome Subjekt und Religion“ın tünf Hauptkap „Herkunft und Hintergrund“ 32-53), „Tradition un Zukunft“
54—-80), „Ecclesia SEH1DET reformanda“ 1—-105) „‚Katholizität: Ein Innn für das (Klaus Müller und Magnus Striet), „Das autonome Subjekt und Gesell-
Ganze  C4 106-—122), un „Autorıtät christlich verstanden“ 123-162 Das Ver- schaft“ Thomas Schmidt und Eberhard Schockenhoff) und „Das
zeichnis der VO: Vf{. herangezogenen Werke (..Ss SOW1e einer Auswahl Sekun- autonome ubjekt un Wissenschaft“ (Ansgar Beckermann und ode-
därliteratur 215-—224) ıst für Nichtfachleute hilfreich. kıne „Einführung‘“, hard Brüntrup SJ) Vorgeschaltet ist den drei Bereichen ıne „Problem-eiıNne „Schlussbemerkung“, e1Nn „Glossar“ un eın umfangreicher Anmerkungsap- vermessung“ (7) des Mitherausgebers Klaus Vierthbauer 13—39 „AmMmparat 167-—-213) komplettieren den Band Abstellgleis der Wirklichkeit? Eine Skizze über ‚das autonome Subje.FT kreist ın sSe1INeET Darstellung TEL zentrale Thematiken, die ( 8 theo-
logisches Denken bestimmt en Kirche 1n der Welt, Okumene, un als Prinzıp der Moderne und dessen subversive Unterwanderung“).

Autorität der Kirche) VOTLT dem Hintergrund ihrer Infragestellung 1mM „Zeıt-
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Was den Tagungsband insgesamt eINeTr wichtigen Diskussions- 11611 Antrieben herzustellen VELINAS: „Innere Stimmigkeit (Selbstkongruenz) ist
grundlage die Ansprüche un Reichweite moderner Autonomie- Freiheit, INNeTeT Z/wiespalt ıst Unfreiheit.“ 154)
konzepte macht, ıst die Tatsache, dass die Beıtrage in unterschiedlicher Die Beıiträage divergieren Treilich hinsichtlic ihrer LOsungsansaätze,
Weise un! Intensität) auf die Spannungen, Ambivalenzen un daraus WI1Ie und 1ın welcher Absicht Autonomiegedanken nach SEe1INEeT Infra-
resultierenden Missverständnisse des Autonomiebegrilfs sprechen gestellung noch festgehalten werden kann. S1e zeıgen her aucCh‘ dass
kommen. (Gerade ber können die Konturen eiNes „bescheide- die Selbstverständigung 1n diesem Paradigma nicht einfach überholt,
ne(re)n“, weil gewissermaben „spätmodern geläuterten‘“ Autonomie- sondern VOTL dem Hintergrund der gewichtigen Problemanzeigen Ne  e
egriffs hervortreten, der die Einsichten der Moderne nicht hintergeht, erprobt werden kann DZW. 1LL11USS5 Insofern bereichert der 1M Umfang
ber S1e ıIn iNre reflexive Gestalt modihÄzierend aufnimmt. IDies Se1 1mM verhältnismäßbig kleine, ber inhaltlich gehaltvolle and die Debatte
Folgenden eIwas erläutert, hne damıt freilich den dichten Beıtragen die begründungslogischen und hermeneutischen Potentiale des
1mM Einzelnen gerecht werden können. modernen Autonomiebegrilfs.

Der Munsteraner Religionsphilosoph Klaus Müller (43—65: „Autonome Sub- Wıen Magnus erc
jektivität un! der Panentheistic Turn der Theologie. ber die ogl eines VOI-

meintlichen Antagonismus“‘ reflektiert die dem autonomen Subjekt inhärente
pannung (Jrt des Selbstbewusstseins: | S ıst irreduzibel, unhintergehbar und
weiß sich gerade eTt auft einen Grund verwlesen, der ihm sowohl eNtzogen Knapp, Markus: Herz un! Vernunfit Wissenschaft un! Religion. Blaise Pas-
als uch nhärent ist. Diese „gründende nNnstanz“ 1L11USS jedoch VO. „noch kom- cal un! die Moderne Paderborn: Schöningh 2014 2706 S brosch. 29,90

ISBN: 8-3-506-—-77256-—-5plexerer Verfassung als die eıgene, erklärende Subjektivität“ (52) sSe1IN eine
Weichenstellung, die die subjekttheoretische Anschlussstelle TÜr eine onıst1- Blaise Pascal 3-1  , welist der plausibel naCch,; suchte die
sche bzw. pan-en-theistische Denkform bereitstellt un! die auf der Hasıs VO.  -
Dieter Henrichs Metaphysik bewussten Lebens entfaltet. Das ber se1In e1genes Dominanz der Vernunft begrenzen, nicht der Irrationalität das

Wort reden, sondern den Gefährdungen der Vernunft durchAufkommen nicht verfügende MEeNSC  e Selbstbewusstsein wird kontinuier-
ich durch einen unbedingten Grund ermöglicht, wobei die Relation VO.  - Grund Selbstüberschätzung entkommen. Der ItZz (Gelist entdeckte Jjense1ts
un Begründetem, Absolutem unı Endlichem nach dem Prinzıp der All-Einheit der Vernunftt noch 1ne weıtere Erkenntnisweise 1mM Menschen, 1ne
expliziert wIiTd. grundlegendere als die der ratıo, üDer deren Vollzug ber 1L1UT schwer

Der Beitrag des Freiburger Fundamentaltheologen Magnus Striet 67—-78 Rechenschaft geben sSe1l In der Auseinandersetzung mıt dem Skep-„Subjektivation un! Freiheit. Menschwerdung 1mM Horizont des Schöpfungsglau- t1z1smus g1Ng, stellt der V{. überzeugend dar, nicht WIe Descartes
bens“‘) erulert auf der Basıs des transzendentalphilosophischen Freiheitsdenkens
die „antinomische Grundstruktur“ der autonomen Freiheit „Unbedingtes VO  = der Selbstgewissheit des denkenden Ichs dUS, TeNNntTte schon

nicht zwischen „1C5> cogıtans“ und „LC5S externa‘, vielmehr fandwollen, edeute dem Gewollten und damit sich selbst, etIwas schuldig blei-
das Subjekt immer schon 1n der Welt VOTL und wusste, dass „SuD-ben mussen.“ (72) Zudem findet sich das Ich 1n der unaufhebbaren Spannung

VO  - Selbst-)Bestimmbarkeit und Bestimmtsermn VO  — UÜber ist schon verfügt, jekt und Objekt, Ich un Welt immer schon verbunden“ (46) SiNnd. Das
bevor sich sich selbst verhalten kann, w1e 1 Anschluss udith Butler „Verbindungsstück“ Va  b Mensch un! Welt Der nannte AIeTZ. ET
erläutert. leraus ergeben sich theologische Konsequenzen: Tlösung, Gnade und bezeichnete damıiıt e1n ermögen 1 Menschen, das der bloßen Ver-
Rechtfertigung sind nicht allein 1MmM Rekurs auf die menschliche Sünde, sondern nunftserkenntnis und dem Handeln des Menschen vorausliegt, e1nN
unter Einbezug der Ambivalenzen menschlichen Daseins entfalten, die 1n der
spezifischen Endlichkeitsstruktur der TE1NEL begründet liegen. Erkenntnisvermögen auch, „‚durc das der Mensch unhintergehbar ıIn

Der Frankfurter Religionsphilosoph Thomas Schmidt 81—-93 „Autonomıie die Welt involviert WIT!  du (46)
un! Verbindlichkeit. Paradoxien der Moderne“) reflektiert ebenfalls Ppannungs- Dem ALt: geht darum, VO.:  — her „Perspektiven für die gegenwärtige ‚POStT-

66hdimensionen, die gerade N1C 1ın e1INeT der Autonomie gegenüber außerlichen säkulare S1ıtuation aufzuzeigen; enn diese Se1 durchaus prekär. „Weithin
und Itremden Instanz verorten sind, sondern „notwendig auf dem begrifflichen dominiert eın szientistisches Verständnis VO  - Vernunft, das Religion als ıhsolet
en des Begriffs der Autonomile selbst“ (85) entstehen: nämlich die Dimen- erscheinen lässt Aus einer olchen Perspektive I1LUSS eın Ernstnehmen VO

Religion zwangsläufig als Gefährdung und Infragestellung der Vernunft erschei-s10nen der Selbstgesetzgebung, Selbstbindung und Selbstverwirklichung, deren
Spannung mıt Hegel „tragisch“ 1917080015781 ist, „weil 1n ihnen Ansprüche gleichen nen  Ia (9 Der Blick 1n die Geschichte generel]l un: der auf speziell zeıgt indes,
Rechts notwendig aufeinanderprallen“ (86) Hegels spekulative Antwort auft die- ass Religion un! Vernunft ‚Wdl differenzieren, ber ben nicht TeEeNNeNn
SeSs Paradoxieproblem hält auch ın der Gegenwartsphilosophie Hüir vertiretbar Sind. S1ie gehören und ‚Wäal VO.  - Anfang

In deutlicher Orientierung Schnädelbachs Ausführungen über die Ver-unter Einbezug der Hegel-Interpretation VO  - Robert Brandom.
Der Freiburger Moraltheologe eTrTNarı Schockenhoff (95—111 „Die Bewah- nunft und dem VO.  - Habermas entworfenen Konzept e1INeTr kommunika-

rung der Autonomie des Menschen 1n medizinethischen Konflikten“‘) analysiert tiven Vernunft wird zunächst die Geschichte der Vernunft skizziert. S1e zeıigt sich
die Voraussetzungen, die unterschiedlichen Autonomieverständnissen zugrunde als eine Geschichte permanenten Wandels: als eine Geschichte der Kritik der Ver-

unft durch die sich dabei selbst verändernde Vernunftt „Dıie Bedeutungliegen un! gegenläufige Konsequenzen die Anwendung ın medizinethischen
Argumentationen hinsichtlich e1ines menschenwürdigen Lebensendes ach des erzens 1n der Religionsgeschichte“ 49-—66) und „das Verständnis des Her-
sich ziehen. Befürworter der Legalisierung der Loötung auf Verlangen und der e6I15 1n der Patristik“ 67—78) kommen Wort, autf diesem intergrund die
arztlichen Suizidbeihilfe beanspruchen sachlich einen Begri{ff VO.  v Autonomıie, Metapher „Merz“ innerhalb der Vernunftkonzeption Ps deutlich konturieren

können 9—1 Tkennt Möglichkeiten un! Grenzen der Vernuntit. Ihr Vermö®6:der diese als „Durchsetzung eigener Uunsche“ (96) begreift un! allein die
aktuelle Manifestation des Willens (nicht ber ihre essentielle Dimension) 1m BEI1 ıst C:  r urteilen, ZU begründen un Schlüsse ziehen. S1e bedient siıch des
Blick hat. Dabei wird aber die relationale Struktur gerade des utonomen ubjekts Vergleichs un! der Logik, bleibt ber auf Voraussetzungen angewlesen, die
übersehen: Autonomie bedeutet nicht Autarkie Die Alternative jense1lts künstli- S1e sich nicht selbst schaffen VEIIMAS. spricht VO.  - xXx10men un! Prinzıplen.
cher Verlängerung der künstlichen Abbruchs menschlichen Lebens besteht 1mM Mittels der Metapher „Herz“ bezeichnet hingegen jene Erkenntniskraft des
„Konzept einNnes humanen Sterbebeistandes, der den kranken Menschen durch Menschen, mıiıt der die eTsStien Prinzıpien un! die Ax1ıome erkennen VEIMIMAS,;,
pflegerische etreuung, irksame Schmerzbekämpfung nach den Grundsätzen un! Z, W dl nicht 1n der Weise der Vernunft, nicht diskursiv und schlussfolgernd,
der modernen Palliativtherapie und menschliche Begleitung befähigt, seinen sondern ganzheitlich, chnell und sicher: JIle menschlichen Vermögen spielen
eigenen Tod anzunehmen“ 101) bei diesem Erkenntnisakt6Il Intellekt, Gefühl, eEMUL, Wille, IntulLtion.

DIie kompatibilistische These des Bielefelder Philosophen Ansgar Becker- Das Herz hat se1ine eigene ‚0gl Es anat se1ine Gründe, die die Vernunft nicht
INUNN 115—-133 „Neurowissenschaft un: Autonomie“‘) SC jede Dichotomie kennt“ Das, Wäas das Herz erkennt, iıst das, W äds der Vernunft ıkommt
bzw. Konkurrenz ın der Zuordnung VO.  - Seele un KOrper bzw. Ich un Gehirn und worauf S1€E aufbauen ann. Die Autonomıie der Vernunft wird dadurch kel-

überwinden: Die Hirnaktivität ermöglicht alle mentalen Vollzüge, bedarf 165W C655 ın Trage gestellt. S51e ist 1LUFr nicht voraussetzungslos, 111U5S5S sodann ber
zufolge nicht des Konstrukts eines VO ihr formal der material verschiedenen ihr eıgenes Urteil fällen.
Ichs Selbsttätigkeit liegt VOIL, WE Abwesenheit VO: Fremdbestimmung prasu- Das Herz indes iefert der rationalen Vernunft nicht 11UFL: ihre Ax1ıome. ESs
miert werden ann. „Autonom sind WIT N1C. WE e1iInNn immaterielles Ich 1n das garantıert dem Menschen uch seınen grundlegenden Welt- un! Wirklichkeits-
neuronale Geschehen ın UNSeEeTIN Hırn eingreift Autonom sind WIT, WEeNN WIT bezug, selinen Kontakt Nn1ıcC 1Ur mıt Wahrheiten, sondern mıiıt der Wahrheit, mıt
ber e1n ntaktes gesundes Gehirn verfügen, 1n dem all die Fähigkeiten realisiert .ott. (sott wird 1M Herzen „gespu.  , wird hier ‚Tfühlbar“‘, W äas wiederum, w1e
Sind, die WIT für Autonomıie benötigen.“ 133 betont, keine eistung des Menschen, sondern Gnade (‚ottes Se1. Diese wıiıederum

Der Münchner Philosoph Godehard rüntrup SJ 135—-157 „Reales un berührt das Herz und bewegt die Vernunft, die das, W äas 1 Herzen ist un! aus
ideales Selbst“‘) reflektiert 1mMm Gespräch miıt der humanistischen Psychologie die dem Herzen kommt:, kritisch reflektieren un systematisch artikulieren
dem Autonomiekonzept inhärente Spannung auf der Grundlage der Unterschei- hat 140)
dung VO  - realem un idealem Selbst: ‚EIN Selbst ntwirtt zumindest als eiNe Miıt „Herz“ bezeichnet also, w1e der V{f. mınut1Os herausarbeitet, einNe Di1-
VdBC erfasste und eher gespurte als rational gewusste Zielvorstellung, eın Ideal, ension der Erkenntnis, N der die existentielle Lebensbewältigung des
auf das sich hinzuentwickeln versucht.“ (144) Dabei kommt dem Selbst 1NSO- Menschen geht“ und die deswegen als anthropologische Dimension der Vernunft
fern eine integrative Funktion A als nicht I11UTL auf willentliche ontrolle des begreifen ist. Fuür die Theologie Sel, der V{f. Recht, Cdiese Dimension
Handlungssubjekts zielt, sondern aut eiNe „Tätigkeit des holistisch-intuitiven gerade deswegen VO.  - exponlerter Bedeutung, weil S1€e den Weg ZUT Religion und
Sich-Selbst-Wahrnehmens“ (148) Eın „authentisches Se 143) konstituiert Glaube ebne S1e runglert gleichsam als kritisches (Gewissen jenerT Rationalität,
sich prozesshaft, indem 65 sich ber die eigenen otıve, Gefühle und Affekte die sich gegenwärt1ig z B uULNSsSeTEI Univ.en aufgrund des einselt1g pragına-
klar werden versucht und Kongruenz zwischen sich un! den verschiede- tischen Wissenschaftsmodell orlıentierten Bologna-Prozesses Bahn bricht.
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Im etzten Kap geht „Pascal un: die Moderne“ 169-—-213) ach beein- lation“ (101) Bel Karl Rahner erfolgt dieser inwels merkwürdigerweise nicht
druckender Gegenwartsanalyse und eiInem Seitenblick auf Charles Taylor bringt Als Pars PIO LtOTO ließe sich MÜr den Jesuitentheologen immerhin auf die durch-
der Vi.Ps Vernuntits- und Herzverständnis 1n ‚anerkennungstheoretischer Per- AUuSs einschlägige 0ONOographie Hörer des es hinweisen. Als eiNz1ger
spektive“ Wort. | S gelingt ihm, der fortgeschrittenen Moderne Z.Wi eiıNe elgen- philosophisch un!: christlich-theologisch verantwortbarer Offenbarungsbegriff
willige Kritik der Vernunftt nachzuweisen, sieht ber zugleic. auch 1Ne 1n Dbleibt für den VT. deshalb das Modell der „propositional revelation“ ın iNnrer

traditionellen (auch 1 Sinne des Selbstverständnisses der klassischen kathaoli-Wissenschaft, Okonomie und Politik einseitig pragmatisch ausgerichtete, jeden-
falls insgesamt rasant reduzilerte Vernunft Werk In der Kezeption dessen, W d> schen Apologetik/Fundamentaltheologie) Bedeutung (vgl. 07-—-109) Sehr 11T6-

unter „Herz“ verste. erkennt OCI, sofern die egenwa: kritisch auf sich gend findet der Rez die VO.  — Wolterstorff Inspirlerten sprachphilosophischen
selbst blickt, durchaus eiINeE Möglichkeit, dem drohenden Sinnverlust un! der Überlegungen ZUT Möglichkeit göttlicher Rede mittels menschlicher utoren, die
zunehmenden UOrientierungslosigkeit entgegenzuwirken. sich elbstverständlich eigenständig ın einem bestimmten historisch bedingten

Hıer liegt 1ne Studie VOIlIL, die alle Beachtung verdient. Wissen- kulturellen Kontext ausdrücken 107—123), und die VO  — CUOWwWe angestoße-
L1EeN erkenntnistheoretischen Hınwelse A Bedeutung des Vertrauens (in eINeTschaft un Religion, Vernunft und Glaube werden 1n ihrem ezug auf gebotenen „doxastic responsibility“ DZzw. Verantwortung VO  g Überzeugungen) ınunterschiedliche Dimensionen VO  b Wirklichkeit nicht LLUT dargestellt, das Zeugn1s anderer Menschen für die Erlangung VO  - Wiıssen 1MmM Alltag 124—-reflektiert un untereinander ın Beziehung gebracht. S1e kommen uch 143) Vor diesem Hintergrund diskutiert der V{. die philosophisch vertretbare

1n iNrer jeweiligen Ergänzungsbedürttigkeit und 1n ihrer gegenselt1gen Glaubwürdigkeit biblischer Gott-Rede als „theologia directa“) Beispiel des
Verwiesenheit Wort. Dabei zeıgt sich, dass die VOIN benutzte Meta- biblischen Propheten 145—-152 und der Person Jesus VO  — Nazaret (hier mıiıt

Argumenten, die Chesterton un! Lewis erinnern, die jedoch beidepher <FIerZ“ auf 1ne grundlegende Weltbeziehung, auf eın Eingebun-
densein des Menschen ıIn das esam der Wirklichkeit verweılst, VO  >

nicht ıtıert werden) 152158 amıft 1m Zusammenhang STe die Trage der
biblisch bezeugten Wunder 8—16 die 1n Dei Filius (DH 3009 als „motivadem dort die ede ıst, ursprünglich die rage nach dem Grund und credibilitatis“ eiıne eigenständige Rolle spielen, während S1e 1n De1 Verbum (DHdem ıel des menschlichen ase1ns thematisiert wird In der Religion. als Bestandteil der göttlichen Selbstmitteilung 1n Jesus erscheinen. ıne

Wissenschaft und Religion dürfen nicht länger gegeneinander dUS$S6- Auseinandersetzung mıiıt exegetischen Posıtionen ZULI doch sehr ditferenzierten
spielt werden. Sıie bilden ebenso weni1g einen Gegensatz WI1e Herz un tellung der Wunder 1n den 1eTr kanonischen Evangelien erfolgt NIG Das resu-
Vernunftt. mierende Kap ( „Responsible Belief“, 172-212) macht deutlich, ass der V{T.

den „LCW Consensus“ ın der angelsächsischen Exegese ber die „reliability“ derDeutlicher hätte der V{. allerdings auf das Verständnis VO  - SHeTz:
un! „Vernunfit“ 1mM Mittelalter, besonders auf das des Spätmittelalters Evangelientradition (180; vgl 172—182) pOS1tLV bewertet. Iheses Vertrauen 1n die

grundsätzliche Wahrheit der Evangelientradition („Trusting the Gospels“)eingehen dürfen; denn TST hier wurde das dt Wort „Vernunfit“ ZARE Parallelen etwa bei Lewis 1n der des Jh.s der ın der deutschspra-philosophischen lTerminus. Lirst hier SECWaNI, Y 1mM Zuge der GCULrO Dd- chigen Systematik mıt den Jesus-Büchern VO  - Benedikt XVI1./Joseph Katzınger,weıten spirituellen Erneuerungsbewegung, der sich selbst e1NN€611- durch den manche einen Trend 1n der Leben-Jesu-Forschung ausgelöstden Devaoatıo moderna mıiıt ihrem Rückgriff auf die geistliche Theologie der zumindest verstärkt sehen. Der V{. ze1g mıiıt philosophischen gumenten,
des Hugo VO.  w * Viktor, des Bernhard VO  = Clairvaux un! der FTrauen- ass den Zeugenberichten ber under und speziell ber die Auferstehung Jesu

(unter Einschluss des leeren Grabes) der Evangelien mıiıt „doxastic responsibility“mYystik, das AHMOrZ“ als grundlegende Erkenntnisweise des Menschen
wieder epistemologisches Gewicht, nicht hne kritischen ezug YABR etraut werden darf 2-21 sodass der Anspruch Jesu, spreche 1M Namen

Gottes, ‚q VEILY promising-looking hypothesis indeed, the most promising-l1ook-spätscholastischen Universitätsbetrieb. Die ede VO  . der doppelten ıng ONe  A 213) sel. amı ist ann zugleic. gezelgt, ass der christliche Glaube,Wahrheit un! die Verurteilung VO  — V werden erwähnt (KZJ: hätten der ireiwillig und eın Geschenk der Nal ist, uch vernünftig ist, uch
ber hinsichtlich ihrer Wirkungsgeschichte themenzentriert eltend eline vernunftbegründete Plausibilität besitzt 722 Mehr 1L1LUSS und soll)
gemacht werden können. Inspirliert JIrn die Franziskanertheolo- eiNe philosophische Beschäftigung mıt dem Thema Offenbarung nıicht eisten.
gıe greifen us Johannis Olivi und Raimundus Lullus auf den Würzburg Wolfgang Klausnitzer
biblischen Begriftf AIeTZ zurück, W S1e das TIreie Wollen un! den
UOrt personaler Selbstbestimmung und Selbstverfügung bezeichnen
wollen och mıt diesen Hinweisen soll der Wert vorliegender Arbeit Puntel, Lorenz Jourpe, Emmanuel: Philosophie als systematischer Diskurskeineswegs herabgesetzt, sondern 1m Gegenteil unterstrichen und ihre Dialoge über die Grundlagen e1INeT Theorie der Seienden, des Se1ins unGrundoption betont werden: Das Verhältnis VO  . Vernunfit, Wiıssen- des Absoluten. Freiburg/München: Alber 2014 223 R kt 29,00 ISEN:

78—3—495—43667—7schaft und Religion ist HE  r Justieren. Dabei zeigt die vorliegende
Arbeit: Dıie intensive Auseinandersetzung mıiıt dem Denken P.s ist nicht
LU hilfreich. S1e ist unverzichtbar.

Um die Philosophie 1ın Deutschland steht mMoOomentan etwas e1gen-
artıg. Da gibt den Übervater Jürgen Habermas, den miıt Abstand

Eichstätt-Ingolstadt Manired Gerwing promınentesten lebenden Vertreter der unft Seine Leistung und seın
Kang sind unbestritten. Dann kommt olg INa  } für einen Moment
den uDlıchen Zitationsrankings lange nichts. Dann olg jemand,

Wahlberg, Mats Revelation Testimony. Philosophical-Theological Study. dessen Entertainerqualitäten seine systematische Verständigungskraft
Grand Rapids: Eerdmans 2014 (X) 246 dr pb. 20,00 ISBN 8-—-0—-3023— iraglos überbieten Peter Sloterdijk. och uch ihm ist atteste-
883—3 FeN, dass zeitdiagnostisch e1nNn Meisterdenker ist, zumal se1IN etztes

Ein ertrischendes Buch! Die Ausgangsfrage, die der V{. 1n sSe1INeT Arbeit Opus’ dies bewiesen hat Dann kommt wieder lange nichts, bis ndlich
tellt, lautet, WI1Ie e1Nn VOTL der Vernunft rechtfertigender Glaube Namen auftauchen, mıt denen leider meıst LLUTFC für Insider ekannt

epochale philosophische Leistungen verbunden sind. emott (1im christlichen Sinn) zustande komme 13.24
ET gibt folgende Antwort: „MY claım 1n this book 15 that there only two gilt das für Dieter Henrich, der 1n über 50-jähriger Anstrengung nicht

1L1UTL die dt ant- und Idealismusforschung auf Sa11Z 1LECUe Grundlagenconceivable WdY5S. UOne 15 if there ex1ists SOINeE kind of potent natural theology la
Vatican The ther WdY 15 ıf (God has chosen tO chare his owledge of his ( W stellte, sondern 1n singulärer Weise systematisch den Themenkomplex
Nnature ıth humans by cCommunicatıng conceptually structured Contents (Propo- VO.  . Subjektivität und Selbstbewusstsein (unter kinbezug einschlägiger

sprachphilosophisch-analytischer Beıträge) einen übermächti-S1t10NsS) us  *r (24) Die Alternative bei Verwerfung beider VWege iıst Tür den VT. der
Fideismus Die eTSsSte für ihn mögliche Uption hat der V{T. In der Monogra- BEN naturalistisch-materialistischen Maıinstream rehabilitierte und ZU.
phie Reshaping Natural Theology. Seeing Nature Creation (Houndmills 2012 Ausgangspunkt einNer nachkantischen Metaphysik machen wusstie
verfolgt. Die zweıte UOption ist Gegenstand der vorliegenden Monographie. Der Vf. Diıesem Impetus lässt sich dus Ballız anderen Perspektiven, ber sehrversucht, unter Rückgri{ff auf ıcholas Wolterstorff (Divıine Discourse. Philosophi- unmittelbar zuordnen, e1Nn Michael Theunissen und e1N RKobertcal Reflections the Claim That God Speaks, und verschiedene Arbeiten Spaemann se1t Jahrzehnten laborieren. Eine (Generation spater klinktVon John McDowell die philosophische Plausibilität un! Rationalität des (in der
Terminologie VO: Max Seckler) „instruktionstheoretischen“ Offenbarungsmodells sich Volker Gerhardt ın diese Debatte 1ne NeUue Metaphysik eın
aufzuweisen un: führt azu die biblisch-ntl. Kategorie des Zeugen Auft die Und nochmals 1ne (Generation danach wird auf einmal das Stichwort
deutschsprachige Diskussion ın der Fundamentaltheologie nımmt keinen „Neuer Realismus“ 7ASE Label aktuellster Debatten, medial befeuert
Bezug, aber das Standardbuch VO:  w VEeTV Dulles Models of Revelation, 1992), der UE Mega-Hype, obwohl die Sache dahinter uralt und eigentlich
selinerseits deutschsprachige Autoren ınter verschiedene Offenbarungsmodelle trivıial ist.
zusammenfasst, dient ihm als olıe se1lner eıgenen Argumentatıon 52—-91) Als Was Wunder, dass hinter dieser Nebelwand modischer Selbstinsze-unzureichend TÜr einen christlichen Offenbarungsbegriff gelten ihm alle „mManıl- nlerung philosophische Leıstungen, die sich schlicht auf begrifflich-testational models (bei Seckler: „epiphanisches‘“ Offenbarungsmodell), für die
eT mit Dulles) Pannenberg, Schleiermacher, Rahner, Brunner, ar' Tillich spekulative Arbeit beschränken, 1NSs (Jut geraten.
und als „postliberale“ Denker Ronald Thiemann und John Milbank 91-—101)
reklamiert. In der Darstellung welst der \VAR allerdings darauf 1n, ass die . uu
ally“ als „maniftestational“ interpretierten Offenbarungstheorien VO  - annenberg,
Brunner und Barth el reality include important elements otf propositional TeVEe- Vgl eier SLOTERDIJK: Die schrecklichen Kinder der Neuzeıt, Berlin 2014
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den Weg verlegt WI1IG radikalen 1at zwischen beidem dem LEeVI1-Ebendies gilt für das Lebenswerk VO  . Lorenz Puntel
Seine intellektuelle Biographie hat den studierten Philosophen 'heo- [11ds Marıon 3ö und etliche zeitgenössische andere Theolog/inn/en
logen, Altphilologen un! Psychologen der zunächst itglie des Je: kath Provenienz) das Wort reden Die logische Konsequenz AUS dieser
sultenordens Wäar und dann VO  - — Prof für Philosophie doppelten Upposiıtion formuliert Ende des Gesprächsbuchs
der LM München, mehr der WEN1LSEI durch alle Paradigmen der wünschenswerter Klarheit E1n otfum TÜr den Panentheismus „Das
Philosophie des geführt zunächst mı1L Upus absolutnotwendige eın als Schöpier umfasst alle Seienden und

Dieser fundamentale Gedanke heuteseiner I)ıss. klassischen christlich-metaphysischen Thema schliejfst S16 CIIl

der Analogie Furore gemacht“, widmete sich dann für Jahre gründlichen systematischen und metaphysischen Durchdringung ET
dem Denken Hegels, dem uch schrift® gewidmet WAäl. macht die radikalen Schwächen deutlich die die beiden wichtigsten
Iie e1 reitende Überzeugung, dass Hegels dialektisch-spekulatives heutigen trömungen hinsichtlich der Gottesirage beherrschen | S sind
Konzept VO  — Philosophie verfehlt SCI1 (vgl 27} führte die Gefilde dies die LE6UC analytische (philosophische) Theologie und/oder Religi-
der sprachanalytischen Philosophie In diesem Kontext hat dann onsphilosophie un! das jüdisch christliche postmoderne Denken Die

mehreren Publikationen den wohl luzidesten Beıtrag des etzten eTstie Richtung konzipiert .ott Sal1Z Sinne der nto theo logie als
Drittels des Jh Z intrikaten Problem der Wahrheitstheorie VOTL- 88 Seiendes wenngleich als das höchste und eTstie Seiende Auf dieser
gelegt Und dann nach diesem Durchgang durch das Säurebad der Basıs 1ST überhaupt nicht möglich das Einheitsverhältnis zwischen
Analytischen Philosophie — kehrt nochmals 1115 Zentrum (einer dez1- .ott un der endlichen Welt‘ denkerisch erfassen Auf der anderen
diert als nachkantisch verfassten) Metaphysik zurück, dokumentiert e1te machen die postmodernen Autoren dus$s ott C111l absolut fernes
durch SC111 systematisches Hauptwerk Struktur un Sein und — noch unzugängliches unfassbares Anderes gegenüber der endlichen Welt
etwas aufregender Se111 UÜpus Seıin ınd ott® m1T der Konsequenz dass zwischen beiden Y8Ale, absolute Kluft besteht

Von all dem handelt der vorliegende Band freilich auf eigenwillige un Erstaunlicherweise merken diese Autoren nıicht dass S16 damit AUS

ott E1 sonderbares fernes machen, das 88 Anderes, nämlich dienicht leicht rezipierende Weise Zwar strukturieren das Buch zwischen
‚We61 Vorworten un! Auswahlbibliographie P.s J1e6T Sachkap „Auf der endliche Welt auDber sich hat un damıt durch dieses Andere relati-
Suche ach arher VO  - Hegel und Heidegger ZUrLC analytischen Philosophie vier 1ST Das 1ST das Problem der Transzendenz, das radikal NEeuUu
13-35 „Philosophische Theorie und systematische Perspektive“ 6-—52) durchdacht werden 11N1USS 207-—208)An Zientrum der struktural systematischen Philosophie der Theorierahmen Ps systematisch strukturale Metaphysik gehört den derzeit auf-un:! die fundamentalen Strukturen“ (53 132); „Die größte Herausforderung regendsten Denkangeboten die Adresse der zeitgenössischen yste-Theorie des Se1ins als olchen und Ganzen“ 433 209) Jedoch sind
die Ausführungen Tür deutschsprachige Verhältnisse eher ungewohnt dla matischen Theologie das diese LLUTL den Preis denkerischen
logisch angelegt und verlaufen QUEI den systematischen Kapitelüberschriften Verflachung ausschlagen könnte

Gestalt Verschränkung autobiographischer Reminiszenzen mı1t teils AUS- Muüuüunster Klaus üller
gesprochen speziellen systematischen Reflexionen Wer VO.  - noch gar nıichts
enNnnN! wird speziell die Kap un! m17 Schwierigkeit hineinÄnden

Gleichwohl eıgnet dem Buch 1116 Ball1Z besondere Pointe denn
Der Fragesteller 1ST 80 JUNSELI Itrz Philosoph Emmanuel JTourpe Fundamentaltheologie
dem offensichtlich darum iun 1ST Denken SC1LHNEIIL Heimatland
bekannt machen was bisweilen die ähe anbiedernder NTter- Jan Ideengeschichte des Christentum: BandıI Offenbarung, Vernunft un
würfigkeit gera vgl 1wa 203) Dıie Brısanz dieser Konstellation Religion Tübingen Mohr Siebeck 2012 \ XI) 1116 pbD SBN
resultiert daraus dass selbst sich ausgerechnet der zeitgenössischen 978—3 16-151012-—0 Band {1 Schriftt Tradition un! ekenntnis — Tübingen

Mohr Siebeck 2013 (XI) 1027 pb 0O SBN 978—3 16—-151014—4itrz Philosophie gegenüber 1116 markante pannung verfügt sieht Band un! ott T1Nıta: un Geist übingen Mobhr Siebeck 2014Nicht LLUTL dass diesem Strang kontinentalen Denkens 111e Verkap- (XXIV) 1453 kt VO SBN 97 8—3 16—-152789-—0selung Ghetto Mentalität aus Poststruktualismus un Neo-
Von den ehn vorgesehenen Bänden des Werks „Ideengeschichte desPhänomenologie) attestiert sondern ihm zudem uch vorwirftft dass

die kKezeption der für ihn prägenden dt Philosophie VO.  - Hegel un Christentums VO.  D Jan Rohls Prof für Systematische Theologie der
Nietzsche his Husserl| un! Heidegger 99-  UL oberflächlich und außerlich EV -Theo Fak der Unıv München) sind 18838  _ die ersten drei erschie-

LeIl sodass uch e111 vorläufiger Einblick Struktur und Denkformwar (16 vgl 6-1
Das Paradebeispiel SOILIC unkritischer Rekurse reprasentert für des UÜpus möglich wird Obwohl sich das Gesamtwerk der Gattung

F3 Marıon der momentane Star der ITZ Neo-Phänomenologie Ent- nach fast Lexikon nähert 1st Absicht grundlegend 5SVS-
tematisch Dıies führt Art doppeltem Autfbau der hissprechend kritisch hat sich mi1t ihm und zugleic mı1ıt dem der

gleichen Arbeitsperspektive zuzuordnenden Levınas Seıin un erschienenen Bände die Fülle Informationen die Gefahr laufen
.ott auseinandergesetzt Die Sprengkrait die diese kritische ezZzug- kann die systematische Pointe der Analyse der einzelnen Ansatze bzw
nahme impliziert rührt daher dass Levınas schon lange un! Marıon geschichtlichen Epochen verstellen Die ersten ‚WG Bände befassen
se1t EIN1ISEI eıt gerade Teilen der deutschsprachigen systematischen sich m1T Themen die evangelisch unter dem Namen Prolegomena der

Dogmatik stehen (katholisch als Fundamentaltheologie verstandenTheologie nachgerade als denkerische Heroen verehrt werden die das
ott Denken AUS den Faängen kritischer Metaphysik und Ontologie der dritte Band behandelt die spezifisch christliche ede VOoO  e ott als
befreit hätten [)ass dabei die systematische Theologie nach- Trinitätslehre Dıe Gliederung des toffes 1st historisch gedacht von

der Antike bhis Z I3 m1t leichten Abweichungen jedem Bandgerade autorıtaren Verweigerungsgestus VOoO  - der Pflicht Einlösung
der ontologischen Verpflichtungen ihrer Sachverhaltsbehauptungen bezüglich der Betitelung der Epochen und der Fragen bzw Autoren
abgekoppelt wird und spezie Marıon überdies 1ine ausgesprochen die darın ehande. werden Diese formalen Unterschiede der Struk-

LUNETUNG der drei Bände ZG18CIL WIC jede Problematik der Betrachtreaktionär katholische Posıtiıon bezieht scheint die Jüngerschaft dabei
490 sStTtOren GZUSCHNEIL Themenbereiche TOlZz aller Synchronie der Entfaltung

Umso klärender wirkt Projekt struktural systematischen Idee des Christlichen ihre GISE116 Geschichte un Verortung
kulturellen Kıngen den Glauben hatMetaphysik die kurzschlüssigen Identifikation VOIL Se1in und

ott (eine Lieblingsidee heideggernder kath Theolog/inn/en) BENAdUSO Ekıne ausführliche Auseinandersetzung m1t der Problemstellung
jedes Bandes bzw m1T dem diesbezüglich systematischen Ansatz
des V{. 1st der gebotenen Kurze Besprechung aufgrun der

Vgl Lorenz Bruno PUNTEL nalogie un Geschichtlichkeit Philosophiege- Breıte des Werkes nicht möglich Man 11L1L1USS sich deshalb mıiıt
kursorischen Überblick VO  . Teilaspekten egnügen. Mıt dem erstenschichtlich kritischer Versuch ber das Grundproblem der Metaphysik Miıt

Vorwort VO.  - Max Müller, Freiburg/Basel/Wien 1969 (Philosophie Band wird eutlich, dass das dialektische Verhältnis VO  — Religion
Einzeldarstellungen un Religionskritik die daraus resultierende Aufforderung
Vgl ERS Darstellung, Methode un Struktur Untersuchungen ZUX Einheit öffentlichen Rechtfertigung des religiösen Glaubens 861 S16
der systematischen Philosophie Hegels Bonn 1973 Aufl 1981 mYythologischer, rationaler der theologischer Tt) durchaus nicht 611l
Vgl azu besonders ERS Grundlagen Theorie der Wahrheit Berlin/ besonderes Phänomen der Moderne darstellt sondern urzeln
New York 1990 schon der Antike und die I1 geschichtliche Entwicklung desVgl ERS TUukTtTur und eın Eın Theorierahmen für e1Ne systematische Phi-
losophie, übingen 2006 Christentums begleitet hat Was sich Laufe der eıt geändert hat
Vgl ERS eın und (Gott. Eın systematischer Ansatz Auseinandersetzung 1st die Form und die Schärfe der Fragestellung, nicht ber die grund-

sätzliche Dialektik der Auseinandersetzung Miıt SC111611 die Epochenıt M. Heidegger, Levinas und JSE Marıon, übingen 2010. — Vgl azu die
kKezension des Rez ThAR:  < 106 Sp ODA menschlicher Geschichte übergreifenden Ausführungen legt der Vf die
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unterschiedlichen Posiıtionierungen des Christlichen gegenüber dieser C® Urientierung durch alle Verstrickungen der ematı geben, sondern
uch eiNe tief greifende Analyse ihrer unterschiedlichen Schichten miıt engrundlegenden Dialektik V OL, AUS denen I1l aller historischen

Bedingtheit bzw. kulturellen FPragung einen religiösen Stil des christli- Verflechtungen und Abweichungen, die sich geschichtlich kristallisiert haben,
hen Glaubens ın Se1INer Suche nach einer AaNnSEMESSECNEN Form Se1INeT herauszuarbeiten.

Das stellt N1C. L1UTLI für die kath. Kirche die Zeıt einer einheitlichenöffentlichen Vertretung herausarbeiten könnte. Was hier AUS me1lner Verfestigung des Verhältnisses VOIl Schrift, Tradition un! Bekenntnis dar, sondernSicht e  E ist 1ne Darstellung der uch ihrerseits dialektischen In- uch für die Kirchen dQus der Reformation, obwohl 1980178  - SallZ unterschiedliche
teraktion dieser theologischen Fragestellung mıit den Instiıtutionen des Wege geht, dieses Ziel erreichen. Auf katholischer eıte wird die Tradition,
öffentlichen Lebens wı1e Politik und Recht), die ZUL Gestaltung des die letztendlich mit den lehramtlichen Entscheidungen identifiziert wird, als
Christentums als europäischer Religion grundsätzlich gehört und nicht maßgeblich erklärt, sodass e1Nn absoluter (GGehorsam gegenüber dem LOM. aps
LLULI als ıne Trage des Glaubens 1ın SEe1INET verfassten Struktur (Kirche) die Stelle des personalen Glaubensakts T1 Fur die Kirchen AaUs der eformation
betrachtet werden 11US5 Insofern Offenbarung, Vernunft und Religion entsteht 1n jenen Gebieten, die politische Territorialität nicht mehr mıiıt dem

kiırchlichen Bekenntnis deckungsgleich 1st, die Tage, w1e die Beziehungen VO  -uch e1INeTr praktischen Haltung des Ex1isterens TEN,; und nicht Lutheranern und Reformierten 11U. gestalten S1ind. Die Antwort darauf wird
LLUL Sache des reinen Denkens Sind, sollte die Dialektik dieser glau-
benden Haltung mıiıt den Instanzen des gemeinsamen Lebens untier den durch einen Prozess VO.  — Nnıonen 1n ezug auft die als Je verbindlich geltenden

Bekenntnisschriften gesucht (vgl Band IL, 584-587) Iso übernimmt hiler das
Menschen theologisch berücksichtigt werden. Glaubensbekenntnis jene Einheit sSt1LtenNde Rolle, die die Tradition 1m katholi-

Im eTrsten Band ist die Aufmerksamkeit auft udentum und Islam, auf nicht- schen ‚ager spielt, ber gibt keine nstitutionell: Instanz, die diesen Prozess
kontinentale Ansätze (anglophoner aum SOWI1Ee aut die Ostlıche Theologie herT- durch e1n Machtwort durchsetzen kann, sodass die Trage ach einer evangeli-
vorzuheben die uch die anderen wWwel Bände kennzeichnet). Was Islam un schen Unı1ıon 1n e1INeEeT Ze1ıt VO.  - nunmehr unvermeidlich gemischten Terriıtorıen
udentum anbelangt, werden S1E 1 Abschnitt ber das Mittelalter 1n ezug auf eiINeT omplexen Diskussion 1mM Bereich der Theologie führt (vgl Band IL,
die Kezeption der griech. Philosophie un! auf ihre Wirkungen für die christliche 53-—666) Sowohl die katholische als uch die evangelische Lösung entstehen aus

Theologie als eine entscheidende Passage 1n der Ideengeschichte des Christen- der Notwendigkeit, das Christliche gegenüber den Entwicklungen des Politischen
{ums ausführlich behandelt Im rückt das Judentum eher ın den Bereich 1n Richtung eINeT nationalstaatlichen Einheit 18133  p positionieren mMussen. Dass
der Philosophie bzw. Kulturwissenschaften als 1NSs Theologische, obwohl UuDer, der V{. dieser rage nicht durch die Behandlung der Kirche als Instıtution des
Rosenzweılg jüdische Denker 1 deutschsprachigen Kaum ENSEC Beziehungen aubens, sondern Urc die Rekonstruktion der christlichen Grundstrukturie-
ZU dialektischen Ansatz VO.  — Barth als Reaktion auf eine eXZESSIVE Rationalıi- rung 1M Verhältnis VO Schrift, Tradıtion un ekenntnis Komm(, ist VO.  - großer
sıerung des religiösen auDens un! als Antwort auf die Krise des europäischen Bedeutung un! lässt jene Porosıiıtat 7zwischen Innerem un! Außerem des Glaubens
Geistes zwischen den zweıl Weltkriegen aufweisen. Was die Ostilıche Theologie deutlich werden, die das westlich-europäische Christentum charakterisiert.
anbelangt, die sowochl 1mM Kontext der Antike als auch des Mittelalters behandelt Der dritte Band behandelt den CI verstanden dogmatischen Stoif Gottes-
wird, moöchte ich ber auf das VIL Kap ber „Das spate Jahrhundert“ hinweli- lehre) Die ständige Auseinandersetzung mıt dem philosophischen Denken, mıt
SCH, S1e uch 1n ihren literarischen Auspraägungen diskutiert wird (Dostoevskij bildendem Kunstschaffen, miıt Poesie un! Literatur ze1g! aber, ass die dogma-
un Tolstoj). Solch eın äasthetisches Profil der dogmatischen Prolegomena taucht tische Ermittlung des christlichen Gottesgedankens, w1e S1e VO V{. 1ın diesem
auch 1n anderen Kap.n auft (Band 1, „Die uriklärung“;  66 „Das Zeitalter des Band vorgelegt wird, keineswegs selbstbezogen der 1 eigenen System geschlos-
Idealismus“: VL. „ Vormärz un! Nachmärz‘“: 11L „Das Jahrhundert“), als ob SIN bleibt, sondern offen für jene kulturelle Porosıität des Christlichen ist, VO.  -

I11all 1n der Moderne die theologischen Grundfragen des Christlichen nicht der ben die Rede ist. Miıt diesem satz ann der Vf. uch erwelisen, w1e das
Kunstschaffen vorbei denken könnte. Von Bedeutung ist 1leTr die Berücksichti- westliche Denken, Sar in SEe1INeEeT Säkularisierung un! ın selnem Abschied VO.

SULNS der amerikanischen Malerei des Jh.s (V. Newman, Rothko; vgl Band L, religiösen Glauben, immer 1n eiNner Dialektik DZW. Spannung miı1t der Gottesidee
1007—1008), die dank der Abstraktion ihres KXPTESSIONISMUS als uch der Entlee- des Christlichen verstrickt bleibt. „Von einem Monotheismus als dem Glauben
FUg der repräsentatıven Formen der Theologie einen Zugang den ausschließlich einen Gott, verbunden mıt der Überzeugung, ass LLUTL einen e1N-
Bildern 1n ihren religiösen Verflechtungen anbileten ann. zıgen ott gibt, spricht [ erst se1t der des ahrhunderts.“ (Band

Der zweıte Band geht den internen Dynamiken des Christentums 1n Se1INeT Dies stellt auch eiNe Wasserscheide 1ın der Gestaltung des Bandes dar
inhaltlichen Grundstrukturierung nach, hne Vergleichsansätze religiöser (Juden: die Zeıt VO der Aufklärung bis ZU wird ın mehr als wel T1ıttein des
tum und Islam) un kultureller Art (Griechentum) vernachlässigen, indem erkes behandelt) Trotzdem könnte 111411 Der 1Ne Linıe ziehen, die VO  w den
die geschichtliche Weitergabe der Offenbarung Gottes untersucht wird. Solch e1n Anfängen der Hochscholastik bis den Entwicklungen des dt. Idealismus geht

Bel Anselm VO.  - Canterbury lag das Problem des ontologischen GottesbeweisesEre1gN1Ss der Weitergabe schon se1ne sozlale Dimension VOLIAUS (Kirche/n darin, ass se1ne logische Sicherstellung e1Nn erfahrungsmäßiges Fühlen (Gottesund deren Einbettung 1n den gesellschaftlichen ONTteX' un ist VO.  - einem UÜber-
Salg VO. Praktischen (Erzählung, Bekenntnis dem .ott Jesu als faktischer weder bedeutete noch ustande bringen konnte: die Ontologie der Vernunft ist
Glaubensakt 1mMm Kaum des Gemeindelebens) ZUT schriftlichen Festlegung als nicht imstande, das Tiebnıs des Menschen pragen, dessen Vernunift .ott als
Verbindlichkeit ür den Glaubensvollzug (Kanon der christlichen Schrift, Dog- ihren oment hat denken können. em Hegel mıt Se1INeEeT ogl azu ne1gt,

VO Onkretien abzusehen, bearbeitet Schelling die philosophische Differenz VO.:  —men) ın se1inem Verhältnis den politischen Instanzen des öffentlichen Lebens
(konfessionelles Zeitalter) gekennzeichnet. Neben dem ben schon erwähnten Begri{ff und Wirklichkeit, die ann maßgeblich für Kierkegaard wird (vgl. Band
asthetischem Profil kommen hier, da es die Schriftlichkeit des Christlichen I11/2, 821)
grundsätzlich geht, uch Fragen der Übersetzung, der Philologie un! der amm- Die Abhandlung über das endet mıt dem Monotheismusstreit, der VO  -

Assmanns These der Mosaischen Unterscheidung losgelöst worden 1Sst, un! mıiıtlung VO.  - Büchern Bibliotheken) 1NSs Spiel Auf das Geflecht der komplexen
Beziehungen VO  - Schrift, Tradition un! Bekenntnis werden ann auch die zweı der Wiederkehr VO  - einem .ott der Vernunft obwohl die Präsenz VO  S Vattimo 1n
großen Spaltungen des Christentums (Orthodoxie un Reformation) zurückge- dieser Kategorie m. E HIC unproblematisch st) Vielleicht I11a1l Über-
hrt. Dadurch zeigt sich die Absicht des 1:S; die Entstehung der christlichen 5A11g VO.  - ZUE D besser VO. philosophischen eutungen des Christen-

{ums sprechen können, die e1Nn Merkmal der Krise e1INeT Zeıt sSind, die zugleichKonfessionen nicht ausschließlich als rage der Institutionalisierung des Jau-
bens, sondern uch un! als ausdifferenzierter Umgang mıt diesem inhalt- nicht mehr christlich un! nunmehr uch postsäkular geworden 1st. ıne Zieıt, 1n
lichen un zugleich historischen Geflecht verstehen wollen. In kohärenter der die Vernunft nicht mehr weiß, Wäas 61e 1st, un: einen Ausweg au dieser eTrTlOo-
Weise werden dann darauf uch die 1mM Laufe der Zeıt innerhalb der Reformation enheit 1n den großen orten des Christlichen Z Nancy und Badiou) SUC.

auft es außerhalb des Glaubens rekurrieren kann, der Selbstzerstörungentstandenen unterschiedlichen trömungen bzw. Kirchen zurückgeführt. Schon
während des Mittelalters zeıgt sich eine breite Vielfalt 1m Verständnis VO.  - dieser der Vernunfit alt geben.
heiklen Artikulation der christlichen Grundstrukturierung (vgl Band IL, Kap I),
die durch die Reformation zugespitzt wird, ass daraus e1Nn e1genes, bgeson-

In diesen ersten drei Bänden wird der der CI11OTINEeIN Komplexität
e1INeT Ideengeschichte des Christentums sicher gerecht; zeıigt sichdertes Kirchenphänomen resultiert. ber auch, dass SOIC. e1inNn Unternehmen 1LUF monumental sSe1n kann.In der e1tspanne VO. Tridentiner Konzil bis VASB Vatıcanum versucht die

kath Kirche nicht 11UTLI dem reformatorischen Ansatz ent;|  enzutreten, sondern Manchmal kann der Leser dem efühl nicht entgehen, VO mınuti1ösen
auch den Kaum tür jene 1n Mittelalter och mögliche Pluralität der theologischen Reichtum Inftormationen und Verzweigungen des Christlichen wWI1e
Arbeit Verhältnis VOIl Schrift, Tradıition und Bekenntnis mınımı1eren Was überflutet sSe1IN. DIie programmatische Entscheidung, Christen-
eıgentlich LUr miıt dem vorzeitigen Ende des Vaticanums (vgl Band 1 709— Lum historisch und analytisch arbeiten, lässt einen synthetischen
723) un ausschließlich für eiıne kurze Weile nämlich bis ZUTL Modernismus- UÜberblick des Phänomens schwierig werden. Dies scheint dem Vf.
krise) gelingt. In derselben Zeıt erlebt die Reformation eine 1m Vergleich mıt der bewusst SEe1IN, indem jeden Band mıit einem zusammentassen-kath Kirche gegensätzliche Dynamik, die eiINerTr Pluralisierung der Ansaäatze den Schluss versieht, W as ber noch nicht ıne echte systematische1m Umgang mıt Schrift, Tradition un! Bekenntnis führt, die entweder die orm
VO:  w} spiritueller ewegung (wie 65 mıiıt dem Pıetismus geschieht) der jene VO.  - Deutung der behandelten Themen arste |DS handelt sich ber och
Landeskirchen annımmt. uberdem entwickelt sich 1ın dieser Periode allmählich e1inNn work IN und INa  =) kann deshalb hoffen, dass der V{T.

vielleicht miıt dem etzten Band diesem Desideratum entgegenkommenauch einerseits das wissenschattliche (erust des historisch-kritischen Zugangs
der christlichen Schrift, un! die Bibel selbst, andererseits, wird dUuUsSs dem Ich- wird.
lichen Bereich 1n die Liıteratur, Musik un: uns verlagert un wird dadurch Marcello Nerı
ZU kulturellen Objekt, das SIGC der kirchlichen Kontrolle entzieht un allen Flensburg
Menschen ZUT Verfügung steht. on diese grobe Skizze lässt deutlich werden,
W1e komplex die Zeeıt zwischen Renalssance un Ende des Jh.s für den 1n
diesem Band behandelten Sachverhalt 1st. Dem V{. gelingt nicht I1UTL, eine sach-
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Paulin, Maximilian: eın und Streıt. Heinrich Rombach, Renı Girard un das Menschen ZULT positiven Sozialität überhaupt tahig se1N könnten (395) Das egeh-
Spiel uU1llS6eIeS Begehrens. Freiburg/München: arl Alber 2013 b 12 Fer- TIenn als immer uch rivalisierendes Sich-Beziehen auft den anderen ist eine 1aus-

menta philosophica), kt 49,00 ISBN: 78—-3—495—48615-—3 weichliche menschliche Eigenschaft.
Erlösung oMMM: dem ZU. Konflikt bestimmten Menschen weder AUS

Der V{., Oberassistent für Fundamentaltheologie der Unıv. Luzern, Philosophie noch AUS Spekulation, sondern ber die Glaubenstradition, deren
interpretiert die literaturwissenschaftlich un ethnologisch begründete Dogmen nach dem VfT. die Au{fgabe rfüllen, „die (srenzen |der| dem (Glauben
Mimetische Theorie Rene Girards, die Iso letztlich auf einem eEMPUN- dienlicheln| Spekulation definieren“ 410) Ihr tragender Grund heißt ‚Gnade“,
schen Fundament aufruhen soll, 1M Kontext ontologischer Theoriebil- die die Tanszendentale Reflexion des Menschen auf sich selbst „VOIL Anfang an  6>

dung, Was naturgemäß reichlich schwierig ist, gleichwohl ber für 1ıne begleitet, eindringend „n die ugen se1INeT Reflexion“ Nicht auf dem Weg
der Mimetischen Theorie interesslierte Theologie VO  - außerstem In- „der theoretischen Abhandlung‘“ 460) sondern durch ‚eıne Art Erfahrungsbe-

eieb

teresse Offenbart sich 1ın den VO  . beschriebenen mimetischen Kon- richt“ wird die Gestalt des „die innıge Verbundenheit miıt dem ater auf se1ınem
Leidensweg bezeugenden Christus Z erlösenden Gegenbild mimetischer Kıva-Tıkten mehr und anderes als bloBße Faktıizıtät der Geschichte? Ist der

Konftilikt, der eıt, dem Se1in inhärent: un WE Ja, wWI1Ie könnte 1ta: un! des Todes In der gewaltsam erzeugten Identität miıt dem anderen
Den Abschluss dieses ıberaus anregenden, wirklich gewitzt geschriebenen,

AdUuSs einer gedachten ontologisch bedingten Konfliktdetermination klugen Buches bildet das ekenntnis ZU. Auferstandenen, dessen Friedensgruß
einen Ausweg geben? BallZ 1m Sinne ( un! Raymund Schwagers eiINe Erlösung beinhalte, die die

ıne ETSTE gangbare Brücke VO.  - der kmpirıe ZUTL Ontologie sieht der MT ın der Erlösten Aus$s der Konflikthaftigkeit des Se1Ns selbhst nicht nthebt, ihre „Angst“
Phänomenologie, die ın seiınem Werk zunächst ın der Gestalt e1INeT ausführlichen ber „erträglich“ machen kann, ass denen, die sich gläubig aut das T1lEe-

Interpretation der Strukturontologie Heinrich Rombachs vorkommt, schließlich denswort des Auferstandenen beziehen, die Möglichkeit einer veränderten un!
verändernden Praxıs erschliebht. |)as Ziel einer olchen Praxıs ist das eC deraber auch ın der Auseinandersetzung mıiıt arın Heideggers „Se1n un{Auf
DiHfferenz des anderen, womıiıt die Konflikthaltigkeit des Se1ns ın die Möglichkeitdieses Werk nımmt Ja bereits der Titel sprachspielerisch ezug. 1ne 7zweıte Linıe

der Untersuchung flankiert die phänomenologische Interpretation un! rückt S1e positıiver Strukturbildung überführt wird
1ın einen breiter rezipierbaren Kontext, indem der VE Beispiel ants un: Fich- Mıt e1INeT stupenden Belesenheit tolgt der se1lner Intu1tion und
tes das Problem VO  - Selbstbehauptung un! Anerkenntnis des Anderen als eines 1ıtt 1 Rahmen eiNer eıgenen Theorie der Moderne für die berechtig-olchen als e1Nn Schlüsselproblem transzendentalen Denkens erläutert. ten Intentionen der Postmoderne e1N, schließlich 1ın diesem Kontext

Um die Jluft zwischen eiNner empirisch grundgelegten Kulturtheorie un! der
Ontologie überbrücken, knüpft der VT die Strukturontologie K.s ın der die Unausweichlichkeit der christlichen Friedensbotschaft fundamen-

taltheologisch verständlich machen, sich darin als christlicher Phi-der Vf. 86  1e Welt uUunNnseTeS postmodernen Begehrens ın Theorie“ 23) erblicken
311 Zu diesem Zweck rekonstruiert zunächst 64—-216), wWwI1Ie ın UÜberwin- losoph 1 besten Sınne des Wortes erweisend. {)as Buch ordert den
dung der VO.:  _ ihm selbst 50 „Substanzontologie“ (69) den Begri{ff des Se1Ns nicht philosophisch interessierten un! gebildeten Leser erheblich, ist ber

aradigma des so-und-so-seienden Einzelnen entwickelt, sondern Para- überaus lesenswert, weil mıt vielen gelungenen Detailanalysen un!
digma des Zueinanders der Einzelnen 1mM Schwingen der Wechselseitigkeit (730) Einsichten bereichert und 1n der Gesamtargumentation überzeugt.
Identität wird begriffen als „relationale Identitä| 1n der das Einzelne 1ın der
Beziehung wird, sodass die Differenz der einzelnen als Möglichkeitsbedingun- Duisburg-Essen 7a Miggelbrink
BEN ihrer Identität Tkannt wird 751) Die beschriebene „Strukturverfassung“,
die statisch gedacht als integrierende Struktur selbst ın ihrer Identität miıt sich
selbst ewınnt eine immanente Dynamik der „Emergenz“” VO:  — Objektivi- Kessler, Hans: Was (9) 100000 ach dem Tod? UÜber Nahtoderfahrung, Seele, leder-
tat 93{1) indem S1€E immer LEeUu die Differenz ZUT Identität hervorbringt, worin geburt, Auferstehung und ew1ges Leben Kevelaer: Butzon Bercker 2014
das „Phänomen des Geistes“ erblickt (94) Die Differenz schließlich I11US$S 1n der 275 S geb 19,95) ISBEN. 78—-3-—7666-1755-—2
„Arbeit der Rekonstruktion“ ihre eıgene Differenz einholen, wodurch sS1e sich auf

In Deutschland gibt derzeit wenıge Fundamentaltheologen, die sichdem Wege der Verwirklichung VO  - TE1NE€EN! ste1gert un! verbessert Auf
diese Weise Tkennt der Vr TEL VO:  n ihm 1024 „Zyklen“ des Se1Ns. kompetent miıt eschatologischen Fragestellungen auseinanderge-

Der VE behält als „Knackpunkt“ sSe1INeT Untersuchung die Einsicht 1n das SEIZ haben wWwW1e Hans Kessler (geb Der inzwischen Prof.
„bleibende Anderssein des Anderen“ (211) dem 1ın K.s Strukturontologie das für Systematische Theologie der Unıv. Frankfurt Maın hat mıt
„anything goes“ entspreche, das der V{. nicht negatıv als „Symbol postmoderner seinem 1985 erstmals erschienenen und seither ständig 116  r aufgeleg-
Beliebigkeit“ begreift, sondern vielmehr pOSsitLV als „Symbol einer BalıZ bestimm- ten) uch ‚Sucht den Lebenden nicht bei den otfen.  0e das tandard-
ten Hoffnung“ 2133 50 sSe1 der „Cantus firmus“ sowohl der oderne als uch werk PUL excellence ZUTLI fundamentaltheologischen Verantwortbarkeit
der Postmoderne, der aber „adäquat 1M Rahmen eiıner Theologie“ buch- des Glaubens die Auferstehung Jesu verfasst. Nun legt mıt „Wasstabıler'‘ werde.

Den TEL VO: V{. rekonstrulerten R.’schen Zyklen der Seinsstruktur ordnet kommt nach dem RYO Ma ıne Publikation VOIL, 1n der e1Nn breites Spek-
der VT TEL VO.  - ihm 508 Zyklen der mimetischen Rivalität 259-—-347), die irum eschatologischer Fragestellungen auf dem aktuellsten Stand der

Debatte beleuchtet wird. Bemerkenswert ist bereits se1n eingangs geau-nicht miıt dem VO.  - 508 „mimetischen Zyklus“ identisch Sind: Im VO. VT.
„ 101°8 ‚Zyklus eTrster Ordnung'  C6 steigert sich die mimetische Rivalität VO  - Men- Bertes Bekenntnis, auf dem VOo  > ihm bearbeiteten Themenfeld 1mM Siınne
schen, deren mimetische Fixierung aufeinander S1e feindlichen Z,willingen lebenslanger Lernbereitschaft modifzierten Ansichten gelangtwerden ass' 259—-284 Die Dynamik der Angleichung e1| sS1e ach 1n die SEe1IN: „Mittlerweile ist meın Nachdenken 1n etlichen Hinsichten, InNS-
gewalterzeugende Entdifferenzierung. Aus dieser rettet die turge- besondere uch ın ezug auf Nahtoderf:  ungen, auf das Geist-Gehirn-
1165 mıiıt dem Gedanken der „Korrektur“, die die Meliorisierung, die Besserung, Problem und auf den Begrilt Seele, weılıtergegangen und hat mich1mM Prozess der Strukturgenese ermöglicht, indem S1e Wahrnehmung des Diffe-
renzlerten un! Besonderen ın se1nNner Differenziertheit un! Besonderheit befähigt einem Durchdenken der Fragen veranlasst“ Anm. 4) Am

Dazu bedürtfe eiINes „1gnoranten Begehrens“ womıiıt der VT ohl Prozess se1INes Durchdenkens eschatologischer Fragen lässt den
e{was w1e eın interesseloses Wohlgefallen meınt. Den G.’schen Sündenbock Leser teilhaben, dass dabei „mitgehen“ kann. Anspruchs-

deutet der V{. 1n der Terminologie K.ıs als die „Autoriıtät der ‚emergenten Objek- volle Gedankengänge und omplexe Zusammenhänge beschreibt
ıvıtäat'  008 2—-31 Die Gestalt des Sündenbocks Tkennt der VE als Emergenz verständlich, sodass S1e uch für Leser mıiıt geringerem theologischemdes eiligen, die durch die Strukturontologie plausibel beschrieben werde. Nicht Fachwissen nachvollziehbar bleiben. Seine Zielgruppe dürfte mıit
die üblicherweise beschriebene Aggressionsballung den Siündenbock un! se1inem Buch auf jeden Fall erreichen, hat doch Au suchende,dessen ötung interessieren den V{., sondern die Frage, w1e der geopferte SUun-
denbock HUE göttlichen Größe WIT!  d. Dies geschehe durch die VO beschriebene fragende, zweifelnde Zeıtgenossen geschrieben‘“ GEr  s
„Einrollung“, mıit der eine Struktur sich VO. ihrem Entstehungsprozess abhebe, Anhand VO.  b 1eT Grunderfahrungen des Menschen zeıgt ın Kap das tief
W äas der V{T. ın der biographischen Irennung VO  - "Ich” un! „5e 1m Tod eiNes 1m menschlichen Daseın verankerte Bedürfnis nach Bewältigung des Todes auf
jeden Menschen wiederfindet, dessen objektiv gewordene Struktur sich VO. Pro- Geradezu unabweisbar ordern diese Grunderfahrungen ntworten auf
Z055 ihres Werdens abhebt 320—-327 Als „Zyklus dritter Ordnung  66 deutet der die damit zusammenhängenden Fragen. Entsprechende Antwortvorschläge gehen
4: die VO.  - anhand biblischer exte entwickelte Entlarvung des Süundenbock- mıiıt einer estimmten „Hintergrundüberzeugung VOIN (anzen‘ (43) einher, ber
mechanismus 1M ETrwels der Unschuld des Opfers 28-—3 durch den 5g  1€ die Rechenschaft geben gilt. Insbes e1nNn transzendenzofMenes Wirklichkeits-
nalve, archaische und ‚unschuldige‘ Einmütigkeit zerstoOrt‘“ Wird, gleichwohl verständnis, 1ın dessen ahmen der Glaube e1ın „‚Danach“ durchaus eine Op
jedoch „eine verwinkelte, schuldbewusste‘ un! durchaus zwanghafte NeUue Fın- tıon arste. bedarf einer ernsthaften argumentatıven Prüfung. Hernach nımmt
mütigkeit“ entsteht der Vf{. 1mM Kap {1 das Phänomen der Nahtoderfahrung unter besonderer

Dıie VO Vf. entwickelten TEL Zyklen mimetischer Kivalıtät bilden die Berücksichtigung der Out-of-Body-Experience (OBE) als 1Z ür die Möglich-
Grundlage sSe1INeT Kritik der Fichte’schen Wissenschaftstheorie als „Trivalitärelr| keit eines VO.: Körper/Gehirn potenziell nabhängigen Bewusstseins unter die
Vernunfit“ 8—38 Tzeind 1 Selbstbehauptungswillen des aufklärungsge- Lupe (44—87) Die VO.  - ihm angemahnte argumentatıve Prüfung diverser ber
prägten Fichte den „Determ1in1ısmus des ythos  “  F der Fichte paradoxer- den Tod hinausweisender „Hoffnungsentwürfe” nımmt 1n Kap {11 zunächst

1n orm eines eher allgemeinen UÜberblicks VOTL 8—1 e1 geht kompaktwelse 1n den Determin1smus des absoluten Systems führe, w1ıe nach Rivalität
immer ZUTLXC Verschmelzung miıt dem Rivalen 1n der 1gur des feindlichen Zwil- uch auf quasi-naturalistische Modelle wı1ıe etwa die „Physik der Unsterblich-
lings führt 372) Der G.’schen „Erlösungsfigur“ der Überwindung der Begierde keit“ VO  z Tan. Tipler, die „Seelenflugtheorie“ VO  - Markaolftf Niıemz sSoOow1e
begegnet der V{T. mıiıt größter Skepsis Selbst WE denkbar ware, ass Menschen diverse „Paralleluniversum“-Phantasmagorien e1n, die jedoch als „abwegige
Ball1Z dQus sich heraus e{I{was wollen könnten, ware doch die Tage, ob solche physikalistische Spekulationen“ (92) verwirtft 2—97) Kenntnisreich skizzlıert
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der V{. die Stärken un: Schwächen westlicher un! östlicher Reinkarnationsvor- wünschenswert SCWESECI, das Ende des Buches noch einma| die
stellungen 98—-120) un arbeitet 1n e1INeT hermeneutischen Zawischenreflexion verwendete und ggf. weiterführende Lıteratur gebündelt ufführt
die srundsätzliche Programmatik jeder Fundamentaltheologie miıt Spezl- Das Werk zeichnet S1C nicht 1U durch das darin entfaltete, 1mMm
fischem Anwendungsbezug aut eschatologische Aussagen heraus: Diese en
erkenntnistheoretisch den Status VO Hypothesen, existenziell den VO  — UÜberzeu-

(‚anzen überzeugende eschatologisch-soteriologische Wirklichkeitsver-
ständnis dUus, welches systematisch-theologisch einleuchtend plausibi-gungeh miıt Hoffnungscharakter; Hypothesen und Hoffnungen ber sind 1PSO isiert wird. Vielmehr sind zudem die gelistige Weite des S, se1inekeine empirisch endgültig verifizierten der zweiftelsirei als richtig bewilesenen

Erkenntnisse: kann allerdings „ihre mehr der wenı1ger guten Begründungen, Bereitschaft interdisziplinärem Erarbeiten und Verwerten
ihre innerTe Stimmigkeit (Nicht-Widersprüchlichkeit) und 1  —  hre Vereinbarkeit mıiıt Einsichten SOWI1Ee se1Ne zwischen den Zeilen durchscheinende Erdung
uULNSSCICIN sonstigen Erfahrungswissen prüfen, 1n diesem Sinne ach ihrer Ver- 1n authentischem Bezug gelebtem Glauben dies lassen se1ıne gele-
nunftgemäßheit und ach ihrem Beılıtrag einem uten, gelingenden, humanen gentlichen Bezüge auf persönliche Erfahrungen der das Flankieren
en agen  C6 121—-122 In Kap stellt der VE In OoTM eINeT eher speziell geäußerter Gedanken miıt religiösen Liedtexten vermuten), die das
christlichen Profilierung den jüdischen un! jesuanischen Hoffnungsentwurf dar Buch besonders wertvoll machen. em Menschen, der sich ernsthaft
125-—1 54), Devor 1n Kap („Auferstehung Jesu und Auferstehung der oten und unvoreingenommen mıit den Antwortvorschlägen auseinander-
1EeUu bedacht“) 1 Zuge eINeT beeindruckend detaillierten un! ditferenzierten
Diskussion se1INn eıgenes Konzept eiINeEeSs überzeugenden Oösterlichen Glaubens her- seizen will, welche die Theologie auf die rage „VWas kommt nach dem
ausarbeitet 55-—-2 Den Inbegriff aller eschatologischen Hoffnung lässt 1n ir d?“ anzubieten hat, ist das Buch warmstens empfehlen.

Dresden Deniıs SchmelterKap VI 226-—267) un! eiINeT Schlussbetrachtung (268—27 aufleuchten .ott
Tsprung un! Ziel des Lebens

Ihhe irappierende Tatsache, dass bei (OBE Wahrnehmungen
objektiv-externer Realitäten kommen kann, die hne die Annahme Dogmatikeiıner Perspektive außberhalb des KOrpers nicht möglich Sind, sich indes
1n manchen Fällen als zutreffend konstatieren lassen, fasst der auf
als „Hınwels auf e1nNn außersinnliches Bewusstsein auf eıinen Person- chelhas, ohannes: Christozentrische Schriftauslegung: Hans Urs VO:  - Balthasar

und Karl Barth 1mM Vergleich. reiburg BHr. Herder 2012 58) e kt 45,00kern der (Ge1lst der iıne eele), welches VO physischen KöOrper und ISBN: 978—451-—-32569—4
funktionierenden Gehirn ablosbar ist und unabhängig VO  _ ihm X1S- Mıt der 1n Bonn vorgelegten Habil.schrift verfolgt der V{T. mehreretieren kann  6 4-—6 Der Bestand gut dokumentierter Fälle olcher
OBE mıiıt „verinizierbareim| Kern  0 der \Y- geht allerdings nicht auf die Ziele Zum eınen wird eın Vergleich der Schrifthermeneutik Z7welerT

problematische AWARE-Studie e1n! lege nahe, „auch anderen UN1- großer systematischer Denker des Jh.s vorgelegt, FAGE anderen
wird die Frage reflektiert, wWI1e biblische Hermeneutik, Christologieversellen Elementen bei NIE Beachtung schenken und S1e miıt

Behutsamkeit bedenken. S1e könnten Ja Fingerze1ige, Gleichnisse, un Ekklesiologie miteinander verbunden sind er sSeın Ssollten
Angesichts der Methodenvielfalt, die die Debatte der biblischen Exe-Hınweilise auft etwas SEe1IN, das den Tod übersteigt“ (67) Seine umsich-

tigen Ausführungen über Neuroplastizität und das Qualia-Problem BESE heute bestimmt, SOWIE der rage nach der Verhältnisbestimmung
kritisch-historischer un intertextueller ExXxegese kommt diese Arbeitzelgen, dass der V{. auf der öhe der e1ıt argumentiert. Seine damit einem Desiderat systematischer Theologie nach.unter Beweıls gestellte interdisziplinäre Diskurskompetenz kann als

vorbildlich für jeden Fundamentaltheologen angesehen werden, der Das systematische Interesse der Arbeit ze1g! sich bereits aran, ass der V{.
1n se1Ner Darstellung beider Autoren nicht chronologisch vorgeht, sondern mıt1n der Mind-Brain-Debatte mitreden ll In diesem Kontext vergleicht der Darstellung der christologischen Schrifthermeneutik VO Balthasars beginntPım Va  > Lommels Postulat e1INes non-lokalen Bewusstseins (77—83) und ın eiInem zweıten Schritt jene Karl Barths vorstellt. Das Attribut ‚.christozen-miıt Guünter Ewalds das Phänomen der „Verschränkung“ einbezie- trisch‘ wird für die wissenschaftliche Schriftauslegung sowohl formal als uch

hendem Vorschlag eiınes „erneuerteln| Begri{ffis| VO  z} Seele“ (85) An material als eine Methode verstanden, die 1mM Kaum der Kirche explizit unter
dieser Stelle ist 1ne der wenigen Unschärfen 1M Gedankengang des dem Glaubensaspekt behandelt werden 111U5S5 Dabei wird die Offenbarung strikt
V£ts auszumachen. nämlich die Debatte den Panenthe- christologisch konzipiert (vgl. 1610) Der MI äahlt hierzu einen pragmatischen E1n-
ismus/Panpsychismus VABRN Kenntnis 5!  3000001  , WI1Ie S1e derzeit VO  - stieg. UunacCchAs wird ausgewählten Bibelstellen die Schrifthermeneutik beider

Autoren vorgestellt (für Joh 8 13—195, für Jak 1 21b—25) In einem eTsSstenein1ıgen Theologen und Religionsphilosophen verstärkt geführt wird Abschnitt wird die Theorie v.B.s kritisch reflektiert. Der eigenständige Ansatzman denke 11UL OdeNnar Brüntrup, Klaus Müller, Patrick Spät,
olm JTetens un den Rez.en), bräuchte 11L11a11 diese beiden Posıtionen

des Basler Theologen zeichnet sich dadurch ‚US, ass Themen der patristischen
Theologie un! theologiegeschichtliche Erkenntnisse AauUus den Arbeiten Henrı de

nıicht gegeneinander auszuspielen. Unter Zugrundelegung eines Lubacs mıt aufgenommen werden. ugleic. plleg v.B einen „konstruktiven
panentheistischen Wirklichkeitsverständnisses eröffnet sich nämlich Dialog“ mıit B. In seinem Entwurt elner Schrifthermeneutik spricht vV.B
e1Nn Horı1zont, VOL dem sich 1ne Synthese anbahnen lässt Diese würde von einer „Ubersteigung VO.  b innen‘“ (98) die hegelianisch anmutend eine

erlauben, ohne Abwertung der eugnung des auf Transzendenz Übersteigung der Tradition meınt, e1INeTr Sicht der egenwar'
gelangen! Als Vertreter der Perioden un ethoden, die die Schrifthermeneu-verweisenden Charakters VO NLIE einNnerseıts die postmortale Wie- tik v.B.s kennzeichnen, macht der V{T. neben Augustinus die Theologen Tigl-der-) Vereinigung der menschlichen mıt der göttlichen Wirklichkeit,

andererseits die Kontinuintät personalen Bewusstse1ins unter Wahrung NES, Paschasius Radbert un TeNÄus VO  — Lyon Aa U:  % Die mıiıt diesen Personen
verbundenen, theologiegeschichtlich relevanten Perioden vVverste eINeTindividueller Identität über den Tod hinaus als denkmöglic her- Transformation, die Schritthermeneutik und Christologie zusammenDbringt. DIie

auszustellen. Der hohe Anspruch des P „Auferstehung der oten allegorische Methode der traditionellen Schriftauslegung verbindet mıt Moaoti-
hne Denkwidersprüche“ 215) verstehbar machen, wird ın der JTat VE  - des Aufstiegs der menschlichen Seele ott SOWI1Ee des Abstiegs Jesu 1n die
überzeugend eingelöst. uch WE dazu 1ne Vielfalt entsprechen- Welt. Dadurch transformiert cdie allegorische Schriftauslegung 1NSs eistige und
der theologischer Kontroversen mıtsamt ihren mehrdeutigen Begrilf- begründet S1e letztlich pneumatologisch. verste diese Methode als Pendant

und Korrektiv ZULTL historisch-kritischen Methode der modernen Bibelexegese.lichkeiten und strıttigen eschatologischen Modellen urchschreiten
INUSS das {ut allerdings 1mM Vergleich anderen Autoren-

„‚Christozentrik ist ach VO.  - asar das formal hermeneutische Strukturprin-
Z1P wissenschaftlicher Schriftauslegung 1ın der christlichen Theologie. DIie Bibelwelse nahezu virtuos-leichtfüßig lohnt sich die Mühe der Lektüre, christozentrisch auslegen edeute demzufolge mehr S1C!| als LLUTr eine Methodeenn Ende scheint e1nNn sowochl vernunftgemäßber als uch da 1186- der Schriftauslegung neben anderen konsequent ZU Anwendung bringen“
129), für VB bezeichnet die Christozentrik die geistige Form der Schrift-sichts des Todes existenziell tragfähiger Osterglaube auf, der sich als

„reflektierte biblisch-christliche Glaubenshoffnung‘“ 219) auswelsen auslegung schlechthin vgl ebd.) In seinem äasthetischen un:! theodramatischen
lässt Geradezu geistig erfrischend wirkt des Vis denkerische Klarheit Ansatz gewınnen deshalb die eiligen ın ihrer Je geschichtlich-konkreten X1S-

teNnz eine methodische Relevanz. S1e sind als die „Christus-Auslegung“ 129) Parund KOnsequenz. Diese chreckt nicht davor zurück, auch gelegentlich excellence verstehen. DIie Christozentrik als Grundgestalt jeglicher Theologieetwas VO  w} dem Ballast abzuwerfen, der sich 1mMm Zuge VOrTr  146 dog- erweılst sich ebenso als Gestalt e1INeT christozentrischen Bibelhermeneutik. Diesemengeschichtlicher Entwicklungen un! fehlinterpretierter biblischer Christozentrik maniftfestiert ihre Kraft sowochl 1m Modus des Dramatischen alsBilder angesammelt un! missverständlichen und kontraintuitiven uch 1n der Fiıgur des Personalen. In diesem Abschnitt sich der Vf. miıt
Konstrukten geführt hat. S0 hat der V{. bspw. keine Schwierigkeit, den erkenntnistheoretischen Methoden auseinander, die ZU. VO  - v.B gewähl-
die überkommene ede VO „leeren Grab“ deutlich richtigzustellen ten hermeneutischen Ansatz UJUET stehen (SO z. B Bultmann, Rahner, vgl
164—-167). 1441). Die ‚.katholische Weise‘ eINeT Bibelauslegung versteht, VB alle ınge

doppelt, elinerseıts als Faktum un andererseits als Mysterı1um. Dieser AnsatzDer Anmerkungsapparat ıst lobenswert chlank, Was die Lese- geht VO  - eiINeT dualen duS, 16,; als Varıation des Verhältnisses VO  .ireundlichkeit des uch layouttechnisch sehr gut gestalteten Buches Glaube un! ernunft, die natürliche, reın wissenschaftliche Vernunft als 1neerhöht Fuür Wissenschaftler, die sich 1n weitergehender Forschung säkularisierte verste und ın der nachchristlichen Ze1t als Gegensatz eiNereinzelne Aspekte des VO behandelten Themenfteldes e1genstän- Metaphysik der Liebe verstehen ist. Deshalb formuliert der V{. als Postulatdig vertiefend erschließen wollen, ware gleichwohl e1Nn Verzeichnis dieser biblischen Methodik Folgendes: „In der atur der Offenbarung ieg
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die empirisch verifizierbaren oder falsifizierbaren) Kriterien VO  - xakter WiIıs- Interpretation des „Triptychon|{s] der Sieben Sakramente“ VO Kogler Väall Wey-
senschaftlichkeit hinter sich lassen, die Offenbarung als Offenbarung, als den, das lex Stock dem Itar der Wittenberger Stadtkirche VO Lucas Cranach
christozentrische Gesamtgestalt erforschen“ (1 78) möchte die histor1- gegenüberstellt, erläutert der Vf. 1 Anschluss Hegels Idee der „TOomantisch-
sche reS5p geschichtliche Schriftauslegung 1n e1Nn (‚anzes integrieren. Mıt diesem christlich-gotischen Kirche“ den eNTwer‘ der Kirche als eINESs nicht VO  e

methodologischen Gerust stellt der V{. 1M weıteren ortgang der Arbeit einzelne theologischer Programmatik rdrückten Kaumes der TE1NEN religiöser Ubung.
Themen VOTL, die für die christozentrische Auslegung VO.  m Bedeutung SiNd: Israel, Das Zentrum des Sakramentsaltars VO.  - Kogler Vall der Weyden bildet nicht das
Israel un! die Kirche, die Themenkreise Bund und Gesetz, die oppelte usle- alles überragende Kreuz als Symbol des objektiven Glaubensgehaltes, sondern
gungstradition des ersten Bundes SOWIE die ntl Auslegungstradition der Kirche die Fıgurengruppe der TE1I unter dem Kreuz mitleidenden Frauen, denen der
als Glaubensgemeinschaft). Apostel ohannes In ihrem Leiden LLUTL assıstlere. (LLompass1o0 In durchaus indivl:

Im zweıten Hauptteil der Arbeit wendet sich der V{1. der Schriftkonzeption duellen Formen rückt In die des Kirchenraumes. E1n solchermaßben Z.U]

B.s ach der arlegung der Genese se1INerTr Theorie der V{. der Studie Raum religiöser Subjektivität befreiter Kirchenraum böte e1INe Offenheit für die
bei der offenbarungstheologischen Konzeption B.s Das Wort des lebendigen bürgerliche (‚.ıyvıtas Del, die als solche 1 religiösen Kaum Angebot un! Chancen
(sottes ıst un! heißt Jesus Christus In Absetzung ZULE liberalen Theologie se1INeT en könnte, sich selbst als uch religiöse vollziehen. ıne solche Theologie
Lehrer bezieht Geschichte und Gesellschaft 1n die Offenbarungskonzeption miıt der Kirche als eines gepragten, Tradition un! Nnregungen reichen öffentlichen
e1n. Das Wort (;ottes ist ın der Welt schöpferisch atıg. Es schafft un:! erhält die Kaumes bietet sich als eiNe geradezu Offentliche Theologie des Kirchenraumes
Kirche 1ın Welt un Geschichte, woher Schrift, Predigt un Sakramente ihre Kraft als des (;ottesraumes für alle (65) Nicht mehr das morsche „HMaus voll Glorie'  66
beziehen. Aufgabe der Theologie als Wissenschaft ist folglich die Explikation, VO.  - 1870 65—70) schon nicht ber die Dichtung gewordene „Konzilsprosa“
Kritik un! Applikation des ortes (Gottes Die der chrı ist das Faktum: der Neufassung dieses Liedes VO.:  - 1972 (GL 478) 70—80) ist für den V{. gelungene
Jesus Christus, das menschgewordene Wort Gottes Diese Wort-Gottes-Theologie poetische Gestaltung des öffentlichen Gotteshauses für die Gegenwart. 1ne sol-
manıiftestiert 1n ihrer Christozentrik die Kriterien des Geschichtlichen. der en- che erblickt vielmehr ın uub Oosterhuis Lied „Dıit huis Vall steen woord“

80-—-84)barung un! des Konfessionellen. Die Arbeit des Theologen geschieht N1IC. StTa-
tisch, sondern integrativ. Die Schrift christozentrisch auszulegen, el für B.. ach der „Definition“ des RKRaumes ist unter dem Titel „Installation  6 der
eine „theologische Exegese“ betreiben, die die Selbstoffenbarung sowochl Raumgestaltung der Kirche der größte Teil des Buches gewidmet 87-—-224) 1ne
als Methode der Schriftexegese als uch dogmatischer Theologie umfasst. Wiıe für Problematisierung des „ausgesprochen klerikaleln| Ööbells| (98) der bischö6f-

ıst Israel, das AT, e1N ‚Jocus theologicus‘ christlicher Theologie, der letztlich lichen Kathedra und ihrer mehr der wen1ger aufdringlichen aption bei der
auch das lutherische Bıinom Gesetz Evangelium'‘ umfasst (vgl Und w1e Gestaltung der „Zelebrantensitze“ 87-—99) führt der Tage, ob nicht weniıger
dieser fasst uch se1ine Methodik ın personalen Kategorien: Wie ohannes der exponlerte „Sedilien der e1te des Altarraumes“ (99) AaNSEIMNESSENET waren
Täufer die christozentrische uslegung des manifestiert, ıst die Aussage ‚Jesus ais dieses Fortleben des „kaiserlichen Beamtenthrones“ (98) DIie Kanzel hebt
ıst der HerrT‘ die christozentrische Auslegung des der VT. als Möglichkeıit „e1ıner nicht meßliturgisch-homiletisch eingebundenen

Im systematischen Schlussteil der Arbeit bringt der V{. beide Autoren mi1t- Ireien edeIiorm, w1e S1e mittlerweile AUuUSs dem Kirchenraum selbst aQUs- und ın
einander 1NSs espräch. Das Krıterium der Identität SOWI1e der Alterität beider die Annexraume der Gemeindezentren un Bildungshäuser abgewandert 1st“
onzepte erweıist sich 1M Stellenwert der Ekklesiologie 1 Kontext eiINeTr hristo- (105) hertTvorT. An dem 1I1, nachkonziliaren Möbel des mbos, dem der VT.
zentrischen Auslegung beider Testamente. Der A konstatiert dabel eiNe „polare die Intention der Hervorhebung des (sotteswortes 1n der lturgle grundsätzlic.
Ekklesiologie“, insofern ach v.B die Schrift ın die Kirche integriert wird, anerkennt, problematisiert die dieser Intention zuwiderlaufende Verwendung

S1e bei als e1INZ1g normierende nstanz der Kirche gelten hat (vgl des Ambos für unterschiedlichste Worthandlungen 105—-107. kıne ange Pro-
Dıie Kirche als Leib Christi realisiert sich real, kirchlich (mystisch) blematisierung des Altars 122-163) enN! 1n e1INeT Verteidigung des Kreuzaltares

un! eucharistisch. Dagegen ıst die Kirche bei das Ereign1ıs einer Versammlung; VO.  - Eduardo Chillidas dQus der Kölner Kunstkirche S eieTr 160—163), ın der der
die congregatio wiederum ist eine Konsequenz der Christozentrik un! einer Wort- V{T. erneut dem dialektischen Grundverfahren se1ner Asthetik olg! Die nwahr-:-
Gottes-Theologie. Die Kirche ist für ihn der CHT, dem das Wort Gottes verstan- heit VEISANSHENET Gestaltungen wird nicht durch die infach ihr entgegengesetzte
den WIT!  d S50 folgert der VT. AUS SEeINeET Untersuchung: „Strittig zwischen beiden Wahrheit egenwärtiger Gestaltungen überwunden. Fuür ıne Überwindung bedarf
Theologen ıst nicht, ass die Schrift 1n der Kirche steht, bewahrt un! ausgelegt der Ermöglichung VO  — Begegnungs-, eutungs- und Verstehensprozessen,
wird trıttig ist, welchem der beiden Ttie der Offenbarungserkenntnis durch die Menschen anhand künstlerisch-gestalterischer Angebote 1n Kirchen-
die Prarogative ukommt. Strittig 1st, w1e Kirche un! Schrift sich wechselseitig rTaumen Veränderung un! Bereicherung erleben. Auft wohltuende Weise sich
interpretieren, w1e Iso die Hermeneutik dieser auf die Hermeneutik jener sich der XE VO.  - der neuerdings modischen erklärung vorkonziliarer Kirchenästhetik
auswirkt“ (457) Als a7ı se1INeT Arbeit formuliert der V{. Thesen einer christo- ebenso ab wıe VO.  - den architektonischen un! küunstlerischen Vollstreckern theo-
zentrischen Schriftauslegung, die eiıNerseIts die Christozentrik als verbindende logischer Programmatiken der liturgischen Erneuerung. Be1l der Diskussion der

annımmt, anderseits den ekklesialen Fragen der Schrifthermeneutik Kirchenausgestaltung olg der V{T. wWwI1Ie bei der Problematisierung der Definition
weiterarbeiten möchte vgl des Kaumes einem Aialektischen Dreischritt, dessen Synthese allerdings nicht

1mM Begriff, sondern 1mM äasthetisch vermittelten Begreifen veToTtetT ıst.Die Arbeit besticht durch 1ne beeindruckende Materijalfülle und
weist den V{. als spekulativen Denker AUSs Die vorliegende Studie füllt NTter dem 1M Kontext etIwas verspielt wirkenden dritten Gliederungsbegriff

der „Vısıtation“ stellt sich der MI der schwierigsten Trage ach dem Verhältnis1ne Lücke ın der Sekundärliteratur den beiden genannten Autoren VO Kirchenraum un! aufgeklärtem Zeitgenossen: Am Beispiel des Aufklärungs-un! Angesichts der Neu entfachten Methodendiskussion 1n der gele:  en eorg Forster okizziert der VE WI1e die Faszınation des Kirchengebäudes
Kxegese (historisch-kritisch intertextuell) bringt S1e einen ystema- die ideologische Überwindung der ihm eigenen Gehalte uDerTlIe| 225-—229), und
tischen Aspekt In die Diskussion, die unbedingt interdisziplinär un! erläutert CGaspar avı Friedrichs Ruinengestaltungen als natur- un! kirchenbe-
ökumenisch führen 1st, e1n. ZOBENE Verlustsensibilität 1m ontras ZUL dagegen eindimensionalen neogoti-

schen ewegung 229-239) In Eichendorftffs „Das Schiff der Kirche 848“ siehtLuzern Wolfgang Müller der V{. eine den Selbstbehauptungswillen der Institution hinter sich lassende
Wahrnehmung der Kirchenkrise des Jh.s unter dem Gebetsruf ach Gottes
unverfügbarem, ber alles entscheidendem Rettungshandeln allen Menschen
239-—-247 kıne kleine, sehr feine Studie Z OLLV des KirchenaufenthaltesStock, lex Poetische ogmatik. Ekklesiologie. Raum. Paderborn: Schö6ö-

ningh 2014 334 5 geb 49,90 ISBN: 78—-3-506—-77999—1 VO  - Fıguren aAUS etier Handkes RKRomanen ın Kirchen 251-261) deutet der V{.
als Erschließung VO.  - „Randgängergeschichten“. nen 111 „den Status VO.  aIn diesem ersten VO wel ekklesiologischen Bänden der „Poetischen Quellen elIner selbstkritischen Ekklesiologie“ zusprechen. Der ItTZ. S0zlologeDogmatik“ nähert sich der VT dem Begriff der Kirche unter den drei Henrı Lefebvre wird AB Zeugen 264-—-272) dafür, ass die dem Kirchenraum

gliedernden Begriffen „Definition“, ATOStallaähon. „Visıtation“, indem „inkorporierte uns | dem universalen Mythos des Christentums eine S1INN-
siıch auf das Kirchengebäude konzentriert. liche aC verleiht], der INan sich nicht leicht entziehen annn w1e bloßen
Die Kirche erscheint als Kirchengebäude, als umgrenzter Kaum 1n der Welt Gedankengebilden“ 271} Das Gedicht „Church o1ng  K des englischen Lıteratur-

wissenschaftlers Parkinson dUsSs dem Jahre 1955 übersetzt der Vf. bereits ın(1 7—86) dem gibt den Teservlerten Kultraum als „Haus Gottes 17  >
das als Reliquiengrab zugleich ZU „Haus der Heiligen“ wird, durch rituelle Re1i- der ersten Zeile ass die eıgene Interpretationsintention überdeutlich wird
nıgung (Lustration) anlässlich der Kirchweihe herausgehoben AUS den Ambiva- 288-—296 Aus „Unce SUTe there’s nothing going f  ] ( wird: „Nur WE

lenzen des Lebens 19-21 1n der Weiheliturgie dramatisch erobert durch den Iec sicher b:  in, ass dort gerade nichts geschieht, „Die Kiıirche als Baukörper
transzendiert| die Kirche als Sozialkörper.“ 296) Als Baukörper ist sS1e allerdingsEINZUS haltenden HerrTn, mıiıt dem „Alphabetritual“ 0—33) UTC. eln das Kirch-

schiff füllendes Chi geheimnisvoll markiert als „Zuwachs und Landgewinn des ireier und subjektiver Tlebbar hne das sS1e bevölkernde Personal. Das miıt der
Christusglaubens“ 33  — Der Vieldimensionalität der rituellen Kirchweihsymbolik Übersetzung hineingeschmuggelte ADUT: allerdings rückt die individuell-ästheti-
gemäß dem 1963 uletzt edierten Pontificale Romanum stellt der V{. den rOM1- sche Raumbegegnung ın eiınen nicht notwendigen Widerspruch ZUL liturgischen

KRaumnutzung, der grundlegend ist für S.Ss Interpretationen.schen rdo dedicationis ecclesiae VO:  a 1977 gegenüber 9—-51) An die Stelle der
Lustration als ritueller Reinigung ntt die „bürgerliche Zeremonle“ der Gebäudeü-: Ob allerdings die Generalnivellierung, die das Epitheton „poetisch“bereignung (40) Das Kirchengebäude wird Z.U) funktionalen Versammlungsraum
der Sakramentenspendung, bei dessen Weihe mbo, autbecke un Itar als

1m Titel der Stock’schen „Dogmatik“ markiert, ausreicht, ıne
radıkale Reduktion der Ekklesiologie auf ıne Asthetik des Kirchen-sakramentale Vollzugsorte ıIn den Vordergrund tıreten (45) Miıt den aufgegebenen LTaUIlles und sSeINeT Gestaltung rechtfertigen, ist mehr als weifelapotropäischen un! atl eNalten der en Kirchweihe verliert die konziliare

Weiheliturgie Vieldeutigkeit un! Beziehungsreichtum. Miıt der funktionalen haft Abgesehen davon, dass S1e 1n literarisch-ästhetischer Absicht
Fokussierung geht e1Nn gewl1sser Klerikalismus einher. Aus dem Haus (G;ottes wird legitimiert se1in INaß, spiegelt sS1e ın ekklesiologischer Hinsicht ıne
e1Nn Haus der akTramente un e1IN Haus priesterlicher Dienstleistung. In Se1INeET individualistische Ratlosigkeit VOTL der Kirche als Sozlalkörper un
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Glaubensgegenstand. { )hes ist dem V{i. nicht unbedingt vorzuwerlien, Konstellationen habe sich die gegenwärtige Situation der Schweiz entwickelt
68—72) och das habe eben eINeT übersteigerten Autonomie der rtsgemein-angesichts Se1INeT wunderbaren Leistung, die darin besteht, eınen theo-

logischen Begri{ff VO  _ Kirche 1mM Ausgang VOoO  . den Phänomenen kon- den geführt un der Sichtbarkeit der Kirche geschadet (76) Eın Bischof könne auf
etier Kirchenbegegnung vermittelt durch Lıteratur, bildende uns personale Weise die auseinanderdritftenden Verbände VO  e Kirchgemeinden UTIC

geistliche Leıtung zusammenhalten (75  Sun! Architektur entwickelt haben Mıt dem gelb eingebundenen Der VE macht 1eT auf e1INn Problem nicht 1L1UT der Schweizer Evangelischenhaptisch ansprechenden un diskret, Her zweckdienlich bebilderten Kirche auimerksam., nämlich auf dıe unversöhnte Verschiedenheit (jerade
Band bereitet der Schöningh-Verlag der asthetischen Theologie S5.S dem entgegenzuwirken, schlägt der VT. ıne Struktur VOTL, die Adus dem SEK eine
einen sehr ansprechenden und anregenden Aulftritt. Schweizer Evangelische Kirche miıt einem Bischof/einer Bischötfin der 5Spiıtze

macht (125; 147), sodass uch dem esam der Kirchen e1N der Katholizität enNnt-Duisburg-Essen Ral{fi Miggelbrink sprechender ekklesiologischer Status zukommt. Der Vf{. sieht ın solch e1INeT Struk-
[[Ur 1ne erhebliche Erleichterung für die ökumenischen Beziehungen dem
zuzustimmen ist. 1iıne solche RKe-Formation der Kirche wWAarTe e1nNn Fortschr1

Kundert, Lukas Die vangelisch-reformierte Kirche Grundlagen ür eine 1mM Kıngen die sichtbare Einheit der Kirche, da sS1e Klärungen 1MmM Streıt über
Schweizer Ekklesiologie. Zürich Theologischer Verlag 2014 159 5 geb die Struktur der Kirche bringen würde

2150 ISBN 78-3-—-290-17750-—3 Der Vt. versteht das Bischofsamt als „eıne spezielle Ausgestaltung des Pfarr-
mts  A® für das „keine spezielle el nötig” ist Als Grundmodell VO  -Folgende, ir eınen reiormierten Theologen recht ungewöÖöhnliche kirchlichem Amt gilt das Pfarramt, WI1Ie 65 reformatorischer Theologie entspricht,Thesen stellt der seinen Ausführungen „Katholizität 1st e1n

Wesensmerkmal der Kirche. Die wahre Kirche ist ihrem Wesen nach Wäas zumındest bis 7LW Konzil uch COININON Oöm.-kath Amtstheologie
War

unsichtbare Kirche. Das ordinierte Amt ist e1l der wahren Kirche. Iie Der VTt. schlägt VOT, das Bischofsamt als Kollegium miı1t e1INemM PTIMUS DbZw.
Kirche und ihre Leıtung sSind dreigliedrig.“ (23) eINeT prıma ınter konzipieren; letzteres verlange „nach ausSsselml S1C1 die

Entsprechend dieser 1eT Thesen ist das Buch auigebaut. ach eiNner Analyse erwünschte personale Identifikation“ Das Bischofsamt werde zudem durch
un! Deutung der Ausgangslage der egenwärtigen Schweizer reformierten Kirche, 1ne Synode un:! die Kirchenparlamente kontrolliert, W äas uch die Beteiligung
die der V{T. als Übergang VO  e der Volkskirche mıiıt Zwischenstationen e1INerTr VO.  - Nicht-Ordinierten der Kirchenleitung einschlösse
„Mitgliederkirche“ beschreibt (13) un! der Klärung der spezifisch Schweizer Dıie etzten Vorschläge bedeuten für die röm.-kath Ekklesiologiekirchlichen Begriftlic.  eiten w1e Landes- un: Kantonalkirche 14—-21), wird jede Herausforderung un! Anregung zugleich, da hier Synodalität un Kol-These entfaltet un! näher erläutert. Der Vt. bezieht sich dabel auf Ergebnisse der
historisch-kritischen Xegese und die Theologie der Schweizer Reformatoren. legialität e1Nn großer Stellenwert zugeschrieben wird Es ist prüfen,

ob solche onzepte, w1e S1e der entwirft, den Wünschen VO  . apsAus beiden Quellen schöpfend, untermauert der V{. sSe1INeE Thesen Auf e1N kur-
Z65 Kap., 1n dem Überlegungen der Anerkennungsphilosophie xel Honneths Franziskus nach ben mehr Synodalität und Kollegialität entsprechen.
SOWI1e Aspekte VO  - Paul KR1CCEUT, Niklas Luhmann und Jacques Derrida mıiıt der Wünschenswer ist C dass der V{. nicht 11UTI 1n seinem Heimatland
LOÖSUNg VO Schweizer ekklesiologischen Problemen erbunden werden, tolgen Gehör indet, sondern uch darüber hinaus, damit die Kirche ekkle-
konkrete Lösungsvorschläge ir die strukturellen und ekklesiologischen Defizite siologisch und strukturell ihren reformatorischen urzeln zurück-
der Schweizer Kirchen. Das Buch endet mıt kurzen Überlegungen ZU ema kehren kann, uch wieder verstärkt der Katholizität Geltungder Offenheit, die der V{T. als NO.P| versteht, un der Notwendigkeit eines verschatten. Denn damit waren die Kirchen der Reformation einerseıtsreformierten Bischofsamtes ın der Schweiz. In einem Urganigramm stellt der V{. wieder „evangelischer“, weil S1e wieder näher reformatorischenabschließend selinen Strukturierungsvorschlag graphisch dar (155) Im Anhang rsprung waären, und andererseits entstünde zugleic 1nNne größereÄinden sich Thesen für die Theologische Kommıiıssıon des Schweizerischen Evan-
gelischen Kirchenbundes SEK) ähe YAGEN röm.-kath. Kirche.

Die Ekklesiologie, die der Vf. entwirfit, darf 1mM Kontext der reformierten Frank EwerszumrodeSt AugustınKirche der Schweiz als aubergewöhnlic. gelten. Au{fgrund der historischen S1+
uatıon des Landes ist die reformierte Kirche dort durch große Liberalität un:
Bekenntnisftfreiheit geprägt. Aktuelle Diskussionen die Einführung eines für
alle Schweizer Kirchen verbindlichen Bekenntnisses zeıgen jedoch uch eine Moraltheologie Sozilalethik
gew1Sse Unzufriedenheit der gegenwärtigen S5Sıtuation, die den einzelnen
Kirchgemeinden eine csehr große Autonomıie zuspricht. Diese S1tuation ach
dem V3: dazu, ass sich manche (jemeinde „als eigene Kirche, als autokepha- en, Friedo: Sozialethik. Stuttgart: Kohlhammer Aug 270 Grundkurs
les Patriarchat, versteht“ (44) Dadurch Se1 der Zusammenhang ZUT weltweiten Philosophie, 131 pb 24,99 ISBEN: 78-3—-17/7-022502-—2

Kirche un damit die Katholizität der Kirche stark relativiert (76  S S0 eNtistiehe Wer über Gerechtigkeit 1mM Allgemeinen nachdenken will, WL Verste-
„(ulnversöhnte Verschiedenheit“ (45) egen solche zentrifugalen Kräfte der hen will, WI1e sich leitende Rechtsvorstellungen entwickelt haben und
V{. die Katholizität, die arın bestehe, zwischen den verschiedenen Ebenen der
Kirche Gemeinde Regionalkirche Kirche In einem Lanı Weltkirche) ach

wWwOor1ın 61@e fundiert Sind, WEerLI aktuelle Fragen VO  b Recht un: Unrecht Adus

größeren Zusammenhängen heraus begreifen möchte, miıt ihnenKonvergenz streben. Dazu gehöre immer uch eine sichtbare Dımens1i0n, enn adäquat umgehen können, der raucht Grundlagen. Das Verlangen‚\wlahre Kirche ist ichtbar“ (60) Daher widerspricht der VT. e1INeT Deutung refor-
matorischer Ekklesiologie, die die unsichtbare Kirche der sichtbaren ontologisch nach Gerechtigkeit gehört den elementaren menschlichen Bedürft-
vorordnet (60  — N1SsSeN:; Gerechtigkeit iıst tief 1n der Natur des Menschen verankert,

Diese Deutung entspricht gerade den Schweizer Reformatoren, die immer dass sS1e die Emaotionalıität 1n existentieller Weise prägt, die Art und
auch großen Wert aut die Strukturen der Kirche gelegt haben. Johannes Calvin Weıise, wI1e sich Menschen ın ihrer Welt verstehen un über das, Was
z.B bezieht sich ın se1ner Institutio Christianae Religionis imMmmer wieder auft die ihnen zukommt und WI1Ie S1e ihre Beziehungen anderen regeln und
sichtbare Kirche, die Gott der menschlichen Chwac.  eıt eingesetzt habe,
die Menschen ın der Gemeinschaft mıiıt sich bewahren Inst { 1:3) uch

entfalten wollen, urteilen. Durch den konstitutiven Bezug anderen
hin ist und bleibt Gerechtigkeit e1Nn, WI1e die philosophische Traditiondie Calvins Zeıt wöchentlich tagende ompagnie des pasteurs 1n Genf,

Fragen der Schriftauslegung un! der Organisation g1ng, VO. Streben sagt, „Iremdes D)Das bedeutet auch, dass iImmer wieder 18137  a 1mM
ach Konvergenz. In Zürich gab eine ahnlıche Institution, nämlich die quası- Laufe gesellschaftlicher Wandlungen un der Geistesgeschichte a1186E-

eıgnet werden 11USS$s5 Um e1INn Gespür für die I1 Dimensionalitätunıversitäre und öffentliche Bibelschule „Prophezei”, deren Vorlesungen die
Pfarrer 1n den Anfangsjahren der Reformation verpflichtet teilzunehmen. dieser „Mega-Tugend‘ bekommen, iıst iıne gründliche Kenntnis

Diesem Deutungsstrang der reformatorischen Ekklesiologie, der 1n Fragen der Ideengeschichte der Gerechtigkeit unabdingbar. uch e1INn noch
der Ekklesiologie die evangelisch-katholische Okumene voranbringen könnte, ausdifferenziertes Konzept eiINeT Sozialethik würde keine verlässliche
wird leider oft nicht die notwendige Aufmerksamkeit geschenkt. eTt ıst Orientierung bieten können, WE nicht die Grundnorm gesellschaft-ausdrücklich begrüßen, ass der MR sich e1N authentisches und historisch licher Verhältnisse un!: Transaktionen selbst reflektiert wird, nämlich
aNngeMeESSENES Verständnis der Reformatoren bemüht. un! s1e nicht 1mM Licht elıner
Vergangenen liberalen un teilweise arg subjektivistischen Theologie interpre- die Gerechtigkeit.
lert, die der Sichtbarkeit und damıt uch Al der überregionalen und weltwei- Daher betont Friedo Ricken gleich Anfang völlig Recht „ S
ten Gemeinschaft der Kirche anscheinend wen1g Interesse hat. geht nicht ıiıne Sozialphilosophie, sondern ıne Sozlalethik,

Im Zusammenhang mıiıt der Katholizität der Kirche hebt der V{T. die Notwen- die rage der Normen, und ‚War die Norm, mı1t deren Hilfe
digkeit des ordinierten Amtes und auch e1nes gesamtschweizer Bischofsamtes die Formen der menschlichen Gemeinschaft beurteilt werden, und das
hervor. hne das gemeinsame Priestertum aller etfautiten gering schätzen, ist die Gerechtigkeit.“ (11) Wer also 1n diesem Buch zD 1ne nstitu-
gehört ach dem V{. uch eine personale geistliche Leiıtung Z Kirche Solch tionenethik erwartete, welche Fragen sozlaler Gerechtigkeit heute 1neine personale Episkop sel „nicht lediglich eiıne Strukturoption, sondern e1nNn
Wesensmerkmal der Kirche“ (78) Die bischöfliche Struktur se1 daher für die ihren okalen und globalen Ausmaßen behandelt, würde enttäuscht
Kirche 1n einem überregionalen Kontext notwendig, w1e uch die Apostel werden. Denn geht ausschließlich die Grundnorm der Gerech-

tigkeit. Das ZU. Verständnis notwendige philosophisch-ethische Basıs-ber die einzelne Gemeinde hinaus wirkten (63) /:WaT hätten die Reformatoren
die damaligen Bischöfe kritisiert, doch sel diese Kritik keineswegs eine grund- w1lssen kann LUr UrCcC die Auseinandersetzung miıt den „Klassikern“
sätzliche Ablehnung des Bischofsamtes (66) Aufgrund bestimmter historischer der Theorien der Gerechtigkeit werden: „BegriMfe, Fragestel-
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lungen und LOSsunNgsansätze muUussen mıiıt Rückgri{ff auf die Klassiker 1n Höffe, Otfried: Die Macht der OTra| 1Im Jahrhundert. Annäherungen eiINe
ihrem geschichtlichen Zusammenhang entwickelt werden: das Anlie- zeitgemäße München: Beck 2014 219 57 pb 22,99 ISBN:

78—3.  6-—66!16SCI ıst iıne Interpretation klassischer ex{tie In systematischer Absicht“
ebl „Kulturpessimisten glauben, die Welt werde mıiıt jeder (Generatiıon

Inhaltlich gesehen geht elt markante Konzeptionen 1ın der Entwicklung schlechter. In Wahrheit hat jede eıt ihre eıgenen Herausforderungen
des abendländischen Gerechtigkeitsdenkens VOIL der Antike biıs 1n die egenwart: meılstern, auf die G1E ın den etzten Dezennıien mehr und mehr [I1LLOTa-
Platon („Wissen un! Gesetz‘“‘), Aristoteles („Die vielfachen Formen der (Gerech- lisch sens1ibel antworten sucht Schon darin ze1ıgt sich die Macht,
tigkeit”), (lCero („Vom Nutzen der Gerechtigkeit“), Thomas VO  - quıin „Gesetz SUugal 1nNe wachsende Macht der Moral.“ (7) Letzteres INaß als 1ne
un! Recht“‘ Hugo Grotius (.„Die Grundlagen des Völkerrechts“), Thomas Hobbes paradoxe These erscheinen, ist doch „Strittigkeit“ einem hervoOrT-(„Der künstliche Mensch“), John OC „Arbeit und Eigentum“), Jean-Jacques
KOuUuSsSeau („Selbstachtung un! Gemeinschaft“‘), Immanuel ant („Die höchste stechenden Kennzeichen heutiger Moraldiskurse geworden. Se1 die
Aufgabe der atur HÜr die Menschengattung‘) SOWI1Ee John awls und seINe Krıt1- Identihzierung VOIl Problemen und Herausforderungen, Se1 die Tage,
ker „Globale Gerechtigkeit un öffentliche Vernunft“) Was 1ne adäquate Antwort beinhalten musste, der 1SSenNns beherrscht

DIie Klassiker der Antike Platon, Aristoteles un! (1CeTrO geben HÜr ZE11- die Szene, Inaß uch geme1ınsame Schnittmengen 1n den Beurteilun-
ale Fragen nach dem, Wäas> Gerechtigkeit eigentlich ausmacht und konstituiert, E geben. uch die philosophische bleibt hierbei nicht auben
paradigmatische Antworten, sodass S1e N1C. LU den Gerechtigkeitsdiskurs 1mM VOTL, Je mehr S1Ee sıich VO  _ inhrem geNu1ln „praktischen“ Charakter,Mittelalter pragten, sondern uch TÜr die neuzeitlichen Konzeptionen immer wWI1Ie- VO  S ihrem Handlungsbezug her versteht. Otitied HOöffe sieht 1n dieserder Anknüpfungspunkte darstellen, und el uch 1n schroffer Abgrenzung,
w1e 1es bel Thomas Hobbes gegenüber Aristoteles der Fall ist (vgl 123} Dıie konstitutiven AUnrühe“*, wWI1e 61e moralischem Reflektieren e1gnet, alles
rage der anthropologischen Fundierung der Gerechtigkeit un! deren Bedeutung andere als 1ıne Schwäche, macht ihre INNerTe Stärke dUs, uch 1M

Angesicht der moralischen Herausforderungen 1 Moralischesdie Staatskonzeption bestimmt schon die kriıtische Sicht des Aristoteles auf
Platons Ideal der Aufhebung eTr Besitzverhältnisse: „r ür Platon ist der Triebh Fragen beginnt Ja dem Punkt, WIT mıt ullseTel gewohnten Hand-
ach Besitz, der ber das Lebensnotwendige hinausgeht, Tsprung des Unheils lungsmustern TeNzen stoben un uUu1ls L1EeuUu iragen lassen: „VWas sollen
er Staat]| 373de):; WE die Wächter eıgenes Vermögen besitzen, werden S1e

e1INeT Bedrohung für ihre Mitbürger 416d kKıgentum verursacht Hass, nNgs
WIT [UQ . „Was soll ich [UD!.. „Wıe sollen WIT Leben führen
gesellschaftlich un individuell?“ Das, Was 1990708  > zuweilen als Merkmalun Intrıgen 417b FUr Aristoteles ergibt die Freude Kıgentum sich dQUuUs der

geordneten Selbstliebe, die eE{I{WAaASsS Natürliches ist. Nur WE Kıgentum gibt, ıst VO  > Religion gesehen hat, gilt 1n abgewandelter Form uch für die ethi-
möglich, Freunden un! Fremden einen eiallen ({uUunNn un! ihnen helfen: sche Reflexion: Diese ist „Unterbrechung“ un! kann der Differenz

die gen der Freigebigkeit annn 1U üben, WeTl Kıgentum hat (vgl ‚Politik| 11 zwischen dem Handeln un! dem „ VWas“” UuU11lSeCIesS Iuns ansetzen. S1e
5,1263a40-b14) Je mehr e{was vielen geme1insam gehört, 11150 mehr wird VelI- wird gerade In der Distanz ZU. unmittelbaren Handlungsgeschehen
nachlässigt. Um das Kıgene kümmert sich: e1m Gemeinsamen nımmt I1a ihre judikative un argumentatıve Kompetenz durch Klarlegung der

ass andere sich darum kümmern werden.“ (33) Dıie Leitvorstellung e1INes Problemstrukturen un der sittlich relevanten Sach- un Sinnverhaltedurch die Vernunft geordneten Strebens |ässt zudem die fundamentale Bedürf- unter Beweils stellen. Ebenso kann S1e bDer 381  .U diesem Punkt dertigkeit des Menschen als „„Z0011 politikon“ In den Blick etien, die TST 1mM aal „Unterbrechung“ aufweisen, WI1e sehr die Moralfähigkeit geradezu dieals vollendeter utarker (;emeinschaft ihre T'  ung nnden kan: Die vielfa-
chen Formen der Gerechtigkeit basieren araurf, ass „gerecht“ un! „ungerecht“ sittliche Substanz des Menschseins ausmacht und ZUTLT entscheidenden
1n mehrfacher Bedeutung begegnen. Dıie Kontrasterfahrung VO  — Ungerechtigkeit Kessource ZUrLC Bewältigung uch der ethischen Fragen 1m
als Gesetzlosigkeit, Gemeinschaftsschädigung, Ungleichheit un lasterhaftem werden VEIINAS. ‚Moral als Preis der Moderne“ auf diesen Begriff hat
Verhalten ass das Profil V}  — Gerechtigkeit ın allgemeiner orm als Gesetzesge- ın einem Iirüheren Buchtitel die neuzeitliche Entwicklung ce1t der
rechtigkeit SOWI1Ee ın spezieller OoTM als distributive Gerechtigkeit und als IrTans-
aktionsgerechtigkeit 11150 klarer wahrnehmen un erfassen (vgl 51{) Miıt (‚1CeTrO Etablierung des Wissenschaftsdenkens, der Ökonomisierung, der EuTO-

ewıinnt die rage ach der Gerechtigkeit auf dem Hintergrund der stoischen päalsiıerung und der Globalisierung (vgl 8) gebracht. Was der VT ber 1MmM
vorliegenden Buch deutlicher herausstellt, ist der posıtıve Aspekt dieserPhilosophie eine kosmo-theologische e1te. Die „TeCla Trat10“, die „Tichtige Ver-

nunft“, wird E Schlüsselbegriff der Gerechtigkeit als Norm des Rechts „Dem Formulierung: Moral ist nicht einfach 11UT der Preıls, den WIT angesichts
Menschen wurde VO. höchsten Gott, der ih: geschaffen hat, einNe ausgezeichnete wachsender Unsicherheiten, des Wegbrechens VO  - Traditionen der
tellung verliehen: allein hat eil der Vernunft. Es gibt nichts Besseres als anderer überkommener Sinnträger zahlen en S1e ist 5Süßal ın
die Vernunfit; S1e ıst 1mM Menschen und ın Gott; die eTrste Gemeinsamkeit (socıetas) eETSTtTEeT nstanz ıne Auszeichnung, nämlich VO  . unbedingter Freiheit
des Menschen mıiıt ıst eTt die Gemeinsamkeit ‚der Vernunft. Denen aber, des Menschen, VO.  ; Verantwortung un! Pflicht, sich selbst AdUsSs Vernunfitdie eine geme1ınsame Vernunit aben, ıst uch die richtige Vernunft (recta ratıo)
geme1insam; da diese das (Gesetz ist, [I11USS5 I1l annehmen, ass WIT Menschen heraus sSe1InNn Gesetz geben un sich dieses (‚esetz Se1INeET Vernunfit

C6l binden, ıst doch für ant diese sittliche Autonomie der Grund derauch das Gesetz mıiıt den (Göttern geme1iınsam en (70, mıt ezug auf CiceTo,
De Legibus L, 23) An die 1ın der Antike grundgelegten tugend- un gesetzesthe- Menschenwürde, wWwI1e s1e jedem Menschen zukommt, der dieser Spezles
oretischen Einsichten konnte die mittelalterliche Diskussion ber die Grund- Mensch angehört.
LLOTIIL der Gerechtigkeit 1mM christlichen Horizont anknüpfen. S1e werden uch 1M Eiınen olchen Weg beschreiten, erfordert Mut, wWI1e durch das
Gerechtigkeitsdiskurs der Gegenwart als eine Korrektiv erinnernd bewahrt, Wort „Moral“ schon benannt WIT:! Solcher Mut INas 1mM Alltäglichengleichermaßen ber uch entscheidend verändert. Dies triıfft insbes. für den es andere als selbstverständlich se1N, kann aber, wWI1e die Demons-tahigkeitsbasierten Ansatz VO  - Martha Nussbaum (vgl 23211) Gegenüber John
awls macht S1€e der Achtung und des Schutzes der Würde VO.  > Menschen, tratıonen für die Meinungsfreiheit als Menschen- und Grundrecht Z@1-

SCIL, 1ın Krısensıtuationen unmittelbar geweckt und wach werden,die 1ın spezifischer Weise vulnerabel SiNnd, w1e {wa eist1ig SscChwer behinderte
Menschen (vgl. 2401{), einen evaluativen Begriff menschlicher Spezles als Norm- Menschen spuren, dass S1e selbst 1n ihrer unverrechenbaren,
bezug geltend, 1n dem UrC. Auszeichnung bestimmter Fähigkeiten „Vernunft unveräußerlichen sittlich-verantwortlichen Freiheit geht In Sıtua-
und Animalität ıne integrierte Einheit“ bilden 1n Nussbaums Verständnis tionen, 1n denen die Grundftreiheiten der menschlichen Person nicht
„‚eıne Varıante des altehrwürdigen Naturrechtsdenkens‘“ Gleichwohl stel- akut edroht, ber durch technische der wirtschaftliche Entwick-
len die heutigen Strukturen der Globalität eue Anforderungen eine Ordnung lungen nachhaltig angıert werden können, I11US55 das Gespür für dieuniversalen KOnsenses, wWI1e S1Pe John Rawls 1n Se1INeT „Theorie der Gerechtigkeit“ Moral als 1n einem wahren Sinne entscheidender Kessource der Per-entwickelt hat un! welche „‚die bekannte Theorie des Gesellschaftsvertrages twa
VO  - Locke, Kousseau und ant verallgemeinert und auf eine höhere Abstrak- SO geweckt und entwickelt werden. Dies kann L1LUT 5G geduldige

argumentatıve Arbeit, durch sachhaltiges Gründe-Geben geschehen,tionsebene hebt‘“ (219, mıiıt ezug auf die „Theorie der Gerechtigkeit“ 27{11) Die
1n Aktualität virulent gewordenen Fragen des „Vorbehalts“ gegenüber gilt doch nach W1e VOTLT der Grundsatz der ethischen Tradition, dass der
ligiösen Denk- un! Lebensformen zugunsten der öffentlichen Vernunftt werden Wille LLUTFC dem folgen kann, Wäas ihm vernunftmäßig geordnet vorgelegt
VO.  - ın der Differenz der Positionen VO  - Rawls un! Habermas dargestellt und
schließen das Buch ab 1st, 1m Horizont des uneingeschränkt Guten

Diese Motive mögen sSe1N, die dazu veranlassen, quası mıit
ank der meisterhaften Einzelinterpretationen und des SOouveranen traditionellen Mitteln, miıt den Mitteln klassischer uch 1mMm

philosophiegeschichtlichen UÜberblicks vermittelt das Buch einen Ein- Hinblick auf das operlıeren.
IC ın den Gerechtigkeitsdiskurs des Abendlandes, wWwWI1e anderswo Und L11UTL auf diesem Hintergrund lassen sich die Schlüsselthese VO.  - der
kaum finden ist. Es wird dem Anspruch, philosophisches Basıs- aC der Moral un! das Anliegen des Buches verstehen. Für einen weıteren
w1lssen vermitteln, voll gerecht un kann 11UT nachdrücklich Z Leserkreis geschrieben entfaltet 1es 1n Grundlegung un! Konkretion. Am
Lektüre empfohlen werden. nfang steht eine anthropologische Fundierung und biophilosophische eıter-

Bonn Gerhard Höver führung „Anıimal morabiıle. Skizze einer Moralanthropologie“, „Biozentrische
Anthropozentrik. Hierarchien des Lebendigen“, „Können Tiere denken? Eın Lıte-
raturberich A Es folgen Beıträge einer Wissenschaflts- un! Technikethik: „FOT-
schungsethik: Rechtsmoral VOTL Tugendmoral“, ‚Ethik als ‚Fortschrittskiller‘?“,
„Uberleben, Machtsteigerung un! LUxXus: Zur Ethik der Technik“, „Der Mensch
zwischen Sicherheit un! Risiko Zweimal sieben Thesen“, „Identität 1mM Zeitalter
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der Digitalisierung“. Der OÖkologie und Okonomie SiNnd ZwWel Aufsätze gewidmet: kın paal kleinere und größere Kritikpunkte sollen die überaus pOs1-
„Prolegomena e1INeEeT ökologischen Ethik. Neun Bausteine“, „Lauterkeit 1 Wett- t1ve Gesamtsicht des Buches nicht schmälern, sondern werden her
bewerb“. Den Abschluss bilden eıtere philosophisch-ethisch zugespitzte Refle- der Vollständigkeit halber angeführt: Auf DA hätte I11d.  - sich eıinen
X10NeN: „KOSTtDare KEessourCe mıiıt TEe1 Buchstaben: Mult‘ „Philosophische Ethik: Beleg ür die erwähnte Posıtiıon der Päpstlichen Akademie der Wissen-a.  ne 1mM Wind'‘ der Fels ın der Brandung‘?“, Ausblick: Über die Macht der
orTal“ Dem Schlussgedanken des etzten Beıitrags annn 198808  e In Aussage un schaften gewünscht; auft 43 ist mehrfach VO  = „Risikobewertung“ die
TenoOoT voll zustimmen: „Die Moral ist gewiß keine wehrlose Angelegenheit. Als Rede, vermutlich „Risikoabschätzung“ gemeint 1st, WI1Ie auf

richtig formuliert wird;: der Beitrag VOoO  —_ Ostheimer 1st miıt Seıiten dereine Nstanz, die ber die Integrität e1INeEeT Person, folglich ber Selbst- un! Fremd-
achtung entscheidet, als 1ne Instanz, die uULNsSeIEeIl Blick auft die Welt und die weıtaus längste und holt 1M Grundlagenteil wirklich sehr weıt aQus Das
Antriebsrichtung praglt, die überdies Krwartungen schafft, das Recht verändert, ermuüdet und macht ungeduldig. kıne Streichung der m. E& verzichtba-
el die Grenzen VO  w Kulturen überschreitet un! für deren Koex1istenz miıtzu- LE Abschnitte un! hätte den Artikel auf Seıten un! damıit auf
ständig ıst, enthält S1Ee e1N großes Machtpotential. In der Aktualisierung aber, e1IN- eın verdauliches „Normalmaßb“ komprimiert.gespannt zwıschen acC un Ohnmacht, überdies dem Mißbrauch, uch der Ziwel Kritikpunkte sel]en als Anregungen die Hg verstanden: Inus1o0n ausgesetzl, bleibt die Macht der Moral prekär.  . (203) der Einleitung fast jedes Artikels wird die Katastrophe VO  c Fukushima

Nnsgesamt gesehen handelt siıch e1N anregendes Buch, das als und die politische Antwort der dt. Keglerung arau: dargestellt. Nicht
Beitragssammlung auf allzu große Systematisierung verzichtet, ber 1 immer kommen e1 NEeue Aspekte 1! Spiel, oft wl1ıedernhnolen sich
Sinne der arıstotelischen praktischen Philosophie Grundrisse bietet. dieselben Gesichtspunkte. Hıer ware AUS Leser/innen/sicht hilfrei-
Sich 1ne zeitgemäßhe Ethik angesichts der Strittigkeit und Komple- ‚her SCWESEN, {al hätte die „Hıstory“ des ahres 2011 relativ detailliert
x1täat der Sar Unüberschaubarkeit ihrer Fragen anzunähern, erfordert den Anfang des Buches gestellt un die V{. gebeten, ın ihren Tt1-
Moral, der dieses uch ermutıgen ıll keln darauftf ezug nehmen, hne S1e lang und Dreit wıedernolen

Bonn Gerhard HOover Irmnthert hat mich der Titel des Buches. ber- und Untertitel stehen 1n
Spannung 7zu1einander und ZAF Buchinhalt: Die „Risikowahrnehmung
1mM Wandel Beispiel der Atomenergle” (Untertitel) wird 1mM Buch

Die OTa| der Energjiewende. Risikowahrnehmung 1M Wandel Beispiel der bestens geliefert, ebenso die dUS unerklärlichen Gründen 1mMm Untertitel
nicht genannte Risikowahrnehmung Beispiel der Energiewende.Atomenergle, hg Jochen Ostheimer Markus Vogt Stuttgart: ohl-

hammer 2014 206 (Ethik 1mM Diskurs, 10) 34,90 ISBN U/83—-3-—-17/-— ber nicht geliefert wird die 1mM Obertitel versprochene ‚Moral der Ener-
022933—4 giewende“ insgesamt. Denn dann hätten, WI1Ie Vogt auf und Kum-

mel auf 13 treffend bemerken, uch individualethische Fragen desSe1t dem ersten Atomausstiegsbeschluss der rot-grunen Bundes-
regıerung 1mMm Jahr 2000 Wäar 1n der Debatte die friedliche Nut- Lebensstils un des leitenden Wohlstandsmodells eNnande werden
ZU1$S der Kernenergle ehn TE lang still geworden. Einzig das mussen. Ihese Fragen schließt das Konzept des Bandes bDer explizit AUS

Endlagerproblem erhitzte noch die (Gemüter. och miıt dem Beschluss Insofern scheint mMI1r der Obertitel nicht sehr glücklich gewählt Se1IN.
der schwarz-gelben Keglerung VO  > 2010, den usstieg rückgängig Verglichen mıit dem großen Gewinn, den die Lektüre des Buches

bietet, Jleiben die Kritikpunkte marginal. Wer sich grundlıcher als 1nmachen und die Laufzeiten der Kernkraftwerke verlängern, und
der LLUFrC e1IN halbes Jahr spater VOo.  — derselben Keglerung ausgerufenen den Jageszeıtungen miıt dem dt. Atomausstieg und der Energiewende
„Energiewende“, die ın Reaktion auf die Katastrophe VOoO  — Fukushima beschäftigen möchte, hat ın diesem Band 1ne exzellente Basıs.
das Ende der Atomkraftwerke U1LLLSO schneller erreichen soll, ist die Ba Michael Rosenberger
Tage der kerntechnischen Knergleerzeugung wieder auf der Agenda.
Insofern ist überfällig und notwendig, darüber uch wissenschaft-
lich vertieft nachzudenken un! ellung beziehen. Der VOoO  . Jochen
Ostheimer und Markus Vogt herausgegebene Sammelband {ut 388  u

Okumene Interreligiöser Dialog
dies Seine Leitidee ıst die rage nach dem adäquaten Umgang miıt den

Voigt, Karl Heılinz: ÖOkumene in Deutschland. Internationale Einflüsse un! etz-inhärenten Risiken der zivilen Nutzung der Kernenergle.
Die Darlegung glieder! sich 1n TEl Teile Im eTsSten Teil „Ethische Methoden werkbildung Anfänge 81 Göttingen: V&R un1press 2014 311

und Krıterien“ 17-105) wird VOIl Markus Vogt, Julian Nida-Rümelin, Jochen ()st- Kirche Konfession Religion, 62), geb 44,99 ISBN: 78—-3—-83471-0269—4

heimer und Rafaela Hillerbhrand eiINe vielschichtige und differenzierte ısche ıe Okumene ist 1n Deutschland heutzutage e1N selbstverständliches
Reflexion auf die Kernenergle un: 1  n  hre Risiken geleistet. Dass hier gleich 1eT Thema sowochl| innerhalb der Theologie als uch unter den Gläubigen
theologische bzw. philosophische Ethiker/innen ihre Beıträge einbringen, unter- 1n den Gemeinden, dass expliziter Erinnerungen daran art; dass
mauert das besondere (Gewicht der ıIn der Gesamtkonzeption des Sammel-
bandes Der zweıte Teil „Die Energiewende als wirtschaftliches un! rechtliches

S1e e1INn och nicht sehr lange etabliertes Anliegen 1st. arl Heınz Voigt,
e1N engagıerter methodistischer Okumeniker, der für seine Forschun-Risiıko“ 107-—209) legt 1ın den eıtragen VOIl Reıiner Kümmel, Wolfgang Buchhaolz
SE ZUL Geschichte der Freikirchen 1n Deutschland und besonders S@1-Johannes Pfeiffer Jonas TankK, Jens Kersten und Felix Ekardt ökonomische un

Juristische, aber uch über den 1ıte hinausgehend naturwissenschaftlich-tech- HOL eigenen Kirche bekannt ıst, zeıgt 1m Vergleich mıt Großbritannien,
nısche Paradigmen der Risikowahrnehmung dar un! wendet sS1e sowohl auf die den USA und der Anfang des Jh.s aufkommenden ökumenischen
Kernenergie als uch (was emerkenswert ist) auf die alternativen knergien Bewegung, dass ökumenische Bestrebungen 1n Deutschland TST VO6IL-
die diese blösen sollen. Schließlich bietet der dritte Teil ‚Gesellschaftliche Kon- hältnismäßig spat Fuß fassen konnten. Fuür den VO ihm untersuch-
exte der Risikowahrnehmung“ .  9—2 ın den eiıträgen VO  w Wn Renn ten Zeitraum VO 100 Jahren, beginnend mı1ıt der Märzrevolution
Mariıon Dreyer SOWI1e VO Michael Schüring TrTan Vekötter geschichts- un 1843 bis Z Ende des /Zweılıten Weltkriegs 19495, wobei die 1930@er-gesellschaftswissenschaftliche Zugänge Z dem Thema. und 1940er-Jahre kaum behandelt werden, macht 1ıne Offenheit

Der Sammelband besticht durch se1ine CIL1LOTI16 Interdisziplinarität, gegenüber anderen Kirchen 1LUF bei Freikirchen, landeskirchlichen
die AdUuSs der Sicht des Kez.en weder schmal noch breit angelegt Einzelpersonen und international vernetzten Urganısationen WI1e dem
ist, sondern 381  u die einschlägig kompetenten Disziplinen abbildet eutschen Arbeitsausschuss des Weltbunds für Freundschaftsarbeit
Jle enthaltenen eıtrage zeichnen sich durch e1N hohes Nıveau dUus, AU:  n Gründe hierfür sieht 1m Verhältnis VO Staat un! Kirche.
bleiben ber ennoch gut lesbar un! uch Personen anderer Fächer Eın Anliegen des Buches ist zeigen, dass e1Nn Zusammenhangverständlich. Dabei verarbeiten alle Beıiträge einen Großteil der tfach- zwischen der ellung der Kirchen 1mM aa und deren ökumenischer
eigenen aktuellen Liıteratur ZU Thema., sodass INa  w} mi1t diesem uch Gesinnung estehe Die besondere Sıtuation miıt den se1t der Refor-
einen sehr verlässlichen Überblick über den aktuellen Stand der Wiıs- matıon bestehenden Landeskirchen habe eiINeT „Wagenburgmentali-senschaft bekommt. eb 262) geführt, die uch nach eTrsten Erschütterungen 1843 und dem

Dennoch möchte der Kez drei besondere „Highlights“ heraus- Zusammenbruch des Staatskirchenwesens mıiıt dem Ende des Kalser-
stellen: Der Beitrag des Physikers Kümmel ist höchst präzıse, reichs 1918 weiterbestanden habe Dagegen herrschte zeitgleich bei den
differenziert und zugleic provokant die gesellschaftlichen Kirchen 1n den genannten angelsächsischen Ländern, 1n denen eh1.
Mainstream-Klischees geschrieben. Der Artikel des Volkswirtschaftlers gionsfreiheit galt, e1Nn deutlich größeres Interesse anderen Kirchen
Buchholz ET al demonstriert Nichtökonomen höchst eindrucksvoll, un! der Zusammenarbeit mıt ihnen. Dies ze1ge, dass 1ine Geschichte
WI1Ie technische Risiken 1n ökonomische Kalkulationen übersetzt WT - der Okumene Aaus nationaler Perspektive erforderlich sel, auch WEl
den können. Und die Ausführungen des Historikers VUekötter machen das ökumenische Anliegen e1Nn nationale TeENzZen überschreitendes ist
unterhaltsam und zugleic glasklar eutlic. dass die 7zivile Kernener- Dıie innerdeutschen Entwicklungen werden dementsprechend 1m
glenutzung 1n Deutschland bereits VO ersten oment e1INn Ablauf- Kontext internationaler Geschehnisse untersucht. kommt dem
datum hatte und nicht TST mıiıt den Ausstiegsbeschlüssen 2000 un Ergebnis, dass ın dieser eıt ökumenische Aktivitäten ın Deutschland
2011 den „Dolchstoß“ Thielt. überwiegend AdUS dem Ausland angestoßen wurden und erforscht, WI1Ie
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S VO.  b den dt Kirchen aufgenommen wurden bzw WIE sich diese inkler |)hetmar Wann 0MM! die Einheit? ()kumene als Programm und
gegenüber der sich formierenden ökumenischen ewegung verhielten Herausforderung Wien/Graz/Klagenfurt yrıa PIGIILLULLL 2014 136 (Kar-

dinal König Bibliothek 4) geb 16 ISBN U 7/83— —i DDDie sehr themenreiche Untersuchung olg ihrer Grundstruktur dem cChTO-
nologischen Verlauf indem dem 19 Jh das ETSTIE un! dem Jh das zweıle Kap Zum jährigen ubılaum der Verabschiedung des Okumenismusde-
gewidmet 1ST ema des ersten Kap Sind eETsSiE ökumenische Auftfbrüche un kretes UR) erschien der viıerte and der insgesam siebenbändigen
Vorboten WI1Ie die ründung der Evangelical Alliance Heiligungs Weltsonntags- Reihe der „Kardinal ONn1g Bibliothek“ der den Weg der IO -kath
schul und Weltmissionsbewegung und S1e prägende Persönlichkeiten Behandelt Kirche die ökumenische ewegung hinein beschreibt und dabel
werden ebenso die konfessionellen Weltbünde als wichtige Grundlage für eltere
ökumenische Entwicklungen E1igens erwähnen 1ST1 die Abhandlung /R Eintste- die reformfTfördernde des Wıener Kardinals Franz On1g anhand

VO  b Dokumenten AUS dem Kardinal On1g Archiv darlegt Iie Reihehung der Kirchentage (Kap die ausgelöst HÜE die Märzrevolution 1848
sich erstmals der Tage ach GISCICIL Miteinander der Landeskirchen unter- intendiert 111€6€ kritische Aufarbeitung der Archivunterlagen S16-

einander abher auch deren Verhältnis den Freikirchen stellen I)heses Unterkap ben Themen Kontext des /Zweıten Vatikanischen Konzils
bleibt der WEINLSECIL das sich EIWAas ausführlicher der Okumene zwischen Erscheinungszeitraum VO  > Z bis 2015 Das Anliegen 1st Mr die
Iutherischen reformierten un! unlılerten Staats bzw Landeskirchen widmet sieben Bereiche Aufbruch Christusglaube ıturgıle, Einheit Bibel

Strukturiert wird das zweıte Kap durch die Vor- Gründungs- un Kortset- Kommunikation und Offnung ZUL Welt das Erreichte sichten un!
zungskonferenzen des Weltbunds TÜr Freundschafttsarbei: der Kirchen. Life and
Work un Faith and er ES werden jeweils die Haltung dazu, die etfel- Perspektiven für die Weiterarbeit aufzuzeigen

Bereıts Anfang des (Gelei1twortes beschreibt der VT als „maßgeblichenligung und Wirkungen Deutschland eETOTIET' Eın wellteres wichtiges Thema
Promaotor un! Förderer der christlichen Einheit und „ökumenischen Brücken-des Kap ıst daneben die gleichmäßige konfessionsunabhängige Verteilung VOoO  —

Nachkriegshilfen Deutschland ach beiden Weltkriegen wobei der Fokus aut bauer (7) Dazu regien den Kardinal einzelne Begegnungen durch die
dem Krsten Weltkrieg jeg! (Kap 11 ıne letzte ausführliche Behandlung sich stärker ökumenisch involvieren jeß sodass engagıert CIM zuneh-
der innerdeutschen Beziehungen der evangelischen Kirchen Tfährt die Zeıt des mend vielfältiger werdendes Netzwerk knüpfte Der VEn das Aglıeren
Nationalsozialismus ‚Kap 11 15 der die Freikirchen ihre Eigenständigkeit eingebettet 61116 Nachzeichnung des Prozesses der LO kath Kirche, die
behaupten konnten Nicht verschwiegen wird ass uch ertreier der Freikir- zunächst offnziell die ökumenische ewegung ablehnte un eS INO) kath Theo-
chen nıicht fTre1 VO nationalsozialistischem Gedankengut blieben, W as auf der logen verbot entsprechenden Versammlungen beizuwohnen Wäal vielfäl-
Weltkonferenz VO Lite an Work 1937 Oxford ZU Eklat führte Vorbereitungen für 61116 en! C informelle Kontakte beteiligt bevor

Der (Gesamteindruck ZUTLI Entwicklung der Okumene i Deutschland ı den öffentlichen Begegnungen VO  e Kirchenvertretern un Veröffentlichungen
untersuchten 100 Jahren fäallt deutlich negatıv dUus, uch WEl Jangsame Oku- verschiedener Lehrschreiben kommen konnte Die Konzilsereignisse des Vatica-
menische Tendenzen auszumachen SIN  d Die Feststellung der evangelisch- 1U 1{1 werden durch Rückblicke und Ausblicke auf die Ze1t VOTL und ach dieser
landeskirchlichen Skepsis un überwiegenden Ablehnung gegenüber der Neuorientierung innerhalb der INO)} -kath Kirche gewürdigt Der Fokus auft PEeTI-
ökumenischen ewegung und den Freikirchen deren usschluss AUS GTe- sönliche Begegnungen und vielfältigen theologischen Austausch der den Lkınsatz
IL1EeI1N un! Delegationen zieht sich WIe6 G1l rOTeT Faden durch die verschiedenen kennzeichnet wird bereits der Gliederung des Bandes deutlich Der VT
Themen Posıtive ökumenische Veränderungen und Offnungen nindet der Vi wıdmet TEL Kap explizit den Beziehungen VO den Konzilspäpsten un!

die Landeskirchen die Freikirchen den Blick nehmen un über inr Ver- Patriarch Athenagoras 54-93
Der Anhang nthält Endnoten („Anmerkungen 133 136) eE111€e€ Personen-hältnis ihnen beraten auf den ersten Kirchentagen der 1920er TE

der Tage der Anerkennung der Freikirchen als irchen), mı1t ihnen Saln MeNadl- übersicht JE mı1t Kurzangaben Lebensdaten Aufgaben und kirchlichen Amtern
beiten (be1 Allıanzgebetswochen Weltbund für Freundschaftsarbeit) der bei 137-—142) 3881 Quellen- un! Literaturverzeichnis Letzteres differenziert
ökumenisch engagıerten Einzelpersonen ( Schreiber, Deißmann) TSTEe zwischen unveröffentlichten Quellen veröffentlichten Quellen un!
ökumenische Lehrgespräche Tkennt den Jagungen des nationalen Fortset- Lıteratur 145 147)
zungsausschusses der Konferenz VO Faith and Order 1927 Lausanne 19297 Das Kap „Eine Eingebung des eiligen (;eistes 9-—-13) 1ST etite WI1e
beschloss der Deutsche Evangelische Kirchentag die Aufgabe, ontakite den aps Johannes selbst die Idee ZU Konzil bezeichnete die ihm während
Kirchen des Auslands pllegen un! ökumenischen Konferenzen teilzuneh- der Weltgebetswoche für die Einheit der Christen 1959 wuchs Wıe überraschend
111611 Dies 6111 bedeutender Schritt doch überwog auch danach noch lange die Konzilseinberufung un die dazugehörige thematische Bestimmung kamen,
die ablehnende un! abgrenzende Haltung. e1N Blick auf den „Begınn der ökumenischen ewegung 4-—28) Darın

Einigen Institutionen un! Personen kommt ach Ansicht des V{. 581 5SPG- werden wichtige Ltappen internationaler Organisationsbildung aufgerufen durch
jelles Verdienst die kumene 1 Deutschland A die darum ausführlicher welche die IO -kath Kirche erstmals ihrem Selbstverständnis als die Einheit

werden. 71 L1EeINLNEN sSind hier der Weltbund für Freundschaftsarbeit verkörpernde Weltkirche angeiTagt wurde eılıter werden „Römisch katholische
der Kirchen un: dessen Abteilungenl mi1t SC1116111 Mitbegründer und Reaktionen auf die ökumenische ewegung 29—-39 dargestellt uch WE die
langjährigen Geschäftsführer Friedrich Siegmund--Schultze (besonders Kap ir .3 ablehnende Haltung zunehmend utbrach wurde weiterhin e111€6€ klare Rückkehr-

un: 12 die Geschichte der (Kap 1L, ı. Siegmund-Schultze ökumene vertreten Der V{ untersucht die Entwicklung der Reflexionen 3 K
wird als 6e11le der wichtigsten Persönlichkeiten der Zeeıt die dt. Okumene VOlIL- halb der Dokumente Mortalium UILLINOS, Cum compertum Ecclesia catholica,
gestellt. Blick auf den Deutschen Arbeitsausschuss des Weltbunds für Freund- Mystıicı] Humanı SCHECIIS un! Semplternus ICA, die zwischen 19238 und
schaftsarbeit der VT die ese ass als e111e Art Vorläuferorganisation 1951 veröffentlicht wurden Seıt Begınn der 1950er TE begannen IO kath
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen Deutschland angesehen ertreter sich aktiv ı das ökumenische Geschehen einzubringen un! UrCcC diese
werden Was bisher och nicht ausreichend erkannt un! gewürdigt werde LG Praxiıs „Okumenische Weichenstellungen für das Konzil  66 schaft-

fen. Von Johannes X XL wurde das Vaticanum 11 als „Okumenisches Konzil“ (42)
Teilweise dem untersuchten Zeitraum wohl ber uch der Herkunft gedacht, W äas allerdings weıter innen-Töm.-kath verstehen WAär. Die Bedeu-

Lung der Einheitsthematik unterstreicht die Gründung des „Sekretariats für diedes methodistischen Vi geschuldet 1Sst die klar freikirchliche Perspek- Einheit der T1STte'  66 1960 Im Weıteren wird die konstruktive ZusammenarbeitUve ESs werden besonders die ökumenischen Tätigkeiten und Haltun- m1t „Konzilsberatern un! Konzilsbeobachtern“ 6-—53) aufgezeigt „Der theologi-SEl der VEF Gründungskirchen und unter ihnen die methodistische sche TIransftfer auf dem Konzil sprengte die konfessionellen Grenzen (49)Kirche den Fokus gerückt elıtere Freikirchen WI1e die evangelisch- Die persönliche Verbundenheit VO.  > „Johannes un Kardinal Önı1gIutherischen Freikirchen (heute die Herrnhuter Brüder-Unität 54-—65) wirkte sich POS1IULV auf e11e zunächst inoffÄzielle Kontaktaufnahme ZUTL
die Mennoniten finden wieder Erwähnung, stehen ber Orthodoxie AUS Beide glaubten „dIl die Chance des Dialogs un die pOosılıve

nicht Mittelpunkt Die evangelischen Landeskirchen sSind die ‚W61- Wirkung VOIl persönlichen Kontakten (58) Diese wurden insbes durch zunächst
ten Hauptakteure jedoch fast ausschließlich ihrem Verhältnis prıvate spater uch offzielle Treffen zwischen dem „Patriarchen Athenagoras

un Kardinal Önig 6—88) aufgebaut uch WE manche Begegnungen Aausden Freikirchen Erscheinung: ökumenische Annäherungen unter
lutherischen reformierten un unı]erten Kirchen finden L11UT gelegent- politischen Gründen nicht WIC geplant stattinden konnten Wäas durch die Auswer-

tung VO.  b Archivquellen erschlossen werden ann Der Vf bezieht verschiedeneich Rande Erwähnung Den katholischen und orthodoxen Kirchen einere Schreiben un Briefwechsel zwischen un! Athenagoras weıterer
1Sst LLUFLC e111 sehr knappes Kap Ende des Buches (Kap 179 gewidmet Beteiligter Übersetzung m1t C111 Neben der ausführlichen Darlegung der Vernet-
Dieser Fokus INas uch m1T Okumeneverständnis zusammenhän- ZULNSCIL den orthodoxen Kirchen wird uch festgestellt ass umfangreiche
SE In der Untersuchung sind Beziehungen VOoO  . Bedeutung, 99 denen Kontakte den AUS der Reformation hervorgegangenen Konfessionen pflegte
Personen verschiedener Konfessionen un! Denominationen nicht dus Die Darstellung un! Auswertung Brietfes des anglikanischen Erzbischofs

amsey „ze1gt, ass der Wiıener Kardinal spatestens diesem Zeitpunkt e111€6prıvatem Interesse sondern Sınne kirchlicher kKepräsentation
beteiligt (15) Bel der Lektüre Z sich zudem dass dem zentrale Persönlichkeit der weltweiten Okumene geworden war  6« 187) sodass Wien
VT multilaterale ökumenische Kontakte un! die internationale aufgrund der Inıtıatıven als „Drehscheibe der Okumene jense1ts des Vatikans“

(88) bezeichnet wird. Das ı Vergleich den beiden VOTangeganseNeEN recht uUrzEinbindung geht Dennoch überrascht dieser Befund VOT der Folie des gehaltene Kap „Paul VI un Kardinal König“ 8993 die gegense1ltge Wert-Buchtitels. Eıne Abhandlung ZU Thema „Okumene i Deutschland“ schätzung beider anhand VO:  w Außerungen des Kardinals eiıNeTSEITS un! SECe111EeI
ließe erwarten, dass uch die ökumenischen Entwicklungen mıiıt Bete1- Ernennung ZU. ersten Präsidenten des 1964 gegründeten „Sekretariats für die
ligung der anderen Kirchen mehr Beachtung und Würdigung erfahren Nichtglaubenden durch den aps andererseits der gleichzeitig akzeptiert ass

Munster diese Aufgabe VO.  - Wıen dUusSs un N1C. direkt Kom wahrnimmtgnes Slunitschek
ı1st der „ökumenischen en auf dem Ziweıten Vatikanischen Kon-

zil“ 94-110) hauptsächlich durch Impulse für das Okumenismusdekret
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un! SeIN Hintergrundwirken als habilitierter Religionswissenschaftler dem Wäas eformation der Reformationsgeschichte heißt, ktuell ‚einem vielfältigenDokument Der nichtchristliche Religionen (NA) beteiligt. Deutlich wird 1es 1M Beziehungsgeflecht gewichen“ (ebd.) sSe]. ange Zeıt habe Je nach konfessioneller
„inoffziellen Eunsatz KON1gs TÜr die Offnung der Kirche neben seinen {Hz1- Ausrichtung 768  1e Wahrnehmung der Geschehnisse als Spaltung der einen Kıirche
ellen un dokumentierten Konzilsreden“ (99) Darüber hinaus engaglerte sich des lateinischen ‚UTODa der als Erneuerung der Kirche 1mM S5Sinne der otscha:

bei ekklesiologischen Überlegungen un: Seizte sich als theologischer Den- VO  - der Rechtfertigung des Suüunders AUS Gnade allein un! durch den Glauben
ker bei einem Disput Kardinal Santos durch, sodass folglich e1Nn Kap allein“ ebd.) überwogen. Dementsprechend hätten sıch „auch die traditionellen
Mariıenverehrung den etzten 'Teil VO bildet und nicht eiInem SCPard- Ursprungserzählungen, miıt denen sich die neuzeitlichen Konfessionskirchen
ten lext ausftformuliert wurde. Während des Konzils Wäalr nachweislich mıit diese Geschehnisse vergegenwartigen“ erheblich unterschieden. In bei-
reformierten., protestantischen, anglikanischen, orthodoxen und unlert-orienta- den Hinsichten ist ach Urteil des OAK mittlerweile e1INeT grundlegendenlischen Theologen kontinuierlich 1mM Gespräch. Auf die „Okumenische TNte Anderung und e1INeT Annäherung der Perspektiven gekommen : „Die katholi-
orthodox-katholische Versöhnung‘ 1-1 mıt der wechselseitigen Aufhebung sche Lutherforschung der des VEITSANSENEN Jahrhunderts hat verkrustete
der Exkommunikation 1965 hatte effektiv mıiıt hingearbeitet. elter konnte Bilder VO.  - eiInem lediglich Se1INeT Skrupulosität als OonNCcC leidenden Mar-

aufgrun se1ner Prominenz „Okumenische Pionierleistungen: Pro riente‘ tiın Luther aufgebrochen un! die Wurzeln der Reformation ın den tatsächlichen
115-—128) ördern un! eine Verständigung zwischen (J)st und West vorantreiben. uständen kirchlichen Lebens und 1n den Transformationsprozessen des spatenIm etzten Kap „ E1IN Vermächtnis“ 29-13 appelliert der VT. „Wıe Kardinal Mittelalters ofMfengelegt mgeke. wichen auf evangelischer e1ıte eindeutigOÖn1ıg un!: andere Pıonilere der Okumene mıiıt Geduld un! Beharrlichkeit der negatıve Darstellungen der mittelalterlichen Kirche und Hero1isierungen LuthersEinheit der Kirche Jesu Christi arbeiteten, gilt 1eSs uch heute tun!'  se (131) un! anderer Reformatoren einer realistischeren Würdigung des vielfältigen mı1t-

Der 1 Titel gestellten rage nach der Einheit wird Iso zunächst anhand
des langsamen interkonftessionellen Kennenlernens nachgegangen. Anschließend

telalterlichen Bemühens, der Nal Gottes und dem Iun des Menschen zugleich
einen atz 1mM Heilsplan Gottes geben. Die damit gegebene konfessionelleze1g! der V{. konkret die Bedeutung dieser Tage für das Vatıiıcanum I1 VO Begınn ung verbindet sich ın der Reformationsforschung zunehmend mıiıt einNer NtTter-auf, geht auf die Gründung des Einheitssekretariats e1INn und ıtlert schließlich nationalisierung und Einbindung 1n die allgemeine Geschichtswissenschaft.“die Hoffnung K.ıs, „daß die Wiedervereinigung der Christenheit nicht VO.  - OL1l-

herein als illusorisch anzusehen ıst“ Die Prasentation wird durch ehn
(331) Terminologisch hat diese Entwicklung, w1e 1n dem Textteil Z Geschichte
der Begriffe „Reform“, „Reformation“ EIC. e1gens ausgefü  t wird, der uchOI0S un! weıtere riginaldokumente, darunter Notizzettel, Briefe, Telegramme, untier evangelischen der katholischen Kirchenhistorikern verbreiteten Neigungschriftliche Erinnerungen, Reden un Aufsätze VO.  - veranschaulicht. amı geführt, „konfessionelle Ungleichgewichte 1n der Beschreibung vermeidenjieg ıne facettenreiche Darstellung der VOTL, die VOTIL, während un! nach

des Vatiıcanum {1 übernommen hat und als „eıne Tührende Persönlichkeit
un! mögliche normatıve Begriffe UTE Begriffe AUusSs dem Zusammenhang kon-

des Konzils“ (1 wertel.
fessionsneutraler Theoriebildung ersetzen“ (36  E

E1n eispie. konfessionsneutraler Beurteilung der Reformationsgeschichte
und ihrer Folgen bietet das 508 Konfessionalisierungsparadigma, das ın ezugNeben den differenzierten Ausführungen un uch kritischen

Anfragen die Kezeption des Konzils auf, dass der das Han- auf Entwicklungsprozesse, die sich se1t der zweıten Hälfte des Jh.s 1mM Gang
deln Kıs miıt erkennbar hoher Sympathie bewertet. befinden, Iunktionsanalog auf alle Kirchentümer In Anwendung gebracht wird.

Dass diese Anwendung systematisch-theologische Probleme nach sich zieht, dieDie Aufarbeitung VELINAS einen breiten AdressatenkreisO ekklesiologisch virulent werden, ist offenkundig SallZ abgesehen VO  — derchen, da S1e bislang unveröffentlichtes Material erschließt, ber uch
Basıswissen vermittelt. Tage, W ds unter eiNner konfessionsneutralen Theoriebildung kirchengeschicht-

lich-historiographisch eigentlich verstehen sel. In dem mıt der Überschrift
Münster Christina Mentemeier ‚Historische Perspektiven“ überschriebenen Teil der Studien werden die a1196-

zeıgten Theorieprobleme der allgemeinen Geschichtswissenschaft DZw. der
kirchengeschichtlichen Disziplin als e1INeTr theologischen TO nicht direkt
angesprochen. S1e begegnen ber auf indirekte Weise un ‚WarTr vielfach, etwaReformation f D Okumenische Perspektiven, für den Okumenischen 1mM Zusammenhang der Feststellung, wonach „die katholische KircheArbeitskreis evangelischer und katholischer Theologen hg Dorothea att- iNrer Ekklesiologie und ihrem Selbstverständnis faktisch mıt Irient ıne Konfes-ler Volker Leppin. Freiburg ı. Br. Herder Göttingen: Vandenhoeck

Ruprecht 2014 119 (Dialog der Kirchen, 16), kt 19,99 ISBN /8-3-—451-—
sionskirche geworden“ (49) ıst. Was besagt dieser Satz, und Was bedeutet unter
öm.-kath. un ökumenischen Gesichtspunkten? Wıe hat Ian sich das Verhält-34745—0 Herder) Dbzw. 7/8-3-525-57033—3 (Vandenhoeck Ruprecht) N1Ss zwischen tatsächlicher der vermeintlicher historischer Faktizität un
ekklesiologischem Begriff denken? Es ware unbillig erwarten, ass FragenGedenkfeiern verTraten 1n der Regel mehr über die Zeitumstände, 1n

der S1e begangen werden, als über ihren historischen Anlass un den dieser Reichweite, die keineswegs 1LUFr für die katholische, sondern auch für die
diesbezüglichen Gegenstand kollektiven Erinnerns. Man lese eLwa, evangelische Theologie höchst bedeutsam sind, ın der Studie eINeT umftassenden

Antwort zugeführt werden. Schon die Tatsache., ass S1e wahrgenommen werden,sich vergewlssern, den Rückblick der Berliner Kirchenhistorikerin ist e1N Verdienst, wenngleich bei der Wahrnehmung allein selbstverständlichDorothea Wendebourg auf VErIrSANSENE Reformationsjubiläen 1mMm Vor- N1C. bleiben ann. Vielleicht hilft die schlichte Erkenntnis einen Schritt weıter,teld VO  > 20L „die erinnerte Vergangenheit wurde ZUL immer ass die Unterscheidung historischer un! systematischer Perspektiven, welcheProjektionsfläche des gegenwartıgen Lebens mıiıt seıinen Wünschen der Gliederung der Studie zugrunde liegt, Z WAaT AaUs heuristischen Gründen nahe-
un Werten, das sich H3C S1e teierlich bestätigt und erhoben fand‘ liegend ıst, ber dennoch die Gefahr tendenzieller Abstraktionen 1n siıch birgt,
(D WENDEBOURG:! „Vergangene Reformationsjubiläen. kEın Rückblick weil SIC.  h Hıstorie und 5Systematik nachgerade unter theologischen Gesichtspunk-
1m Vorftfeld VO 2017 1n Der Reformator Martın Luther 201 kıne ten I1U.: einmal nicht TENNenNn lassen.

In historischer Perspektive behandelt die Studie die Voraussetzungen der Ke-wilissenschaftliche un! gedenkpolitische Bestandsaufnahme, hg
SCHILLING, Berlin/München/Boston 2014, 261-—281, hier 280) uch formation 1mM spaten Mittelalter, ihren Verlaurf, das Bemühen ınıgung und die

gegenteilige Empfindungen un negatıve Gefühle des Grams un der Entstehung der neuzeitlichen Konfessionskirchen, wobei systematische Überle:
hintergründig präsent Sind. Reflektierte sich, Wäas das Verhältnis VO.  -Bedrückung, der Abneigung der der Wult IC vermögen Erinnerung eformation un Mittelalter ange. der kontroverstheologische Gegensatz histo-

VOoNn Vergangenem mıiıt sich TenN; Ja, Je nach Lage und Sicht der riographisch lange Zeıt dar:  1n ass evangelische Reformationsgeschichtler ihren
Dinge kann e1in historisches Gedenken, welches auf der einen Seıte Gegenstand VO: der mittelalterlichen Tradition ın der ege. SC abgrenzten,hellen und schiere Freude auslöst, auf der anderen Ursache VOIl wohingegen katholische Geschichtsschreiber den ungebrochen-kontinuierlichen
gravierenden Bedenken, M{  . Trübsal und Irauer Se1IN. uch hierfür Zusammenhang der eigenen Kirche miıt dem mittelalterlichen Erbe betonten,

kam aD der des Jahrhunderts eINeT bemerkenswerten Verschie-bietet die Geschichte der Zentenarfeiern der Reformation genügendBeispiele un exemplarisches Anschauungsmaterial. Kann die traditio- bung 1n der Forschung, als auftf katholischer e1te die dekadenten Elemente des
spaten Mittelalters hervorgehoben wurden, auft evangelischer e1ıte hingegen dienelle Ambivalenz des Reformationsgedächtnisses 1m Gelist christlicher Intensı1ıtät der 1eT anzutreifenden Frömmigkeit“ (360) Diese Verschiebung verTratOkumene überwunden werden? Der Ökgmenische Arbeitskreis ‚Vall- ber die Zieit, 1n der S1e sich vollzog un: damit ber das geschichtliche Umifeldgelischer und katholischer Theologen OAK) ejah diese Frage un der S1e vollziehenden Historiographie mindestens ebenso 1e1 w1e über den his-

tragt nach elgener Einschätzung „1M Konzert der vielen Meinungen torischen Gegenstand, VO  - dem S1e handelt. Geschichtsschreibung ıst 1U  - e1IN-
ZU Gedenkjahr 2017 eLIWas be  a Was anderen UOrten 1n dieser Form mal n1ıe L1LLUTr e1InNn rezeptives, sondern immer uch e1IN systematisch-konstruktives
nicht geschieht: 1ıne Zusammenschau der historischen Rekonstruktion Geschäft. An der Bestimmung der Voraussetzungen der Reformation 1mM spaten
der Krel1gnNisse 1ımM 1n Verbindung miıt grundlegenden Fragen des Mittelalter zeigt sich 1eSs ebenso wI1e ihren jeweiligen Verlaufsbeschreibungen:
Kirchenverständnisses unter dem leitenden Gesichtspunkt der Reform- Stritt I1l bspw. ber Forschergenerationen hinweg ber die Trage der „1nıtıla

Lutheri“ und darüber, Wäallllı der Reformator seliner reformatorischenbedürftigkeit und Reiormfähigkeit aller Kirchen“ (21) Einsicht gelangt sel, fühlt I11all sich jetz unter mständen bemüßigt, den Gedan-ber die Entstehungskontexte des Vorhabens, die Geschichte des Projekts, ken ganz aufzugeben, „INall könne einen bestimmten Augenblick der reforma-
seline Einordnung 1n Grundanliegen des OQAK SOWI1eEe Z theologischen T torischen Entdeckung identifizieren, dem SIC klar ‚Vorreformatorisch‘ undder Studie informieren einführend 0—21:; 22—32 die wissenschaftlichen Leıter Teformatorisch‘ Werk Luthers unterscheiden ließen“ (41  —und Hg des auf Deutsch 33-—74) un 1n englischer Übersetzung (75—113) VOI- Die Zelıten andern sich und WIT und Blick auftf s1e) äandern uns mıt ihnen,gelegten lextes Dieser ıst 1n 1eTr e1ıle gegliedert: „Begnitie: „Historische WOTIaus folgt, ass 1n der Historiographie Vergangenheit, egenwar! und selbstPerspektiven“; „Systematische Perspektiven“; „Okumenische Herausfor- Zukunft 1n der Form der jeweiligen Aussicht zusammenwirken, die I1a auft S1Eederungen“. Ihren Ausgang nımmt die Untersuchung bei der Beobachtung, ass nımmt. Reformation ıst nicht L1UTL eine historische, sondern zugleic. eine theo-die traditionelle „Konfrontation konfessioneller Deutungsmuster“ (33) VO  - dem, logische Kategorie un! Z,Wi nachgerade 1ın ihrem Bestreben, TE ursprünglichen
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IS  112 Dabei werden die Schwerpunkte auf „Entwicklung, onzepte, dasWahrheit des Christentums und ZUL genulna forma ecclesiae zurückzukehren.
DDenn die Rüc.  hrung der Kirche auf ihre genulne (jestalt kann C: ın e1INeET TOT- Verhältnis VO  z Leib- un Seelsorge, die Beziehung zwischen Seelsorge
malen Reproduktion der Kirche des apostolischen Y eitalters bestehen. [)as en und eratung bzw. Therapie“ (Blasberg-Kuhnke [ Jcar: „Islamische
auch die Reformatoren gesehen. on für S1e Wal der Tsprung keine historische, Seelsorge zwischen Herkunft un! Zukunft“, SOWI1E auf „Ansatze und
sondern e1ıNe präsentische KategorIie. Tsprung der Kirche ıst das sich jeweils ın Praxıs der Individual- un Kategorialseelsorge 1n Krankenhäusern un!
Kontinunta: Z Kirche des Anfangs NEU vergegenwärtigende Christusgeschehen, Altenheimen, Gefängnissen der 1ın der Telefon- und Notfallseelsorge”das konkreten Menschen 1n e1INeT konkreten Zeit 1ın Wort un Sakrament bezeugt
WIT!  Ta D (53) Mıiıt Thesen wWwI1e diesen ist das historische Reformationsdenken definıitiv ebd.) gelegt. Anhand dieser Überschriften und Schwerpunkte wird

die Leitlinie des ammelbandes deutlich: die Analyse der theologi-bei dogmatischen Fragen VOIl aktueller Bedeutung angelangt.
Die systematischen Perspektiven werden ach erfolgter Bestimmung der Re- schen Grundlagen und der Prax1s der islamischen Seelsorge kontras-

ftormatıon als eiINeT theologischen Kategorie un! eINeEeT Skizze der Attribute der 1eT‘ mi1t der christlichen Erfahrung, die Implementierung un
Kirche als Kriterien ihrer kErneuerung unter der 1ın der des Jh.s ıIn den Entwicklung der islamischen Seelsorge e1Nn Stück weiter nach
reformatorischen Kirchen aufgekommenen Losung entfaltet: Ecclesia est SCI11- bringen. das immer gelingt, coll1 LU. exemplarisch anhand einer
PEr reformanda purificanda, die Kirche 111U55 immer reformiert un! gereinigt kurzen Besprechung ein1ger muslimischer Aufsätze In den einzelnen
werden. Gerade weil die historische Reformation theologisch keine Spaltung der
westlichen Christenheit, sondern die Reform der und, sancta, catholica et apOSTO- Sektionen geschehen. D)as Hauptaugenmerk wird dabei auf der ersten

Sektion liegen, die das theologische Fundament eINeEeT islamischenlica ecclesia intendiert habe dürfe die ekklesiologische Kategorie des Reformato-
rischen nicht den Reformationskirchen vorbehalten werden. Nicht ihr Spezifikum Seelsorge bildet un! demnach VO  - größter Relevanz ist.
der Sondergut SEe1 die „Erneuerung der Kirche Aaus dem e15 des Evangeliums“ Der eTrstie Aufsatz der ersten Sektion VO  - Mustafa Gimsıt hat das Ziel, auf der
(55) sondern e1N beständiger Auftrag für alle Kirchen. Wıe ist dieser Auftrag Grundlage zentraler Inhalte der christlichen Seelsorge e1N Konzept eINeT islamıi-

erfüllen Uun! eın überkonfessioneller Zugang einem gemeinchristlichen schen Seelsorge Aaus den 7wel wichtigsten Quellen der islamischen Theologie,
theologischen Begriff VO.  a eformatiıon“ (56) erlangen? Antwort: Im Wesentli- Koran un! Sunna, entwickeln un! el die Analogien beider Religionen
chen UrC. die ekklesiologische unst, differenzierte Zusammenhänge deuten berücksichtigen. Leider gibt der VfT. der islamischen Theologie nicht den ausrTel
und 1n Theorie und Praxıs Unterscheidungen vorzunehmen, hne tirennen. henden Kaum, den Begriff der Seelsorge AUuSs sich cselhst heraus entwickeln,
1NSs annn die Kirche miıt ihrem 1ın Jesus T1STUS kraft des Gottesgeistes gelegten noch gelingt ihm eine strıngente Argumentatıon, einem abgerundeten azı
Grundes L1LUTFTr Se1IN UTC. konsequente Selbstunterscheidung inrer geschichtlichen kommen und dies, obwohl der VE genügend Stellen selbst die Möglichkei-
Gestalten VO  - ihm. „Gottes offenbare Wirklichkeit und das heilsmittlerische Wıir- ten E VAb bietet. S0 steigt zunächst miıt e1INeT selektiven Darstellung der Erläu-
ken des (eistes Jesu Christi sind allem kirchlichen Iun vorausgesetzt un VOL terung des Ursprunges der Seelsorge e1N, geht aber 1n diesem Kontext nıicht auf
allem ın den zentralen Handlungsvollzügen V  S Wortverkündigung und Sakra- den ür das Verständnis des Seelsorge-Begriffs 1M Christentum wichtigen Aspekt
mentsverwaltung. Ihe Kirche handelt gottesdienstlich ıIn der österlich-pfingstli- des Dualismus e1Nn Schade ist ın diesem Kontext, ass der Vf. 1n einem w1ssen-
chen Gewissheit, ass der ın Wort und akramen' bezeugte Jesus T1STUS sich schaftlichen Artikel eine Quelle w1e Wikipedia zitiert.). Ks ıst ber gerade dieser
durch die Heilsmedien 1n der Kraft des göttlichen Geistes celbst bezeugen VeOeI- Dualismus, den ann Ende se1Nes Aufsatzes UrZz. als Definition für eiıne
INas, sich als aup Se1INeET Gemeinde und all ihrer (;lieder erwelsen.“ islamische Seelsorge verwendet, wobel der Weg dieser abschließenden eNnNn1-
(56) Wo dieser hermeneutische Grundsatz gilt, besteht Grund der off- t1on auf keinem testen theologischen Fundament steht. Z war erwähnt der VIS ass
NUNg, ass traditionelle ekklesiologische Ditferenzen zwischen den Konfessionen eın Zusammenwirken VO:  — .ott und ensch gibt, eNN1eT! diese Behauptung
ihren kirchentrennenden Charakter verlieren. I )ies gilt nachgerade dann, WeI111)1 jedoch nicht näher, obwohl spaterer Stelle die Möglichkeit EVAR gehabte,
die kriteriologische Funktion des Rechtfertigungsartikels für die Ekklesiologie enn ıtıert ıne dem Matthäus-Evangelium nahestehende Überlieferung des
recht bedacht wirTd. Wıe WIT gute Werke der Liebe I11ULI erbringen vermOgen, Propheten Muhammad, ın der I1 dieses Zusammenwirken VO.  - Mensch
WEeN1 WI1T 1mM Glauben U11SeT6eS Heiles hoffnungsfiroh gewIlss se1n dürfen, kön- un: .ott geht Der Mensch trıfft .ott überall dort «4 anderen helfen kann,
LE WIT ob als Ordinierte der als Nichtordinierte überzeugende Zeugen Jesu un! dort ist (SO17 durch ihn wirken an Dıie theologische Begründung für
Christi L1UT unter der Voraussetzung se1N, ass WIT Zeugn1s VO.  - dem ın ihm dieses Zusammenwirken jeg! ın der Schöpfung selbst, enn .ott hat dem Men-
Bezeugten unterschieden un! w1lssen. schen VO  - selinem -e15 eingehaucht, kommuniziert un wirkt somıt ber diesen

Das Dokument des Okumenischen Arbeitskreises evangelischer un katho- mi1t ihm. Hier 111U55 demnach der Ausgangspunkt für eine Begriffsbestimmung
einer islamischen Seelsorge liegen. Diesen Zusammenhang erwähnt der V{.ischer Theologen schließt seinen mi1t „Okumenische Herausforderungen“

überschriebenen vierten un etzten Teil mıiıt der Bemerkung, die „Dereıits VOlIL- allerdings nicht. uch wird nicht ganz klar, WOoTr1INn die seelsorgerische Tätigkeit 1mM
liegenden Ergebnisse der ökumenischen Dialoge geben hinreichend Anlaß dazu, Islam liegt, enn I11dll könnte AdUs dem Aufsatz schließen, ass das seelische Leid
ass die evangelischen Kirchen und die Römisch-katholische Kirche einander alleine dadurch gemildert werden könnte, ass den Menschen AUSs dem Koran

vorgelesen wird un! zudem lediglich die Bedürfnisse ach Nahrung unexplizit als Kirchen Jesu Christi anerkennen“ (73) Es S@e1 „ Zu wünschen, ass
Krankenbesuch rfüllen hätte Sicher haben die hl Schriften einen tröstendendie Kirchenleitungen ihre Gemeinden ermutigen, mıt den Gemeinden ın den

anderen Konfessionen möglichst oft ökumenische Gottesdienste teiern und Gehalt, doch mussen zwingend uch die Psyche un! der Lebenskontext der Per-
den Mitgliedern der anderen Kirchen uch eucharistische Gastfreundschaft 5SOIl, das persönliche Leid, eben der Mensch selbst 1 Mittelpunkt der Seelsorge

stehen. afür 11US55 ber eine islamische Seelsorge entwickelt werden, die auf demgewähren“ (73{)
Sollte sich dieser Wunsch 1m der 1mMm Zuge des Reformationsge- Fundament der Schöpfungstheologie eine menschzentrierte Vorstellung etabliert.

Durchaus systematischer geht der Vf{. des zweıten Aufsatzes, Ahdul Nasser
dächtnisjahres rfüllen, dann würde für 2017 1mMm Unterschied VOIL- Al-MasrıI, VOTL, der ausgehend VO  - der theologischen Grundlage der Schöpfunghergehenden Säkulartfeiern 1n ökumenischer Hinsicht gelten, Was 1n un! dem Einhauchen des Gottesgeistes 1n den Menschen ein1ıge Aspekte der isla-
Lev 25172 lesen steht S ıst e1Nn Jubeljahr, soll uch als heilig mischen Seelsorge dus dem Koran heraus definiert: Verantwortlichkeit für den
gelten.“ KÖrTper, Hilfe ermüdeter Seelen, Auswirkungen des Leids auf die Seele SOWI1e die

Gunther Wenz Belohnung (Gottes für die Geduld un! das ertragene Leid Der Mensch steht belMünchen dieser Definition 1mMm Mittelpunkt, allerdings ass der Vft. gleich Begınn S@e1-
[165 Beltrages Raum für Missverständnisse, enn differenziert nicht zwischen
den beiden 1 Koran vorhandenen und nicht SYVNOMNLYIM verwendeten Begriffen
„ruh“ (Gottesgeist) un!' „nafs  DL Seele) un kommt somıt eiINeT unstimmi1genPraktische Theologie Begriffsbestimmung. In dem folgenden Teil des Aufsatzes beschreibt der V{. ann
mıt fachlicher Kenntnis den Stand der muslimischen Krankenhausseelsorge un!

Islamische Seelsorge zwischen Herkunft un! Zukunft Von der theologi- ihre Einbettung 1n die christliche Seelsorge SOWI1Ee die Notwendigkeit eiINeT isla-
schen Grundlegung ZUE Praxıs 1n Deutschland, hg. artına asberg- ischen Gefängnisseelsorge. eiztere sieht der T: arın gegeben, ass 1ine
Kuhnke Bülent Ucar. Frankfurt: etier Lang 2013 192 (Reihe für Isolation der Stratftäter bzw. vermeintlichen Straftäter welıteren schwerwiegen-
Osnabrücker Islamstudien, 12 geb 19,95 ISBN 78—-3-—631-—-64063-—0 den Folgen 1n der Psyche un 1m Seelenheil führen könnte, Was oftmals nicht

Das geme1ınsame Zentrum für Islamische Theologie Münster/Osna- einer Verbesserung des Verhaltens führe, sondern vielmehr eINeT Verschlech-
t(erung. 1ıne Gefängnisseelsorge hält der V{. daher für gewichtiger als eine Unfall-brück hat sich 1m ()ktober 2012 der Herausforderung gestellt, 1ıne seelsorge, wobei nicht 388 beschreibt, w1e diese uszusehen habechristlich-muslimische Fachtagung ZU Thema „Islamische Seelsorge Der dritte Aufsatz dieser Sektion VO  - Misbah Arshad konzentriert S1C.  h aut

zwischen Herkunft und Zukunft VOo  - der theologischen Grundlegung LUT eiınen Aspekt des Seelsorger-Konzeptes: die Schuld und ihre Vergebung.
ZUTL Prax1ıs ın Deutschland“ organisieren. Herausforderung eshalb e1 unternımmt die f.in den 'ersuch, auft der Grundlage der ın der christli-
da die islamische Seelsorge 1mM Gegensatz ZUEr christlichen noch 1n den chen Theologie verbreiteten Vorstellung einer sündigen Selbstbefangenheit bZzw.
Kinderschuhen steckt. Nicht LLUTFr Fragen, die die Prax1ıs e1INeT islamıi- eiNer Schuldhaftigkeit des Menschen e1nNn für die islamische Theologie ähnliches
schen Seelsorge betreffen, sind noch 6}  en, sondern uch Fragen nach Konzept etablieren. Allerdings mMacC. S1e ın diesem Zusammenhang bereits

Beginn des Aufsatzes einen schweren theologischen Fehler: /Ziwar lehnt S1E dieden theologischen Grundlagen. Die Ergebnisse dieser Tagung wurden Erbsünde 1m slam ab, spricht ber VO e1INeT Ursünde ams, der unddann ın dem hier rezensierenden gleichnamigen Sammelband unter se1INeE Tau aufen verbannt wurden. Die 4EBl übersieht jedoch, ass ach der
der Herausgeberschaft VO.  - Martına Blasberg-Kuhnke und RBülent Ucar koranischen Darstellung der Schöpfungsgeschichte der Auftenthalt aut der Erde
1mM ahr 2013 publiziert. Das Buch beinhaltet insgesamt Auf{fsätze, bereits ZU! Zeitpunkt der Schöpfung VO:  — .ott klar artikuliert WIT!  d. der Mensch
die auf drei Sektionen aufgeteilt sind „Grundlagen un Entwicklung Ssomıt VO.  - vorneherein für die Erde bestimmt Wäar (vgl Koran 2:30) Das Essen
VO.  — Seelsorge“, IL „Seelsorgekonzepte“ und {I1IL „Seelsorge 1n der Pra- VO aum I1N1USS demnach eine BAalıZ andere Bedeutung haben, als den Menschen
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eINeTr Verfehlung bestrafen und In einen Schuldzustand versetizen. Menschengedenken Z.U. Artikulationsraum der Gottsuche gewordenVielmehr gehen ein1ıge Theologen davon dUs, ass .ott die beiden Menschen ın Sind Dass diese niederländ. Übertragung 1U In nochmals vermittel-
den Bewusstseinszustand, ass der ensch einen Verstand un! e1INe Wahlfreiheit ter Weise aut Deutsch zugänglich WITrd, ist den Bremer O.-Übersetzernzwischen (Gut un! Böse besitzt, verseizen wollte bevorT S1PE cdie Erde betreten.‘ Das
Menschenbild ist innerhal der islamischen Vorstellung Iso durchaus pOs1ıt1v

Hanns Kessler und Annette Rothenberg-Joerges verdanken, die die
kKezeption Se1INeEeT exte hilerzulande schon lange miıtgeprägt haben.}bewerten un! die anschließenden Ausführungen der VL.in, welche die .ott-

Mensch-Beziehung sehr STAaT| als eine restriktive Schöpfer-Sünder-Beziehung dar- gelingt die Balance, eiınerseıts dem Anspruch folgen, die Psalmen
stellt, werden weder dem Islambild noch einer menschenzentrierten Seelsorge dem eX verpflichtet unı „kanonisch“ 1m Zusammenhang der gall-
gerecht. Z Schrift lesen, und das andererseits mıiıt eINeT interpretierenden

eutlıc. positiver fällt die Bewertung des Aufsatzes VO Alı EVyar 1n der Relektüre verbinden, die den biblischen ext ZU Kesonanzraum
zweıten Sektion ber theoretische onzepte der Seelsorge A US. Der VtT. verweist für spannungsvolle Fortschreibungen AUS gegenwärtiger (‚ottsuche und
darauf, ass nicht 11UL die eschatologische Dimension 1ne wichtige Rolle spielt, Glaubensnot heraus werden lässt Die knappen Anmerkungen, diesondern ass e1N allumfassendes Konzept der Seelsorge geben I1NUSs, das eben-
falls alle Bereiche des Lebens umftfasst In diesem Zusammenhang betont der N: selinen poetischen Versuchen beigefügt hat, lassen mıiıt gelegentlichen

Hınwelilsen auf den hebr. Wortlaut, ber uch mıiıt expliziten Bezü-ass eiNe Glückseligkeit des Menschen sowohl 1M spirituellen als auch 1 seeli:
SE auftf andere alt- WI1e neutestamentliche chriften erkennen, WI1Ie cehrschen Bereich arantıert werden muSsse, da L1UT VO  - eINeEeT gelungenen Seelsorge

die Rede sSe1N könne. Was das 1mM Einzelnen bedeutet, beschreibt der VT. ann ın sich seın Vorhaben der biblischen „Urkunde“ insgesamt verpflichtet
der olge, WEn den Aspekt der Wertschätzung des Menschen, des Bewusst- weıib Mal halten sich se1INe Relektüren e1 stärker den vertrauten
Se1INSs ber das Anvertraute, der Krmutigung utem, der Barmherzigkeit und Psalmtext, mal melden S1e ausdrücklich Widerspruch der Rückfra-
des Mitgefühls, der Verantwortung, der EMU) erläutert. SCIl dem, Was 1m überlieferten Psalter steht och geradeInteressante Einblicke ın die Alltagspraxis islamischer Seelsorge geben dann sich mancher ext VO  - der biblischen Vorlage Löst der der edeın der dritten Sektion die Aufsätze VO  w Hüseyın Kurt ber die Seelsorge 1ın Alters-
heimen un Ahmet Ozdemir ber die Gefängnisseelsorge. e1' VTt. versuchen des Psalms 1ıne ausdrückliche Gegenrede AUS eINeTr anderen .Jau-
auf der Grundlage ihrer eıgenen Erfahrungen posiıtıve Entwicklungen, aber uch benserfahrung heraus die e1te gestellt WITd, kristallisiert sich Cdie

Spannungshaltigkeit der Psalmen heraus. Und obendrein wird Spürbar,Probleme un! Ausbaumöglichkeiten der islamischen Seelsorge aufzuzeichnen
und bieten somiıt 1Nne Grundlage ür einige Denkanstöße. wW1e die „moderne‘‘ Gotteskrise schon 1n den biblischen Offenbarungs-

zeugn1ıssen selbst Widerhall en kann (bis hin ZUTLT Nietzsche-Remi-Abschließend Se1 angemerkt, dass 1n diesem ammelband ‚WäarlLr nıszenz bei Ps 42!)ein1ge Voraussetzungen ür ıne Debatte 1ne islamische Seelsorge
geschaffen wurden, allerdings 1ne vollständig ausgefeilte theologische übersetzt den Gottesnamen mıt „Ich-werde-da-sein-wie-ich-

bin“ (15  z Das Kıngen VOTL ott und mıiıt ott diesen Namen erwelstGrundlage, die VO  — islamischen Theologen erstellt wurde, fehlt Der- sich als theologisch-spiritueller Glutkern des Psalters: „Unmöglichere1t wird jedoch den Zientren für Islamische Theologie ın Deutsch-
land der Entwicklung verschiedener Masterstudiengänge gearbeitet, Name, unnennbar, werTrr?““ (Ps Wie lässt sich dieser „Gott-Ich-werde“

zusammenbringen mıt der Erfahrung eiINeT tief zwiespältigen Welt, 1ındie ıne Ausbildung ZUTLT Seelsorge anstreben. Innerhalb dieser Stil der immer wieder „SChu: und Schänder“ triumphieren scheinen?diengänge wird e1N gee1gneter und der christlichen Theologie ebenbhür-
tıger Rahmen geschaffen, der islamischen Seelsorge eın festes In se1inem kurzen Geleitwort bringt selbst die Spannung auft den

Punkt „Spröde, maßblose extie Sind Voller Abgrund und s1iehtemFundament ZU geben.
Muünster Dına ()marı

Himmel. Dıie Psalmen sind Lieder AUS dem biblischen Auszugbe-
richt, über Beireiung dUSs Sklaverei und Demütigung, AdUSs ngs und
Leere. ber Hoffnung auf ‚EIN weıtes Fand- eine bessere Welt
Diese GroDbe Erzählung, die noch lImmer besteht und Widerklang Hndet:

Oosterhuis, uub Psalmen Aus dem Niederländischen übers. Annette un manchmal, nach bitterer Ratlosigkeit und viel Streit 1n ungRothenberg-Joerges Hanns Keßler. Freiburg: Herder 2014 320 5 geb geht, hier und da, 1ın Menschen, 1n kleinen und großen Projekten du
22,99 ISBN 78-3—451-32364-—5 weißt nicht, wobei du gerade mitmachst, un! du sıngst mıt Psalm

fn deinen Worten HÄnde 1C meın ucC S1e sind meıline große ‚Lass Jleiben, dieses ucC. diese Gnade, all meılıne Lebenstage.‘““Liebe // ach deinem gegebenen Wort streck ich meılne Hände dUs5, 15) erschließt iıne Art Psalter des Fragezeichens, der VO  b der O6dein Angebot, das ich bedenke und 1ebe  I Diese Satze, miıt denen tochtenen Zuversicht nicht lassen VEIIMAS, dass die Artikulation der
uub osterhuils Verse AUS Psalm 119 überträgt (vgl Ps 119,47—48), Fragen de profundis, 5  ‚U5S der Tiefe“, eiınen Raum eröffnet, dem
S1e können ohl auch als Selbstzeugnis dieses niıederländ. Theologen- Verlangen nach Befreiung und Glück ITeu leiben, indem ott auf
poeten gelesen werden. Der 1933 geborene gilt Recht als eiNeTr die Verheißung SeINES Namens verpflichtet wird Psalm {wa welst
der bedeutendsten geistlichen Schrifttsteller uUNSeTeT Tage. Seine In- ın Relektüre exemplarisch diesen VWeg, WE se1ın berühmter Eın-

verilremdet 1mM iragenden Kon]junktiv daherkommt SE meınsplrationen für iıne Glaubenssprache, die ebenso 1D11SC begründet
wW1e gegenwartssensibel ISE: suchen 1ın der spirıtuellen Lıteratur der Hırte”? Nichts würde IMNr fehlen. Wo dieser Frage Kaum gegeben WIird,
nachkonziliaren zehnte ihresgleichen. Dass ein1ge sSe1INeT Gesänge da TST eröffnet sich die Möglichkeit, über die tastende Gebetsbitte Ne  =
1Ns LEUE „Gotteslob“ wieder aufgenommen wurden, Wr ‚Wäal nicht Z vertrauenden Indikativ UTUr nnden „Nass ich bis d 11ls nde
selbstverständlich, da der ehemalige Jesuilt aufgrund SeINES Bruchs miıt me1lner Jahre wohnen werde ın deinem Haus. // Du meın ırte, nichts
der röm.-kath. Kirche nicht unumstritten iıst Wiıe gut, dass das amtli- wird mM1r fehlen.“
che Gesangbuch doch nicht miıt eiINerTr solch empfindlichen Lücke, die Osnabrück artitın Rohnerihm offenbar drohte, leben muss! (G(GEeWI1SS kann die theologische und
literarische Qualität der JTexte VO  =) Je konkreten Beispiel itisch
geprült werden. ber lässt sich kaum bestreiten, dass se1n Werk Ausbildung Vo  - ReligionslehrerInnen. Konfessionell kooperativ interreli-immer wieder vielen hilft, gerade 1m Kontext einer „säkularen“ Kultur g1ÖS pluralitätsfähig, hg. Thomas Krobath eOrg Kıtz Wien: Lıt

2014 262 S brosch. 24,90 ISBEN 7=3-643-50617=71mM Sinne der zıt1erten Verse das biblische Wort „Dedenken“ und„lieben“. Das wird 1U  a ın besonderer Weise für Psalmen-UÜbertra- „ VVir verpflichten uns, ökumenische OMHenheit un Zusammen-Sung gelten dürfen. Es ist wohl kaum 1ne Verlagsübertreibung, WE
der Klappentext dieses Buch die „TreiIfste Frucht Se1INeET Dichtkunst und arbeit 1n der christlichen Erziehung, 1n der theologischen Aus- und

Fortbildung SOWI1e uch 1n der Forschung fördern.“ (Charta (Jecu-Spiritualität“ nennt. MENICA, 2001]) Ihe Kirchliche Pädagogische HochschuleEınen konkreten Eindruck VO der eıstung dieser Übertragungermöglichte ohl her als 1ne Rezension die Kezitation: 111USS
Wien/Krems hat sich dieser Selbstverpflichtung der christlichen KIT-
hen Kuropas verschrieben und gilt se1ıt ihrer Gründung 1m Jahr 2007hier bei notgedrungen allgemeinen Beobachtungen leiben.“ Der (Jrı-

ginaltitel 150 psalmen VI1] lässt jedenfalls pragnan' erkennen, dass als „ökumenisches Laboratorium“ 18) und „europäische Zukunfts-
werkstätte“ (35) der konfessionell-kooperativen Zusammenarbeit 1nnicht mehr un nicht wen1ger geht als den Versuch, das gesamte der Ausbildung christlicher Religionslehrer/innen. Die zweitgrößtebiblische Buch des Psalters 1ın „Treier“ Weise übertragen und damit

Neu auszuloten, die Psalmen aut unvergleichliche Weise se1it Pädagogische Hochschule Osterreichs ist die eiNz1Ige tertläre Bildungs-
einrichtung Europas, die 1n ökumenischer Jrägerschaft VO sieben
christlichen Kirchen gemeinsam getragen wird Jräger sind die katho-

Vgl Muhammad QBAL The KHeconstruction of Religious Thought In slam,
Lahore 1971,

lische, die evangelische, die altkatholische, die griechisch-orientali-
schen SOWI1e orientalisch-orthodoxen Kirchen. Das interkonfessionelleParallel ZU Buch hat der Herder-Verlag auch eıne Hörbuch-CD herausge-bracht: dort rezıitiert selbst AaUuUS$S der dt. Übersetzung Cdie Psalmen %s 4, Ö,

® 42, 47/, 03 Ö 88, U1 HG 1B 1305 139 und 150 Der Band bietet obendrein auch TEl Beispiele ‚us dem niederländ. Original.
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Eın Wort hätte 198838  w sich VO Herausgeberteam dazu gewünscht,Protiil der Hochschule kommt dabei nicht LLUTL 1ın den Urganisations-
strukturen, w1e dem Hochschulrat der der ökumenischen och- Wäas miıt den Forschungsergebnissen konkret geschehen soll uch

nach dem Ausblick 1mM etzten Beıitrag wird der Leser 1M Unklaren dar-schulpastoral Zl Ausdruck, sondern wird besonders greifbar ın
interkonfessionellen Lernarrangements 1n der Aus- und Fortbildung über gelassen, inwielfern die Empfehlungen des Forschungsprojekts 1mMm
VO  . Religionslehrer/inne/n aller Konfessionen. S50 finden sich 1mM Stu- Sinne der formativen Selbstevaluation tatsächlich Konsequenzen ür

die Weiterentwicklung dieses europaweıt einmaligen konfessionell-dienkanon der KPH Wien/Krems nicht Ha konfessionsspezifische
Module, die konfessionell homogen unterrichtet werden, sondern das kooperatiıven Ausbildungsgangs der KPH Wien/Krems haben In

Anlehnung Johanna Rahner gestehen und OTZ der vielverspre-„ökumenische Proprium ” (28) liegt uch In den s1iehben verpflichten-
den konfessionell-kooperativen Modulen mit theologischen SOWI1IE chenden Impulse und Einsichten letztlich ıne Ungewissheit e1N, ob

religionspädagogischen Lehrveranstaltungen), die 1M konfessionsüber- die Arbeit der interkonfessionellen Hochschule ZUTLT Frucht gewach-
ökumenischer Beziehungen und Offenheit heranreift 259) dergreifenden Teamteaching durchgeführt werden.

ob Machtsphären un HELE konfessionelle Mauern 1n der 7Zusammen-
VDer vorliegende Band gibt einen interessanten Einblick ın die Konzeption arbeit, ber uch gegenwärtige Herausforderungen wI1e die wachsendeund Wirklichkeit der konfessionellen Kooperatiıon ın tertiären Bildungseinrich-

t(ungen un untergliedert sich In ıer Teile Anzahl konfessionstreier Menschen, die hoffnungsvollen TIriebe 1ın der
Im ersten Teil wird die konfessionelle Kooperation der KPH Wien/Krems ökumenischen Zukunftswerkstatt eingehen lassen. Diıe 1M Band O:

konzeptionell vorgestellt un! ideell 1n ihrem Werkstattcharakter begründet, bevor stellten Ergebnisse ermutıgen jedenfalls die Verantwortlichen der
die Relevanz konfessioneller und uch interreligiöser Kooperationen 1n der reli- Wien/Krems, ber ‚.ben uch darüber hinaus, sich uch Hochschu-
g10S pluralen Landschaft Osterreichs veTroTIeEe wird. len un besonders 1n der Religionslehrer/innen/ausbildung der C’harta

Im zweıten Teıil werden die 1 Zientrum des Bandes stehenden ausgewählten Oecumen1ca verpflichtet wı1lssen und INn Ovatıv, dialogisch und 1n
Evaluationsforschungen interkonfessionellen und interreligiösen Projekten wechselseitiger Anerkennung den nicht immer stolperfreien Weg der

der Wien/Krems un! darüber hinaus vorgestellt. Den Kern bildet der
Ergebnisbericht e1INes qualitativen Forschungsprojektes, bei dem 26 Studierende konfessionellen Kooperation einzuschlagen S1C.
des Abschlusssemesters 010/11, die als eTrste das interkonfessionelle Curriculum Munster Dorothee Herborn
durchlaufen aben, beiragt wurden. krganzt werden die Einzelinterviews durch
chie eiragung VO. acht Lehrenden der konfessionell-kooperativen Module. Die
Forschung geht e1 der rage ach der Entwicklung und Vermittlung interkon-
fessioneller ompetenzen nach, die 1m Sinne eiINeT Pluralitätsfähigkeit aut den Aronica, Markus: Kirchenbegehungen 1im Freiburger ünster. Überlegungen AUS

religionsdidaktischer Sicht. Berlin: Lıt 2014 20997 (Asthetik TheologieNSEMESSECNEN Umgang miıt religiöser un! uch kultureller Pluralität abzielen.
Liturgik, 58), kt 34,90 ISBN 78—3-—643-—-12585—9Dıie Selbsteinschätzung der Studierenden ber die eigene Entwicklung SOWI1Ee

die Fremdeinschätzung der ehrenden ber die Wiıssens- un Haltungsverän- Mıt se1iner ıss: möchte Markus TON1ICaA weder eıinen Beıtrag ZULI

derungen ihrer Studierenden fokussiert sich 1n den Interviewleitfäden aut TEl geschichtlichen Forschung eisten noch Handlungsanweisungen 1m
Kompetenzbereiche: die (Weiter-)JEntwicklung der eigenen Spiritualität 1n der Sınne einer Praxishilfe jefern. Stattdessen verfolgt mıt Se1INeET WOT-
Auseinandersetzung mi1t den anderen Konfessionen die Ausbildung e1INer schungsarbeit, die als wissenschaftliche Praxisreiflexion versteht,
anerkennenden Haltung gegenüber anderen Konfessionen (B) das Erkennen der
Relevanz konfessioneller Kooperatıon 1 Religionsunterricht SOWI1Ee die Fähig- die Absicht, „theologische Urientierung für die Bewertung und Wei-

keit, einen solchen durchzuführen { Die Darstellung der Ergebnisse wird el terentwicklung VO  - schriftlichen un! mündlichen Kirchenführungen“
durch hilfreiche /aıtate AUS den halbstrukturierten Interviews SOWI1Ee Grafiken geben, “Ce | beanspruchen, Kultur un Religion des Freiburger
den Antwortstrukturen, WEe111 uch nicht immer vollständig, veranschaulicht. Munsters der uch VO  — Kirchengebäuden allgemein sinnstiftend
In zwel weıteren eıtragen werden ergänzend Ergebnisse eiNner Evaluierung der für uUu11$5 heute entfalten“ (22)
interkonfessionellen Hochschulpastoral SOWI1Ee e1nes ber die interkonfessionelle ach der „Einleitung“ gliedert sich die Forschungsarbeit 1n TE1 Teile. Der
Kooperation hinausgehenden interreligiösen Begegnungstreffens zwischen Stu- erste Teil „Kirchenbegehungen ın religionsdidaktischer Hinsicht“ analysiert
dierenden des prıvaten Studiengangs das Lehramt für Islamische Religion unter dem Titel „Bestandsaufnahme“ neben Lıteratur ZU. Freiburger Münster
Pflichtschulen (IRPA) un! den christlichen Studierenden der KPH Wien/Krems Einführungen 1ın die Theologie VO  w Kirchenräumen, eıtrage ZU Kirchenraum-
dargestellt. Außerdem wird e1Nn exemplarischer Einblick 1n die Erfahrungen eiINner pädagogik (Kirchenpädagogik) SOWI1E ZUL Geschichts- un! Religionsdidaktik @23)
konfessionell-kooperativen Ausbildungsveranstaltung der Karlsruhe B656- Erkenntnisleitend ist dabei welche Intentionen Praxishiltfen für Kirchen-
ben. begehungen verfolgen und ach welchen Prinziıplen Kirchenkunst erschlossen

Der selbstkritisch-analytische Blick auf die eıgene Arbeit, der mıit dem vorlie- wird Im Folgenden iragt der V{. unter dem Titel „Perspektiven“ auf der Basıs
genden Band offensichtlich, WE uch nicht ausdrücklich, VO  . T’homas Krobath se1ner bisherigen Befunde, mıt welchen inhaltlichen Schwerpunktsetzungen 119a  -
un! eOoTrg RKıtzer verfolgt wird, kommt 1n den Kap.n un! des vorliegenden 1ın religionsdidaktischer Hinsicht Kirchengebäude un! Kirchenkunst für heutige
Bandes ZU agen. ach kritischen Stellungnahmen der leitenden Funktionsträ- Besucherinnen und Besucher erschließben annn und soll (53) Im zweıten Teil
ger/innen, Christine Mann, arl Schiefermair, Nicolae Dura un Hermann-Josef „Kirchenbegehungen 1n religionsdidaktischer Hinsicht konzl1pieren“ prüft
Röhring, unterziehen die Wıener Religionspädagogen INn Jäggle, InRoth- bewährte onzepte ZUTLC Erschließung VO.  n Kirchenkunst aut ihre Eignung (93) Die
gangel un! Lothar uld AUuUSs Weingarten/Deutschland die vorgestellten Studien onzepte reflektiert gegliedert nach „Intentionen , „Erschließungsprinzipien”
einer gründlichen relecture. en kritischen Anmerkungen den Erhebungs- un „Bildungsansprüche[ln]“. Der V{. ditterenziert zwischen religiös begründeten
un! Auswertungsverfahren werden Impulse ir die Weiterentwicklung der 1N- und bildungstheoretisch begründeten Intentionen. Als Erschließungsprinzipien
terkonfessionellen Lehre 1n konfessionell-kooperativen Lehrveranstaltungen untersucht das Elementarisierungskonzept und die Symboldidaktik. Überle-
SOWI1E Konsequenzen für die zukünftige Ausbildung VO  - Religionslehrer/inne/n SgUNSEN, mıiıt deren Hilfe sich religiöser Ausdruck entweder „ethisch-praktisch‘
aufgezeigt. Im abschließenden Resumee der Hg. werden Chancen un Heraustior- der „religionsphilosophisch-theoretisch“ beurteilen Asst,; bespricht anschlie-
derungen des Großprojekts zusammengefasst. Bend. Zu letzteren UÜberlegungen gehört Hansjurgen Verweyens Erstphiloso-

und ist gelungen, einen wichtigen, empirisch gestuützten phie Im dritten Teil „Das Freiburger Müuüunster 1n religionsdidaktischer Hinsicht“
beschreibt die Anwendung der VO. ihm erarbeiteten theoretischen GrundsätzeBeıtrag ZUL konfessionell-kooperativen Religionslehrer/innen/ausbil- auft Führungen unNn! 1n dieser Kirche.dung eisten. In der Hochschulbildung und -entwicklung Tätıge folgt der Kennzeichnung VO.  b Kirchenbauten un! Kirchenkunst als asthe-

erhalten durch die Publikation einen informativen, ehrlichen un tisch kommunikativem und informativem Ausdruck 1mM Kontext religiöser PraxI1ıs
selbstkritischen Einblick 1n das komplexe Studiensystem un! 1n han- DZWw. als religiösem Ausdruck (78  C Vor diesem Hintergrund plädiert der V{i. dafür,
Ce.  an und Stolpersteine konfessioneller Kooperation auf Hochschul- ber as, W as religiösen Ausdruck charakterisiert, informieren, Kır-

chenkunst sowohl 1ın historischer Perspektive erhellen un ihre Sinngebungebene. hne die Ergebnisse der Evaluationsstudie vorwegnehmen
wollen, motivıert der Band doch alle der Religionslehrer/innen/- verstehen können als uch die Möglichkeit dafür eröffnen, ihren Wahr-

ausbildung beteiligten Akteure mi1t Blick auf die wachsende Bedeutung heitsanspruch prüfen un! ihr Sinnpotenzial für die egenwar' erschließben
Den Ausführungen des Vis gemäß entsprechen kulturdiakonische nNnten-

e1INes konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts nach den pOS1- tionen einem religionsdidaktisch verantworteten Gespräch ber religiösen Aus-
tiven Erfahrungen 1n Baden-Württemberg werden aktuell verschiedene druck besten. Diese Kombination erlaubht e1iNe religionskundliche Aufklärung
Pilotprojekte 1n weıteren Bundesländern, darunter uch Nordrhein- religiösen Ausdrucks, begünstigt die Auseinandersetzung der mıiıt ihm verbunde-
Westfalen, durchgeführt), Strukturen ın der Ausbildung 2ı Schamen, 819  — Wahrheitsansprüche un! erfordert keine christliche Glaubensüberzeugung

auf Seıten der Teilnehmerinnen un: Teilnehmer e1INeT Kirchenbegehung. Gleich-die angehenden Religionslehrer/inne/n e1N vertieftes Verständnis der
anderen Konf{essionen, ber ben uch der eıgenen Konfession 1n der ohl ist eINeT kulturdiakonischen Begehung des Kirchenraums e1Nn Vertrauen 1n

Begegnung mıt den christlichen Schwesterkirchen ermöglichen und die Fruchtbarkeit religiöser Bildung nhärent und s1e VELINAS religiösen
Ausdruck „daraufhin untersuchen, wWI1e das interpersonale Verhältnis VO.  —TÜr die konfessionell un religiös heterogene Schulrealität vorzuberei- Mensch un! ott bestimmt un Wäas das für e1Nn gegebenenfalls religiöses Leben

ten. In besonderer Weise rufen die Ergebnisse uch hochschulpastorale heute bedeuten annn  Adı (238)Angebote auf, Formen spiritueller Begegnung und Teilhabe zwischen HevorT 1M zweıten Teil se1lNer Forschungsarbeit azuı übergeht, zentrale
den Konfessionen un Religionen ermöglichen un 1n Kooperatıon und aufeinander abzustimmende Aspekte, die einem religionsdidaktischen
mıiıt den Theologien reflektieren. Konzept VO  - Kirchenbegehungen gehören, besprechen, eistet für diese
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Ausführungen e1INEe solide Vorarbeit: Hierzu zäahlen neben der Vergegenwärtigung weshalb uch die Lektüre nicht infach se1ın är 18{1) Dıe Komple-
aktueller Voraussetzungen ür Kirchenbegehungen die religiösen Interessen der x1tät der Lektüre resultiert nicht zuletzt AdUS der liturgietheologischen
‚aste die Analyse bisheriger Literatur ZAET Themenkomplex un die Benen- Zielsetzung der Untersuchung und dem Anspruch, die Liıturgliew1ssen-
HUL VO.  - Versaumniı1ıssen bei Erschließungshilfen Tür Kirchenräume, 7. 5 die schaft (im deutschsprachigen Raum) systematisch-theologisch umfas-Verdeutlichung der Diskrepanz zwıschen eINeT durch den Kirchenraum vermıit- sender konsolidieren.telten vorläufigen Erfahrung der Nähe (sottes und Se1INeEeT tatsächlichen Nähe, wel-
che sich N1IC. auft Kirchen begrenzt 57} er V{. ist aut Untertitel der „Theologie AdUsSs der lex orandı“ verpflichtet, die

DIie Berücksichtigung un Besprechung VO  - Überlegungen, mıt deren Hilfe ihn 1n Se1INeET Untersuchung auft tieifschürfende systematische Metaebenen führt,
sich die Plausibilität und Glaubwürdigkeit VO  © Kirchenkunst beurteilen lässt. VO  - d u erhellend auf die liturgische Feler geblickt werden kann: lturgle-
komplettierten konzeptuelle Reflexionen ber Kirchenbegehungen. Wie wertvoll theologie mıiıt besonderer Berücksichtigung des Raumes (Kap 2 Handeln Gottes
die Auseinandersetzung mıt Kirchenkunst unter Maßgabe olcher Überlegungen In Zeıt, Raum und Geschichte unter dem Blickwinkel der Lichtkategorie (Kap
bzw. Krıterien 1n relig1öser Bildungsperspektive Se1IN kann, cheint 1mM dritten ‚Licht 1 Kaum der ıturgle” (Kap mıiıt Schwerpunkt auft dem Lichtkonzept
Teil der Dıiss. auf: 11€e solche Auseinandersetzung VETIMAS nıcht 1LUF eINeT 1n Rudolft Schwarz Kirchenbau (Kap „Lichtmotivik 1mM Weihnachtsfestkreis“,
intensıveren un! kritischen Auseinandersetzung miıt Kirchenkunst anzustiften, die anhand VO  > Kollekten und Präfationen des Weihnachts- und Epiphaniefes-
e1N grundsätzliches Problem vergegenwartıgen bzw. aktualisieren un tes und dessen ‚adventlichen orlau{fs insbes. der 10128 O-Antiphonen, unter-
e1INeT eigenen Stellungnahme herauszufordern., sondern annn darüber hinaus sucht (Kap un! interpretatorisch gebündelt wird (Kap 7) DIie weihnachtliche
azu dNFESEN, ber mögliche 116EUe künstlerisch: Alternativen nachzudenken, Lichtsymbolik wird 1mM „Ausblick unter dem Aspekt VO  - „Religion un! eli-
die dem Evangelium und den Anforderungen eutiger Ze1ıt besser) entsprechen. g1ıos1tät” (Kap 8.1) und 1mM „Spannungsfeld liturgischer un religiöser Asthetik“

(Kap 8.2) weiıter vertieft, wobei,; motiviert durch das Thema der weihnachtli-Seinen VO  - ihm eTarbeiteten Grundsätzen gemäß kommt
1imMmmer wieder arau Kirchenführungen als dialogisches Gesche- hen Sonnenwende, uch „Gottes 5 P 1mM kosmischen und bürgerlichen

ZUTLT Sprache kommt (Kap 8.3) Hier, un! 1m „Ausblick I (Kap kommenhen vorzustellen. SO sind die Intentionen der aste klären, dAdUS- die divergierende Thematik Handeln Gottes, IC made, Teiheit, Herrlichkeit,
zı wählen uUunNn! berücksichtigen, enk- un! Gesprächsimpulse eDeLl, Doxologie), die liturgietheologischen Bezugsautoren Karl l Rahner, Thomas
bzgl der Plausibilität VO  c Kirchenkunst setizen, die Besucherinnen Schärtl, artın Buber) un! weiterführende Desiderata 1n einer systematischen,
un Besucher 1n 1ıne Auseinandersetzung miıt dem aKTalbau, se1ınen sich allerdings VO. liturgieästhetischen Impetus der Arbeit entfernenden Stretta‘’
Symbolen EeIC verwickeln. [D gilt, die verschiedenen KonzeptmOg- nochmals ZUTL Sprache

In der methodologischen Grundlegung el Se1INeET auf über 600 Seıtenlichkeiten eINeT Kirchenführung mıiı1t Blick auf die (Gäste und die Jewel-
lige Kirchenkunst passend auszuwählen, miteinander abzustimmen „Wweıtverzweıgten Überlegungen“ (537) die der Rez deshalb nicht chrono-

logisch-darstellend, sondern inhaltlich-zusammenfassend 1n den ‚Ya nımmtund In Anwendung bringen. Ihes alles lässt dafür hellsic  1g WeTlI- bestimmt der V{. „„das Verhältnis VO  - ıturgle und wissenschaftlich theologischerden, dass für Kirchenführungen, w1e S1e der anstrebt, bei weıtem Reflexion“ (537); der lex credendl], näher, und kommt ZU. gleichermaßen wich-
nicht reicht, über Kenntnisse Adus unterschiedlichen Wissensdomänen ıgen w1e plausiblen Ergebnis, ass „die ıturglie als paradigmatischer Praxısort

verfügen, sondern dass entscheidend darauf ankommt, ob dem christlicher Eixistenz unhintergehbar ist‘  ‘ 155 In dieser Hinsicht ist die lturgle
Kirchenführer DZWw. der Kirchenführerin 1m Rahmen eINESs relativ klei- „eıne eıgene Form theologischer Rede 1mMm Sinne e1INeT theologia prıma“ und

die Liturgietheologie positionl1ert sich innerhalb der Theologie als „liturgische116  . Zeitfensters gelingt, Sensi1bilität für die Gäste und ihre Intentionen
entwickeln, gee1gnete Erschließungsmodi wählen un die -Aaste Asthetik“ (Kap 23

[a Gottes Wirken 1n der Erfahrung des Menschen notwendig raumästhetischdazu motivleren, einen reinen Rezeptionsmodus überschreiten
ISE, komme der Kategorıie des liturgischen Raumes hohe Bedeutung (vgl denund selbst aktiv werden. Eine herausfordernde Aufgabe, weshalb

begrüßben wWware, WE der V{T. ausgehend VO seiınen Überle- Titel des Buches) Von der ıturgıe ausgehend, wird der Raumbegri{f iblisch-
theologisch ZU. Prinzıp der gesamten christlichen Exıstenz ausgeweiıtet, die

SUunNgeEN sich ın einem welıteren wissenschaftlichen Beıtrag speziell ihre gottbezogene ‚.Räumlichkeit‘ paradigmatisch 1 Gottesdienst erfährt. Der
der Professionalıität eiNes Kirchenführers bzw. eINeT Kirchenführerin VE spitzt seine Überlegungen auf die konzeptionellen „Schemata des
widmen würde. Aons  66 (13) den Kaum des Gebetes, den „Raum des Ethischen“ (14) Iex enNne

Insbes. den kenntnisreichen Ausführungen des dritten Teils se1lner operandı vorrangıg jedoch auf den Licht-Raum 1n se1INer liturgieästhetischen
Praxisreflexion merkt 188838  > A.Ss große Vertrautheit miıt dem Freibur- Konnotation un als (platonische) „Grammatik christlicher Glaubensrede  L3 die

entral für die „Erfassung des Gott-Welt-Verhältnisses“ (14) sSe1geETr Munster d1l, 1ne Vertrautheit, die nicht d Uus e1INeTr intensıven
wissenschafttlichen Beschäftigung mıt dieser Kirche Twachsen 1st, In Teil behandelt der VM: zunächst die fundamentale Trage, ob .ott 1ın der
sondern die uch daraus resultiert, dass der selbst über viele Erfah- Welt (unmittelbar) handelt‘ der (vermittelt) ‚wirkt‘, und stellt hierzu ‚Grund-

666modelle für e1Nn adäquates Verständnis VO  - ‚Handeln Gottes dar. e1n personal/ruNngeEN als Kirchenführer 1m Freiburger Münster verfügt und Kirchen- aktualistisches, e1Nn kausal/sapiential-ordinatives odell SOWI1E e1IN Modell ODE-{ührungen lehrt ratıver Prasenz“ (Kap 82 Liturgietheologisch sich mıt Stephan Wahle
Denjenıgen, die das Freiburger unster mıt sSe1INeT Kirchenkunst auseinander (Kap „Kairologische Zeitmacht“ (Gottes 196| 1mM ‚personalen

nicht VOL dem inneren Auge erstehen lassen können, gebenun- Zwischen!‘ der eulogia egen un! Verherrlichung Gottes 1 gottesdienstlichen
Handeln der Kirche) Der ditÄzilen rage nach der gott-menschlichen InteraktionSCH Ende des Buches davon einen Eindruck. Eis handelt sich hierbei

hilfreiches und gee1gnetes Anschauungsmaterial die Qualität der 1n der Geschichte, 1mM Spannungsfeld der Freiheit un! des Mon1ısmus, egegnet
schwarz-weiß Abbildungen Zg der Erkennbarkeit ein1ger Details) der MLE mıiıt dem Modell der Sonnen- DZzw. Lichtmetaphorik (Kap 3:5) Diese ählt
hätte d ROR WE Treilich besser sSe1IN können. CL, weil S1e liturgieästhetisch VO:  - hoher Aussagekraft sSel un! weil das 972 als

göttliche Handlungskategorie (neu-)platonisch die christliche Theologie wesent-uch WEl das (gerne iraglos angewandte) Elementarisierungs- ich gepragt habe (Kap 20 vgl 538) Das Licht wird 1M Kern der Untersuchungkonzept stärker hätte problematisieren und bzgl se1INer Eignung für einmal mıiıt Schwarz iturgle- un! raumtheologisch und, 1mM S51inne der lıturgle-Kirchenbegehungen tatsächlich hätte „prüfen“ können, ist ihm 1NS- wissenschaft, als ‚Kommentar'‘ entlang der liturgischen exie des Weihnachts-
gelungen, 1ne theologische Urientierung verfassen, die sich testkreises analysiert. Der V{T. nımmt die .Täumliche‘ Dimension des Lichtes aAUSs

nicht ‚5RDER dafür eıgnet, Führungen und 1m Freiburger Münster verschiedenen Perspektiven ın den Blick: das Licht sich als Kaum, exte als
beurteilen un! weiterzuentwickeln. Die Reflexionen über Intentionen, ‚Raum' und Licht 1mMm liturgischen Kaum als Kaum. eTt der philosophischen

Lichtmetaphorik kommt das heilsgeschichtliche Weihnachtsereignis der N{Tier-Erschließungsprinzipien un! Bildungsansprüche zielen ebenso darauf suchung uch insofern entgegen, als „Tür das Verständnis der Beziehung VO  —ab, theologischen Voraussetzungen un: spezie religionsdidaktischen
Überlegungen systematisch auf den Grund gehen un: diese klä- ott und Welt bzw. Mensch letztlich entscheidend ist‘  06 HZ da Jesus Christus

der „Ineinsfall göttlichen un menschlichen Handelns  66 und die lturglıe selbst
FEN, wobei wertvolle Befunde hinsichtlic der Konzeption VO Kır- e1Nn prominentes „Ere1gN1S der Menschwerdung Gottes se1 (18)chenbegehungen gesichert werden. Dıie Ausführungen empfehlen sich, enere wird die Untersuchung mıiıt 1sSaDe Jooß (Kap 250 kreuzes-
den VWeg dafür weisen, das Sinnpotenzial VO.  } Kirchenkunst für die theologisch VOoO der Überzeugung geleitet, „dass (sottes Handeln 11U1 VO  b der
Gegenwart ergründen und insgesamt Kirchenführungen 1n religi- Kenosı1ıs des LOgos her richtig verstanden werden annn  66 (157, 1mM Hinblick auf
onsdidaktischer Hinsicht fundieren un! Inspirleren. das zusammenfassende Kap Darüber hinaus könnte freilich uch der

passant (in e1iNerTr Fußnote) Twähnte el  16 auft die Auferstehung“ Jesu ChristiHildesheim Ulrich Kumher 1mM Sinne der 1D der Orthodoxie fortwirkenden eschatologischen Dimen-
S10 der Liturgle stärker herausgestellt werden, zumal die Lichttheologie ın der
platonisch-altkirchlichen Tradition un! aut dem Hintergrund VO  - Oftb un
1m Schauen der Herrlichkeit Gottes EeTST vollends eingeholt wird. amı könnteWinter, Stephan Liturgie Gottes Raum. Studien e1INeT Theologie aus der

lex orandı. Regensburg: Pustet 2013 044 (Theologie der iturgie, 3), pb. die 1n der Studie ebenfalls thematisierte Doxologie 1mM Sinne der asthetischen
04,00 SBN: ZB=-3Z701 72209725 ‚Entladung‘ der geschauten Herrlichkeit doxa) (sottes 1m liturgischen Gottes-Lob

vertieft werden. ntgegen dem VO  w hier Aus begründbaren logoshaften AnsatzBei der vorliegenden, 2012 1n Erfurt eingereichten Habil.schrift han- (vgl den „Primat des LOgos über das os  € bei Romano (GUARDINI: Vom -EIS:delt sich nach Angabe des Vf.s liturgietheologische „Studien.. der .Jturg1e) ist die Studie insgeheim der westkirchlich-ethischen Dimensionın denen ‚recht weıt verzweigte Gedankengänge entwickelt werden‘‘, der ıturglıe verpflichtet: DIie aufTtie als Photismos (Erleuchtung), bspw., wird auft
deren „Integration | 1Ns (anze nicht immer optimal gelungen ist  L3 die ‚entsprechende Lebensweise‘ bezogen; die Gleichwerdung mıiıt Chris-
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Am Ende SC116T1 Darlegungen kommt ardına. Ratzinger/Papst Benedikt XM([US sich (von KOom 12 her) der „Umpragung der Urteilskraft“
Hinblick auf das logosgemäßhe 1eT das ethische Handeln des Christen Der auf Sachverhalt sprechen TÜr den och keine dogmatische un! davon
der Studie rezıplerten raumtheologischen Argumentatıon VO  — Jooß schließlich abgeleitete kirchenrechtliche Antwort bereit hat Wie soll [al m1T ungläubigen
die der Feststellung muündet ass „die monolokale Tempelbezogenheit der Christen umgehen „Getaufte die nicht der nicht mehr gott glauben“ (30)
Heilspräsenz (ottes endgültig christologisch aufgebrochen worden SC wodurch die kirchlich heiraten un sich angesichts des nicht existierenden Glaubens
die „kKultische Vermittlung i Sinne der Tempeltheologie” entfalle W äl die die rage stellt ob 1es wirklich 6111 Sakrament S@111 kann? „Zum Wesen des Sa-
Liturgietheologie Joseph Katzıngers die e1te tellen, die nde- kraments gehört der (GHaube bleibt die rechtliche Trage klären welche E1in-
TEE, liturgieästhetisch relevanten, Ergebnis hrt Die ‚Asthetik‘ (Sinnenhaftigkeit) deutigkeit VO Unglaube azu tührt daß CI akramen!' nicht ustande (0)8080888
des inkarnıerten ‚0g0S als ‚ Tempel‘, der Kreuz ZzeTrTstorTt TEL agen als (30) Der ehemalige BOonNnNnNer Fundamentaltheologe Hans Waldenztiels hat zutref-

fend der aktuellen Diskussion ber die veränderte Veröffentlichung alte-Auferstehungsleib wiederaufgebaut wurde (vgl Joh 19) begründet die neutes-
tamentlich kirchliche Tempeltheologie die den kultischen Wirk RKRaum („ottes T’6:  - Aufsatzes diesem ema VO  - Katzınger darauft hingewiesen ass weder
der ıturgıe legitimiert „Das Fleisch Jesu 1st der Tempel der Anfang die systematische Theologie och die Kirchenrechtswissenschafit diesen wich-
großen ewegung, der die IL Materie Gefäß des es werden soll aber Impuls VO. aps' Benedikt XVI SC11161 theologischen Tiefendimension

111US55 S61uch das Wort konsequent sich Materie hinein Z LOÖsSunNg vieler irregulärer ehelicher S1ituationen Tkannt un! entfaltet habe
verwandeln können“ KATZINGER „Auferbaut AUuUSs lebendigen Steinen Von daher 1st vorliegender Band durch die inhaltliche Einlei-
Gesammelte Chriften 1 455) LuUng VO  > Joseph Kardinal Ratzinger/Papst Benedikt 111e Auffor-

Augsburg OS1p Gregur derung, itisch weıter theologisch überzeugenden LOösungen
arbeiten

Münster Thomas Schüller
Zur Seelsorge wiederverheirateter Geschiedener Dokumente Kommentare un!

Studien der Glaubenskongregation hg Rudaolt Vo derho L' Wurz-
burg Echter 2014 116 kt ISBN 978 3.-429-—-03760—4

Unverbindliche eratung der kollegiale Steuerung? Kirchenrechtliche
Die Diskussion über den Umgang der LO -kath Kirche mı1ıt wieder- Überlegungen synodalen Vorgängen hg Wilhelm ees Joachimverheirateten Gläubigen diese Formulierung empfehlt aps Bene- Schmiedl reiburg Herder 2014 310 (Europas Synoden nach dem
dikt XVI hat mı1T der außerordentlichen Bischofssynode 2014 ZU /Zweılıten Vatikanischen Konzil geb 25 ISBN Y/5 E M 30714—0
Thema „Dıie pastoralen Herausforderungen der Familie Rahmen der Im Rahmen VO  a} der Deutschen Forschungsgemeinschaft DFG)Evangelisierung L1EUE Fahrt aufgenommen und wird sicherlich 2015 dem österreichischen Fond Z Förderung der wissenschafttlichen FKOT-
bei der ordentlichen Bischofssynode Kom diesem Themenkreis schung und dem Schweizerischen Nationalfond gefördertenbreiten Kaum einnehmen (‚enau d U diesem Anlass 1st dem Kegens-
burger Bischof Rudolf Voderholzer langjährigen Mitarbeiter un internationalen Forschungsprojekts dokumentieren derzeit Kirchen-

historiker SEIMNENLNSALL mı1ıt Vertretern anderer theologischer Fächer Cie
Schüler des derzeitigen Präfekten der Glaubenskongregation Gerhard Nationalsynoden deutschsprachigen Kaum nach dem Zweiten atı-
Kardinal Müller, als Hg C111 wichtiges Anliegen, die katholische Lehre kanischen Konzil Dabei werden die Nationalsynoden uch unter 5SDE-dieser rage unverfälscht ZUTL „Versachlichung der Debatte“ (8 dar- ziılschen Fragestellungen untersucht Die hierzu VO 11 Maı 2013
zulegen. Daher hat die dt Übersetzung des Bandes (Longregazıone
PET Ia dottrina della fede Sulla pastorale die divorziatı rısposatı. Docu- veranstaltete Fachtagung der Phil Theol Hochschule allendar,

deren orträge dem hier besprechenden and nachzulesen sind
mentı COomMMentTtı studi del Vatiıcano 1998 (Documenti studi, widmete sich geschichtlichen Rückblick den rechtlichen mplika-473), Auftrag gegeben, die ERES  - vorliegt LLOoNen bzw der rechtlichen Urganısatiıon dieser Nationalsynoden und

Der Band dokumentiert folgende lehramtliche exte Kongregatıion für die der systematisierenden Reflexion der rage welchen Strukturen
Glaubenslehre „Schreiben die 1SChHNO{Tfe der katholischen Kirche ber den
Kommunionempfang VO  s wiederverheirateten geschiedenen Gläubigen VO.

das I1 olk (sottes Mitverantwortung für die Sendung der Kirche
übernehmen kann14 September 994“ (bekanntlich die direkte Intervention der Glaubens-

das diekongregation auf das Schreiben der Bischöfe der Oberrheinischen Kirchenprovinz Der Band wird ach Vorwort VO.  - Joachim Schmied!
VO.  - 1993 diesem Themenkomplex) aps: Johannes Paul! I1 „Apostolisches verschiedenen orträge vorstellt un azu jeweils einzelne Kernaussagen her-
Schreiben Familiaris CONSOTLIO die Bischöfe die Priester un Gläubigen der ausgreift, mıiıt ‚We1 Beiträgen VO  — Wilhelm Rees 0—67) und Sabine Demel
BanzeN Kirche über die Aufgaben der christlichen Familie der Welt VO:  - heute 68—86) TO1Iinet. Rees gibt geschichtlichen Überblick über das Synodal-
VO DD 11 1981 NT 84“ (diese NT geht ausführlich auf die S1ituation un! Konzilswesen ı der kath Kirche VO  - den Anfängen bis ZUTLC Gegenwart un!
der wiederverheirateten geschiedenen Gläubigen 6111 un! differenziert erstmalig stellt gegliedert die Kategoriıen Okumenisches Konzil Bischofssynode (nur
die verschiedenen Situationen) und 'aps: Johannes Paul F1 „Uberlegungen Plenar- und Provinzialkonzile Bischofskonferenz un! I hözesan-
ZU. Seelsorge für die wiederverheirateten Geschiedenen Ansprache während synode die diesbezüglichen verfassungsrechtlichen Normierungen den 0di-

Z65 des Kirchenrechts VOIl 117 un! 1983 VOL Demel widmet sich ausgehendder Vollversammlung des Päpstlichen ates TÜr die Familie Januar ‚1E V
43-—46) VO.  - der „Würzburger Synode systematischen Analyse Z UU Themenkreis

Hinzu kommen GIN156 Studien VO.  - Autoren, die die Glaubenskongregation Synoden synodale Prozesse und Synodalität wobei 516 Probleme der bisherigen
1998 ihre kxXpertise ebeten hat Dionig1 Tettamanzanı „JIreue der Wahr- Strukturen und Verfahren benennt un! Verbesserungen NT

DIie folgenden Beıiträge VO. Heribert Hallermann 87-—104) Dominiıcus Meıerheit“ 9—56) (ein einführender, ‚her theologisch allgemein gehaltener Aufsatz)
Marıo Francesco Pompedda ‚Kirchenrechtliche Problematiken“ 57-—62]) die Kir- 105—-120 OZE; Wissink (121 126 Manfred Belok (127 143) und Wilhelm Rees
chenrechtliche Aufarbeitung der Thematik m1T besonderem Verwels auf die NeEUe 144—189) untersuchen die atuten und den Verlauf der Gemeinsamen Synode
prozessrechtliche Möglichkeit ass schon Parteijenaussagen für sich Beweiskraft der Bıstumer der Bundesrepubli Deutschland („Würzburger Synode 1971-—

1975 der Pastoralsynode der Jurisdiktionsbezirke der DDR 73—-1 deshaben können) nge. Rodriguez UunNnO „Die Epikie der Pastoral für wieder-
verheiratete geschiedene äubige (63 74) (eine moraltheologische/theologie- Niederländischen Pastoralkonzils 66—1 der schweizerischen „Synode V
geschichtliche Abhandlung) Piıero G(10T7210 Marcuzzı SDB „Dıie Anwendung VO  - 72-1 des (O)sterreichischen Synodalen Organgs 1974
Aequıitas und Epieikeila auf die Inhalte des Schreibens der Kongregatıon Hir die Anschließend beleuchten Hanns Engelhardt (190—21 'eler Unruh 212-230)

Un Narg yTOS Anapliotis 31-2 das Synodenwesen der AnglikanischenGlaubenslehre VO: 14 September 994 * 585 der Versuch die kirchenrecht-
liche Anwendung beider Prinzipien auf die wiederverheirateten Geschiedenen Kirche den Kirchen der orthodoxen Kirche, während Helmuth

Sinne Ausnahmeregelung, Was den Empfang der Eucharistie angeht Pree 246-263) die Synoden eC der kath Ostkirchen vorstellt Dabei werden
auszuschlieben) un schließlich Gilles Pelland 5J „Die PraxIis der frühen Kirche sowohl Synoden auf diözesaner WIe auch aufüberdiözesaner Ebene angesprochen
hinsichtlich der wiederverheirateten geschiedenen Gläubigen“ 87-—116) (eine Fkiınen breiten internationalen UÜberblick über Diözesansynoden un! vergleichbare
umfängliche und detaillierte patristische Untersuchung der Väterliteratur) Prozesse auf Diözesanebene gibt sodann Arnaud Join-Lambert 264-—-281) wäh-

Von deutlich anderer theologischer Qualität und Dignita 1ST ber die Einlei- rend Thomas Schüller 282 295) die zeitlich nach der „Würzburger Synode“
tung des damaligen Präfekten der Glaubenskongregation Joseph Kardinal Ratzın- Deutschland veranstalteten Diözesansynoden (Limburg, 1977 Rottenburg utt-
SCI un spateren Papstes ened1ı. XVI die ematı. des Bandes 3-—31) die gart 985/86 Hildesheim 989/90 Augsburg, Kevue passieren lässt und
wirklich lesenswert 1st Mıt jeder Zeile INall, WI1Ie der spatere aps Bene- eOorg Holkenbrink 6—3 Einblick die Vorbereitung der JIrierer DIO-
dikt XVI sorgfältig die theologischen Argumente des Lehramtes und die kriti- zesansynode der TE 132 gibt Der 11111616 Zusammenhang zwischen den
schen Einwände VO  - Theologinnen un! Theologen einzelnen lehramtlichen Beiträgen ber die Nationalsynoden un 381 über die Diözesansynoden ergibt
Aussagen miteinander 1115 espräc bringt un! abwägt Sicherlich ann INa sich bei alledem hauptsächlich daraus ass Diözesansynoden 6111 integrierender
einzelne Posıtiıonen auch kritisch sehen WI1e die ese ass die Ostkirchen m17 Bestandteil der schweizerischen „Synode FA A BEWESEN sind
dem Prinzıp der Oikonomia aufTfe ihrer Geschichte faktisch das Herrenwort Die eiträge VO  - Meıer, Rees (zum Osterreichischen Synodalen Vorgang)
konterkariert und sich unter der and 1116 „Theologie der Scheidung, die m1t un Schüller verdienen insofern besondere Hervorhebung, als S16 uch archi-
den orten Jesu über die Unauflöslichkeit der Ehe auf keine Weise vereinba- varisches Quellenmaterial d U dem Bistumsarchiv Ttur! dem Diözesanarchiv
TE 1st'  A (27) etabliert habe Arbeiten VO. Lachner und dem Ke7z ZUTC Oikonomia Berlin (Nachlass Bengsch) dem Diözesanarchiv Wıen und dem Limburger [)10-
ZC1BEI aber, ass 65 dieser Tage tatsäc  1C. Phasen sehr weitgehender pastora- zesanarchiv auswerten Der inweis VO.  - Hallermann, das kodikarische Recht
ler Barmherzigkeit gab ber auch Phasen denen die Akribeia, Iso die SCHNAUE kenne „auch 6111 nicht gleichberechtigtes kollegiales Zusammenwirken bei
Beachtung der kanonischen Normen, eingeschärft wurde Entscheidungsfindung, das beispielsweise 611e Unterscheidung zwischen eC1-
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S10N taking eiıNerTsSEITtS un decision making andererseits ermöglicht“ bleibt Theologie un Gesellschafthne den beigegebenen Literaturhinweis (DERS Ratlos der gut beraten?,
Paderhborn 2U010, 135 u. | 51) zunächst unklar. (‚emeiıint 1st, gemäß den Feinheiten

Socıial 1a anı Religious Change, hg Marie Gillespie avı F1C Johnder englischen Sprache, die Differenzierung zwischen dem Prozess der Findung
e1INeET Entscheidung make decision) ür den das Kirchenrecht gegebenenfalls Herbert / Anıta Green AAaı Berlin/Boston De Gruyter 2033 232 (Re:
Beispruchsrechte 1 Sınne des ED7 (S16 vorsieht un dem Akt des Fällens ligion and SOoclety, 53); geb 99,95 ISBN 8—-3-—-11-027/70453—h
e1INeT Entscheidung take decision). 1C emeınt ist ingegen einNe egenüber- Wıe nutzen relig1ös und spirituell oriıentierte Gruppen Soziale Me-
stellung VO  — Rechtsetzung un! deren Kezeption. In der VO  > eme diskutierten dien und welchen Einfluss hat das auf ihre Beziehung religiösenTage, ob sich e1Nn Diözesanbischof In Angelegenheiten der Gesetzgebung mittels Institutionen? Wıe werden mıiıt dem Aufkommen Sozilaler Medien Vor-einer entsprechenden Verfahrensordnung 1mM Voraus rechtsgültig dem Erlass
der ihm VO  - einem Beratungsorgan vorgeschlagenen (sesetze verpflichten könne, stellungen VO „Heiligen“ 1e  w bestimmt? Und 1n welchem Ausmaß

beschleunigen Soziale Medien den religiösen Wandel?liegt das Argumen der VL.in, der Erlass VO  — Verfahrensordnungen S@e1 e1Nn Akt
der Verwaltung und nicht der Gesetzgebung (vgl mıiıt Anm 10), nach dem Das sind ein1ge der Fragen, miıt denen sich das vorliegende Buch In
Verständnis des Kez.en auft jeden Fall neben der Sache Denn 1mM rgebnis tellte ehn Aufsätzen und Studienberichten beschäftigt ES fasst damit ıne
einNe solche Selbstbindung doch nichts anderes als eiInNe Delegation der bischöofli- Konferenz des en for Research Socio-Cultural Changechen Gesetzgebungsbefugnis dar welche gemä 1335 C6 1 Allgemeinen der Univ. Manchester dUus dem 2010 3008881
nicht gültig OTSCIHLOTILLIIL werden annn (wie h:  1eTr auch Hallermann, 102) Davon
abgesehen ıst zweifelhaft, ob das rgumen!‘ un für sich richtig ıst ob ıe exie nähern sich den Ausgangsfiragen AdUS verschiedenen Perspektiven
Verfahrensordnungen der Gesetzescharakter rundweg abgesprochen werden annn un verwenden dabei entsprechend unterschiedliche (qualitative und quantı-

tative) Methoden der Sozial- bzw. Medienforschung. Dreı der Studien untersu-(vgl azu AÄAYMANS MÖRSDORF:! anXkh, I 15-—-220) chen die Berichterstattung traditioneller Massenmedien ber religiöse Themen,
Insgesamt ist der besprochene Tagungsband aufgrun des BC686- Zzwel eıtere analysieren den religiös motivierten Gebrauch VO.  - Onlinemedien.

benen T’hemenschwerpunkts ZuUueTrst ZUTLC Erhellung der Jüngeren Dreı der Untersuchungen widmen sich der Tage, w1e mıiıt Hilfe der Sozialen Me-
(Rechts-)Geschichte des kirchlichen Synodenwesens VO Interesse. 1ı1en das „Monopol“ der traditionellen Massenmedien bei der Einordnung und

Bewertung religiöser Phänomene herausgefordert wird kın Bericht schließlichZugleich jedoch ergeben sich, überlagert VO  —_ eINeT reichen beschreibt den Versuch religiöser Führer der Bahä 1n den USA: den GebrauchDetailinformationen, dus der reflektierenden Zusammenschau der e1N- des Internets kontrollieren. Behandelt wird 1n den verschiedenen StudienzelInen Beıtrage mıiıt Blick auf 1ıne etwalge zukünfitige bessere Gestalt neben den erwähnten Bahä i überwiegend das Christentum, doch auch siam
des kanonischen Rechts wel zentrale FTragen: K Sind 1n forma- un! Judentum 1n unterschiedlichen Ausprägungen finden Berücksichtigung.ler Hinsicht Lalıen (nicht 11UTL der kirchlichen Verwaltung un Vorangestellt ıst den Berichten über die Studien e1Nn w1issenschaftstheoreti-
Rechtsprechung, sondern auch) der kirchlichen Gesetzgebung scher Aufsatz VO  - (sordon Lynch, Prof. für Moderne Theologie der Unıv. Kent,
beteiligen und Ja, 1n welchen Strukturen)? Welches sind 1n dem e1INe Einordnung der Kategorıie des „Heiligen“ auf Grundlage des 5SO8.

„SUTON; program“”“, e1INeT Forschungsrichtung innerhalb der Kultursoziologie, VOTI-materieller Hinsicht zulässige Inhalte und Gegenstände e1iner teil-
nımmt.kirchlichen Gesetzgebung?

Vor dem Hintergrund der ersten Trage erscheint der 1nwels gebo- ET versucht damit, eiNe theoretische Grundlage für die Erforschung der
Bedeutung des „Heiligen“ modernen Mediengesellschaften schaffen, 1n der

ten, dass In jenen eıtragen des Tagungsbandes, die die kath. Kirche neben den tradıtionellen religiösen Autoritäten uch andere Akteure eben 5SPG-betreiffen, die 1mMm Bereich der kirchlichen Verwaltung angesiedelten ziell die edien Formen des Heiligen entdecken, beschreiben und vermitteln
Beratungsorgane des Diözesanbischofs insbes. der Priesterrat un können. Dabei. 1 wird das „Heilige“ VO.  — den Medien ber eher „umverteilt“
der Diözesanpastoralrat SOWI1E die 1n der kirc  ıchen VermögensVver- (redistributed) der erte un Kategorien erweiıtert als VO  — den edien
waltung engaglerten Treml1en lediglich Rande erwähnt werden. absorbiert, die pannung zwischen Heiligem und Profanem eher 11EeEU artikuliert

als verringert.nNnier dieser VO  — der Schwerpunktsetzung des Tagungsbandes her
allerdings verständlichen Einseitigkeit leidet dann 1n gewl1sser Weise In den folgenden TEl Auf{fsätzen des Buchs werden Studien vorgestellt, die

untersuchen, w1e traditionelle Massenmedien und Soziale Medien den Diskursdie Vergleichbarkeit der „kKatholischen“ eıtrage mıiıt den Darstellungen eINeEeT Gesellschaft über eligion un! Spiritualität mitbestimmen.
des Synodenwesens 1n anderen christlichen Konfessionen. Auf jeden Ihhe erste Studie beschäftigt sich 1n eiNner Langzeitanalyse mıiıt der Entwick-
Fall ware ohl ohnend, insoweıt einen eingehenderen konftfessions- lung der Darstellung VO.  - Christentum, Säkularismus un! religiöser Diversıtat
übergreifenden Vergleich des heutigen christlichen Synodenwesens 1n landesweiten britischen Medien. Dazu wurde die Berichterstattung der Jahre
un der Beratungs- und Entscheidungsgremien 1n den verschiedenen 2009/2010 mıt der Anfang der 19  er-Jahre verglichen.

DIie Studie stellt fest, ass innerhal dieses Zeiıtraums der Umfang der Be-Denominationen anzustellen, bei dem nicht I11UT Urganısatiıon und richterstattung ber das „Heilige“ STar. gewachsen ist uch WE die BezugeVerfahren, sondern uch die inhaltlichen Kompetenzen SCHNAUETI mıt- Y Christentum dabei klar dominieren, handle sıch daneben erWartungs-einander verglichen werden. gemä. immer stärker den Islam SOWI1Ee e1N „säkulares Heiliges“, das
Miıt Blick auf die Zzweıte rage auf die de lege lata der zweiıte alb- uch erte WwW1e Menschenrechte un das eC auft ITreije Rede umfasse.

Qa des 139 i® ıne klare ormale Antwort gibt Se1 AUS der Mıt eiInem weıteren britischen Medienphänomen beschäftigt sich die Auswer-
Lektüre des Tagungsbandes ZU. einen ergänzt, dass den IhoOozesan- tung der RKezeption VO zwel erfolgreichen Realityformaten der BBC, die ın 1ös-
synoden der Anglikanischen Kirche 1n England ausdrücklich untersagt tern spielen: „The Monastery“ einem Benediktinerkloster und +-ne Convent  6r

ın einem Klarissenkonvent In beiden Serien leben ausgewählte „Mitspieler“ist, 99  16 Lehre der Kirche irgend eiNer rage testzustellen“ (Engel- mehrere ochen ın den jeweiligen Klöstern, wobei das Fernsehen die internenhardt, 208) und dass aAdUS Rücksicht auf die VO  a} Martın Luther aI1S6-
11OINMEINE Irrtumsfähigkeit VO.  - Synoden un Konzilen 1n den Konflikte un! Entwicklungen der Gruppe dokumentiert. Ekinen esonderen Fokus

ın der Auswertung der Serlenrezeption legen die Vf. dabei auf die genderspe-Kirchen „Anderungen des Bekenntnisses nicht allein) durch die ziischen Zuschauerreaktionen auf die Serienkonflikte. In Kurztorm lautet ihre
Synoden VOrIrSeENOIMMIN werden |können|  66 Unruh, Z273 Zum anderen Erkenntnis: In der öffentlichen Wahrnehmung durch die Medien ist Spiritualität
se1l mıiı1t Schüller auf die Überlegungen hingewiesen, die Peter Krämer männlich, Beziehungsarbeit dagegen weiblich.
1ın eiInem programmatischen Aufsatz ZUTL Tlerer Diözesansynode an86E- Ihe dritte Studie ist die eTste ın der Reihe, die uch e1Nn besonderes ugen-
stellt Har und die letztlich das Plädoyer beinhalten, das Verhältnis ZWI1- merk auf die Sozialen edien üchtet S1e beschäftigt sich mı1t der der

edien für die öffentliche Wahrnehmung des sliam 1n der niederländischenschen Gesamtkirche un! Ortskirche nicht nach dem Modell „Vorgabe esellscha S1e kommt der Erkenntnis, ass die Sozialen Medien sowochl beiund kKezeption‘, sondern nach dem Modell „Dialogischer Austausch“ Aufbau als uch Abbau VO Islamophobie ıne relevante Rolle gespielt habengestalten: S0 wen1g die Ortskirche der geeignete (Irt ist, über Besonders ber boten S1e aut den Vin der Studie Minderheiten die Möglichkeit,unıversalkirchliche Themen entscheiden, wen1g sollte 1ne DI6- ihre Stimme 1n den Diskurs einzubringen.
Bedeutsamer och scheint die Rolle der Sozlalen edien se1N, WEnzesansynode darauf reduziert werden, „Gesetze, Normen der Gesamt-

IC auft die besondere S1ıtuation einNner Teilkirche anzuwenden und darum geht, ass ans ihre Idole religiös überhöhten Vorbildern gar ‚Heili-
daran anzupassen” [DG  ET 294:; zugleic e1N Zitat dus dem Direkto- (:  gen stilisieren bzw. glorifizieren. Wenn die Ekinordnung der Lebensileis-

tung eiNes Stars geht, haben ach den Ergebnissen eINeT Fallstudie VOIl Rebeccaıum für den Hirtendienst der Bischöfe, NT. 168) S1e kann vielmehr der Haughey un! Heidi ampbe. die ans mıiıt ihrer Nutzung VO.  - Sozlalen etz-(IJrt sSe1IN, die Haltung des Gottesvolkes der Ortskirche den BTQ werken wı1ı1e Iwiıtter un aCceD0OOoO. die Vorherrschaft der traditionellen MedienBen Zukunftsfragen des eigenen Bistums (vgl Stephan Ackermann bei bereits gebrochen. S1e zeıgen das Beispiel des amerikanischen Entertainers
Holkenbrink, 307 miıt Anm. 42), welche zugleic uch ın anderen TtS- Michael Jackson, dessen Lebensleistung nach seinem Tod ın den klassischen
kirchen en Thema und letztlich VO.  a universalkirchlicher Relevanz Medien U1 großen Teil durchaus uch kritisch beurteilt wurde, während 1n
se1INn mOgen, ermitteln un: en, „dadurch Anregungen den Sozialen Netzwerken bereits se1ne erehrung als moderner ärtyrer begann.

mögliche Reformen 1n der Kirche iınsgesamt geben  L (Schüller, Die quasi-religiöse Verehrung, die hier stattfindet, spiele sich zudem völlig nab-
hängig VO  - religiösen Instıtutionen ab Christliche Ideen un Glaubensinhalte295 KRÄMER: „Wıe 1st die Streitkultur ın der Kirche beste.  “ selen übernommen und der „Heilige“ se1 1n die VO.  — den ans 1 eigenen Leben1ın TNZ 1 2013] 124—1495, 144)

München
praktizierte Religiosität integriert worden.

artın
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Miıt dem Phänomen der „Märtyrer” - der „Suicide Bomber“-Videos beschäf- wıe 411 geW1sSSeT Weise‘ jesusgläubige Nichtjuden doch en  66 se]en (52)
Dıies legitimiere uch die christliche au{lie als „Beschneidung 1mM übertragenentıgt sich E1n welterer Bericht. Arjen auta zeichnet arın die Ursprunge dieser
1nnn  2 (56)Videos nach, beschreibt die Absichten ihrer Protagonisten SOWI1Ee die Distribution

ber verschiedene eDs1ıtes, darunter uch populäre Social Media-Kanäle WI1IEe Aus eINeET Erinnerung das katechetische Formular der jüdischen Sedertfeier
You Tube. beschreibt, WEeIC. effektive Möglichkeiten die Sozialen Medien radi- (761) zieht der Religionspädagoge Wermke 9—81) miıt Rekurs auft Spae-
kalen Dschihadisten bieten, ihre Propaganda verbreiten un! die 1n tradi- 1908088881 (Z21. 80) Analogieschlüsse für die „Titual- un! bildungstheoretische“ (69)

Relevanz der Beschneidung: In die religiöse Gemeinschaft muUussen unmündigetionellen edien üblichen redaktionellen Selektionsprozesse umgehen. | S ıst
davon auszugehen, ass die aktuellen Enthauptungsvideos des sich derselben Individuen 1n eINeEemM „Bildungsprozess“ (77) hineinwachsen, sodass der „11bera-
Mechanismen bedienen. listischen Argumentatıon"  X (71) die Beschneidung SETIZEe die persönliche Einwil-

Welche Eigendynamik die Intera.  10 VO  — Nutzern auft YouTube entwickeln ligung VOLIdUS, widersprechen E1
Die systematische Theologin Rose 3-—99) favorisiert klar ıne „verfas-kann, beschreibt 1n einem weıteren Aufsatz Stephen Pihlaja Beispiel EVall-

gelikaler Christen. Er stellt test, ass sich diese Gruppe relig1öser Nutzer 1n der sungsrechtliche Begründung“ der Religionsfreiheit, be1i der diese als „AUS-
Verwendung religiöser Metaphern tendenziell stark kontextabhängig un! losge- pragung VO Menschenwürde“ begriffen un darum als grundrechtliche
Oöst VO der traditionellen Verwendung dieser Bilder 1n ihren jeweiligen Deno- „Legitimationsgrundlage VO  w staatlıcher Ordnung“ anerkannt wird, NSsTaltt (wie

beli „staatsrechtlichelr| Begründung‘‘) dem „Selbsterhaltungsinteresse“ des Staa-mınatiıonen bewegen.
kın welıterer Forschungsbericht analysiert den Gebrauch des Sozialen etz- tes ubordiniert werden (alle 90) In diesem Theorierahmen scheidet eine

werks Facebook 1n Kreisen meılst Junger Juden 1 Grobßraum VO. London. S1e einfache Entscheidung zwischen Grundrechten (Religionsfreiheit Unversehrt-
nutzen das edium, sich ‚hseits üblicher theologischer un geografischer heit) AUuUsSs (91) kommt dem Ergebnis, ‚CO die Beschneidung aufgrund ihrer

geringen Eingriffstiefe die „Verhältnismäßigkeit“ (96) 1n der Einschränkung derEinordnungen ber ihr VO. jüdischen Glauben gepragtes en auszutauschen
Unversehrtheit wahre.SOWI1e gemeinsame Felern un! Gottesdienste Organisleren.

In ähnlicher Weise {un das Angehörige der 1m Gegensatz azu C118 UMIMSIEI1LZ- In ihrem methodisch Foucaults Diskursanalyse angelehnten Beıtrag strebt
ten Gemeinschaft der Bahä i ın den USA die stTengen Richtlinien dieser .Jau- K Hinneburg 101—114) den Nachweis d} ass sich 1n der öffentlichen I)ıs-

kussion sachlich gegensätzliche „Expertenaussagen” 102) sehr ohl gleicher-bensgemeinschaft für den Gebrauch des Internets werden 1m etzten Kap des
Buchs beschrieben. maßen auf die Aufklärung STUtizten un damit deren Begriftf diversifizierten.

Aufklärung werde (von Beschneidungsgegnern) mı1t Religionskritik gleichgesetzt,Besonders die verschiedenen Perspektiven und Methoden., mı1ıt bezeichne ber uch die Fähigkeit ZUL „Relativierung des eıgenen Standpunktes“
denen der ammelband die Wechselwirkungen zwischen Sozialen (114)

Als Strafrechtler schlägt Alwart 115-—140) essayistisch gekonnt einenMedien und traditionellen Medien und dem gesellschaftlichen und
innerreligiösen Diskurs beschreibt. sSind aufschlussreich. Man I1US$S5 ogen VO. philosophischen Rechtsdenken der Nachkriegszeit bis Z ‚.Beschnei-
dabei Z W berücksichtigen, dass die Untersuchungen allesamt mM1ın- dungsgesetz‘. lenorT ıst, ass schon se1t der 50 Radbruch’schen Formel

(zusammenfTfassend 134) rechtsstaatliche Grundsätze (ehrbaren! politischendestens fünf Jahre zurückliegen, Was 1MmM Internetzeitalter ıne recht Zielsetzungen subordinilert würden. Dem ll mıt der rechtsphilosophischenlange eıt ıst Dennoch ze1ıgt die Breıte der Forschungsansätze, wWI1e
fundamental un! numkehrbar Soziale Medien bereits ihre Rolle 1m Einsicht egegnen, ass selbst der „Komplex der Grund- un! Menschenrechte

bloBer Bestandteil eINeEeT Ordnun:;  e6 sel, die ihrerseits ın einem „prädiskur-religiösen Diskurs der Gesellschaft gefunden haben Das uch bietet S1ven Konsens“ wurzele 135). nämlich der _ sich selbstverständlichen
sowochl Sozlologen als uch Theologen zahlreiche Ansatze, diese Respektierung des Anderen un vielleicht Fremden“
Dynamik besser verstehen. Obwohl alle Beıtrage die relig1ös begründete Beschneidung (nicht

Tankfurt Michael er unbedingt das ‚Beschneidungsgesetz‘) bejahen, ist doch uch ın allen
iıne gewl1sse orge die Vermittelbarkeit dieser Gründe 1mM aufge-
klärten Öffentlichen Diskurs spürbar. Kaum zufällig ist Habermas

Säkulare Selbstbestimmung VeISUuS religiöse Fremdbestimmung? Zur Kritik mıt seiner Friedenspreisrede (2001) e1INn wiederkehrender Bezugspunkt
der öffentlichen Debatte das Beschneidungsritual, hg Michael Ö L7 1319 Hıer kann uch die kritische Würdigung des Bandes

ansetizen.Wermke. Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2014 W S> kt 24 ,00
ISBN 83374—03 7971 Dass die jüdische Beschneidung das Individuum 1n die religiöse

Gemeinschaft einbindet (Vogel, ermke), bleibt riıtualtheoretisch ab-Miıt dem Beschneidungsurteil des Kölner Landgerichts VO Maı
2012 seizte ıne die TeNzen der Rechts- und Staatswissenschaftt D:  I1- strakt, solange letztere nicht konkret als Bund (‚ottes benannt wird
gende Diskussion über die rituelle Beschneidung VO.  H Jungen e1n S1e (richtig: 78{), denn ZUL jüdischen Gemeinschaft gehört nıemand
fand Z Wi schon Ende 2012 mıiıt dem neugeschalffenen BGB durch Beschneidung, sondern durch 1ne jüdische utter. Ies beach-
einen politischen Abschluss och auf anderen Gebieten, die mıiıt dem tet Vogels Gleichsetzung VO  - „Judesein un:! Beschnittensein“ (63)

wen1g. kıne „Metaphorisierung der Beschneidung“ (SO Vogel, 54) über-Beschneidungsthema berührt sind, ist die Debatte bis heute nıcht
Ende ge  hr worden. Dazu gehört die Medizin, 1n der be1 1mM (3an- Z den Kez.en weder historisch noch gegenwärtıg wW1e bei Hinne-
Z  e u Forschungsdatenlage un TOTLZ einhelliger Beurteilung der burg, die darin einen „Diskursmarker“ 114} für den Streıt das Erbe
geringen Risikobelastung des eigentlichen Eingriffs weiterhin kein der Aufklärung sieht, ber bei Verfechtern der Beschneidung (108f,
voller Expertenkonsens bezüglich des prophylaktischen Nutzens der 112 LLUTL VabC Aufklärungsbezüge 1NSs Feld führt

Dass 1M Umgang des säakularen Staats mıiıt der Beschneidungder sexualpsychologischen Spätfolgen VO Beschneidung besteht.
Ebenfalls nicht ausdiskutiert ist 1n den normatıven Wissenschaften Rechtsgüter kollidieren, ist offensichtlich nicht jedoch, welche dies
(ZD Jura, Praktische Philosophie), 1n welchem Maß angesichts der letztlich sind (Unversehrtheit? Religionsfreiheit? Selbstbestimmung?
Ungleichartigkeit VO Ethik und Recht bestimmte Wertungen der Elternrecht?) und wıe zwischen ihnen abgewogen werden kann. Dass
Beschneidung 1n jJuristisch bindende Regelungen überführbar sSind dies weder dem individuellen Belieben noch den politischen Täf-

teverhältnissen überlassen werden ann, ist Haustein (26) mıiıtNicht zuletzt die miıt dem Zusammenleben der Religionen befassten
Disziplinen (Zz;:B Theologie, Religions- un! vergleichende Kulturwis- Alwart festzuhalten. Letzterer bleibt die Ausführung se1ines
senschaften) haben sich der mıiıt dem Beschneidungsthema gestellten „eigene|n| Ansatzles|“ (435; Anm. 41) ber schuldig: „das ıst eın
Trage nach der Gestalt konfessionell bestimmten Lebens 1n eINeT dem welıltes Feld für diesen leinen Aufsatz“ 135) m. E keine akzeptable
aufgeklärten weltanschaulichen Pluralismus verpllichteten Gesell- Darstellungsstrategie.

Deutlich substantieller erscheinen Koses Überlegungen ZU. Pro-schaft und Rechtsordnung TST allmählich dNSENOIMNINEIL,
Bel diesem Diskussionsstand ieg nahe, ass sich eue Publikationen blem der „Abwägung“ zwischen Kindeswohl un Religionsfreiheit.

Indem S1€e letztere heuristisch „außer Acht“” lässt alle 93), ermittelt S1€eFU Thema w1e der vorliegende Band aQus dem Jenenser interdisziplinären
Forschungszentrum Laboratorium Aufklärung verstärkt Hintergrunddiskursen als Kindeswohlargument PIO Beschneidung, dass diese dem Aufwach-
zuwenden. Der (sermanıst Hausteın 13-—26) vergleicht kKeglerungs- und Oppo- SeI1 „1N der Bindung ott und se1ine Gebote‘“ diene, Was der aal,
sitionsentwurf dem 1 Dezember 2012 verabschiedeten ‚Beschneidungsgesetz‘ auch WE sich nicht ane1gnen könne, doch „als KONSEQquENZ
miteinander. ET sieht die politischen Lager durch die tendenzielle Höhergewich- der staatlich gewährten Religionsfreiheit“ akzeptieren musse alle 94)
tung VO.  —_ entweder Religionsfreiheit (Regierung) der körperlicher Unversehrt- Irotz unleugbarer Spannung dieser staatlichen Gewährung mıt Koses
heit (Opposition) geschieden (25) Die VO Parlament getroffene Entscheidung
eschränke jedoch nicht „(ulnsere Teiheit, für unls selbst diese Abwägung eNtTwWEe-

nıcht STAAaTS-, sondern verfassungsrechtlichem Begriff der Religions-
der nachzuvollziehen der eiInem anderen Schluss kommen“ (26) freiheit (90) dürfte dieser Vorschlag die mi1t dem Beschneidungsthema

gegebenen Probleme stärksten integriıeren un! ehesten dieAls Neutestamentler untersucht oge. 27-—68) antike Kontroverstexte ZU
Thema Holistisch-relationale „Konzepte des Körpers“ (33) sollen dem heute 1 Titel des Bandes nahe gelegten UOppositionen ın e1Nn zusammenhän-

die Beschneidung 11Ss Feld ge:  rten individualistischen Begriff der Selbst- gendes Argumen öffentlicher Vernunft berführen.
bestimmung antworien (vgl. 42) Die Prämisse, ass die Beschneidung „Pals PIO Greifswald Henning Theiben
tOTtO die jJüdische Lebensweise insgesamt“ StTE. (37, vgl Z 46), werde uch
VO beschneidungsfreien Christentum des Paulus nicht aufgegeben, der ze1ge,
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Offentliche Religion religiöse Offentlichkeit hg Karlies Michael Der O1Z GILLLSCI allzu kurz geratener Beliträge lesenswerte Sammel-
orchar Paderborn Schöningh 2014 258 (Religion aal (jesell- band gewährt aufschlussreiche Einblickei vielfältige aCcetten H-

SC pb e IC ISBN 978 6=7  H— wärtıiger Religion und Religiosität, wobel die rage der Offentlichkeit
er AUS Tagung der Konrad Adenauer-Stiftung 2073 manchen lTexten leider and der nicht angesprochen

adenabbia hervorgegangene and bietet Beıtragen 6i huntes wird Der Titel 1ST irreführend handelt sich bei dem W äas hier VOISG-
Bild gegenwärtiger Religion i ihren politischen, intellektuellen, SP1IL1L- stellt wird doch nicht ‚öffentliche Religion sondern Religion
tuellen und künstlerischen Artikulationsformen 1 der Offentlichkeit. öffentlichen Kaum Dass organısıerte Religion(en) und individuelle
Zunächst wird 1116 Bestandsaufnahme der religiösen Landschaft VOTI- Religiosität heute noch bZzw. wıieder verstärkt öffentlichen
3900801  I1 diese dann durch den Filter VO  - uns und Kultur Kaum 1116 Rolle spielen, belegen anschaulich insbes. die ı mehrtfa-
betrachten Schließlich kommt GILLLSCIL Beispielen ZUT Sprache W IC her Hinsicht zentralen Beıtrage AdUSs uns und Kultur. In der Offent-
die Kirchen Kuropa auf die veränderten Wahrnehmungen un! Ver- lichkeit des K1nos, des Theaters, des Museums, der Kunstausstellung
hältnisse VO  _ Religion und Religiosität kuropa IEcaASlEIEN EIC kommen heutzutage religiöse Fragestellungen theologische The-

ally eTÖöffnet den Band mı1t C161 E{IWAaSs diffus bleibenden Versuch 1989137  _ religionskritische Herausforderungen un spirituelle Orientie-
den Bruch zwischen kommunitärer Zugehörigkeit (sıtuatedness) un! liberaler rungsel m17 großer Brısanz un! Relevanz Wort Z 1ıld und ZUL

Separierbarkeit (separability) m1T7 Rückgriff aut Theologien der Relationalität Darstellung, welche zivilgesellschaftliche und darin uch kirchliche
überbrücken wobei 516 insbes Kearney, Rahner Moltmann Bon- Instanzen und Prozesse teils efruchten teils verstioren jedem Fall
hoeffer heranzieht Schieder legt mıiı1ıt ezug auft den Religionsmonitor 2013 er Religion öffentlich machen und prasent halten
SA empirische Befunde Spiritualität Glaube un! den Kirchen VOL welche
die bei bestimmten Kirchenvertretern herrschende Untergangsstimmung GILLUDL1-

Dass Pallys ext die /autate dt Autoren aQus dem Englischen
rückübersetzt wurden, 1ST C111l FauxXpas der 1Wa dazu hrt dass AUSrisch ntkräften Motzkin m1T7 hoch reflektierten Vergleich Z,W1- Rahners „kategorial expliziter 106 „kategorische ausdrücklicheschen dem textbasierten Fundamentalismus und dem naturalistisch grundierten

Säkularısmus auft und legt die jeweiligen metaphysischen Hintergrund- Nächstenliebe“ 23) wird
annahmen en KT erwagt leider e{IWaAaSs knapp W as 1es Tür den öffentlichen Luzern Edmund Arens
Kaum bedeutet der „C11l varıables Konzept (62) Se1 Karımlı skizziert
S@e1116111 allzu kurzen Beıltrag als das Ziel des sliam die Sehnsucht nach .ott wel-
che die Sehnsucht (sottes VOTAaUSSEeTiZe Muhammed empfange die Offenbarung,
die „Konstitutiv nach ()Hentlichkeit verlange, ‚stellvertretend für die esamte L1ıao, Yıwu .,ott 1st rot Geschichten d u dem Untergrund (S28(0)  € Christen
Menschheit“ (74) China Frankfurt Fischer 2014 3572 geb 21 SBN 078—3—

10—-044314—9Der ausführlichste Artikel VO  — Schärt! welcher gekonnt mı1t ezug
auf aktuelle Publikationen VO  - Oomte Sponville, Gabriel Metzınger ES 1ST anstrengend s 1ST magisch ESs 1ST verstörend Es 1ST SaC  IC
un! Schnädelbach Spiritualitäten hne .ott un solche mı1T .ott differenziert
Spiritualität 1St ihm zufolge „„da gegeben, das Einzelne (Gesamtsınn irreführend ESs 1ST wichtig Es Irıdlert LE Form | D 1St schwie-

I1 L1la0 Yıwus neuestes Buch das UU auf Deutsch erschienen 1STeingeschrieben wird un! diese Sichtweise rituellen en verdichtet macht nicht einfach weder als Leser och als Rezwird“ (95) Religiöse Spiritualität bestimmt als E1 „Stehen Ewigen‘“
Heıne gibt besonders anhand der Gadamer kezeption VO Seıten der nka- och der Reihe nach 1953 der chinesischen Provınz Sichuan

Schule und der Referenzen iranischer Schliten auftf Popper un! Habermas geboren 1sSt als Friedenspreisträger des Deutschen Buchhandels über
interessante Einblicke die Rückwirkungen westlichen Denkens auft islamiıische Fachkreise hinaus bekannt Seıt 2011 lebt der China aufgrund poli-
Theologie un! Identität tischer Schwierigkeiten verließ Deutschland S0 erfährt uch S1111

Von Khuon der die Gruppe der Aufsätze uns un! Kultur erötffnet un!
darın et{wa Dea Lohers Stücke mıt J Metz Verbindung bringt 111all BEIN

neuestes Werk das bereits 201 auf nglisc erschien und 1U  — deut-
scher Übersetzung VOoO  b Hans etier Hoffmann vorliegt hierzulande S510-Ausführlicheres gelesen kın brillantes Panorama VO  - Thematisierungen des Ke- Des Interesseligiösen Kıno der egenNWar! das VO.  — den biblischen Epen der 1950er Jahre

bis ZULI gegenwartıge „Renalssance des monumentalen Bibelfilms“ 6111- legt mıt „Got: 1ST rot“ C111 wellteres Buch der Tradition der Reportagelite-
drucksvoll nachzeichnet legt Zwick VOL Eın Leckerbissen 1st uch der Aufsatz Tatur VOL Wıe uch „Fräulein Hallo und der Bauernkaiser mı1T dem

breiten deutschen Publikum bekannt wurde nähert sich über das Medium desVO.  - Rauchenberger der nicht 11UL ubtile Ausführungen religiös konnotier-
ten Kunstwerken der egenwar‘ nthält sondern ganz Recht die Installation Interviews Randfiguren der chinesischen Gesellschaft In „Gott 1St rot‘  Jehe sind die
„Lampedouzans VO.  — azoume m1T7 aps Franziskus Verbindung bringt Christen den Provınzen Sichuan und Yunnan während der Phasen staatlicher
Eindrucksvoll ze1gt das Erbe der Religion unterdrückten KOTper Verfolgung maoistischen China Insbes die blutige Bodenreform der 1950er-

Jahre un! die brutalen ExXxzesse der Kulturrevolution den 1960er-Jahren werdenKÖrper als spirituellen Raum un beleuchtet schlhießlich anhand VO.  - 161 OT0OS
VO. Vall de Ven Aspekte VO  - eligion öffentlichen Raum Abb 157-—163) durch Einzelschicksale ausgeleuchtet. überwiegend sehr betagte Menschen,
e1n azı „Das Vo Stadion, die fast leere Moschee die bewachte ynagoge davon leider WENLSC Frauen, berichten VOoO  S Verfolgung un! Überleben d1156-
und der Konzertsaal Kirche sind abschließende Bilder für 111€ Blickumkehr VOI sichts VO  - staatlicher und persönlicher Willkür. Der Leser erhält Einblick ı das
Szenarien der Religion für kuropa Leben VO.  - Doktor Sun, christlichen Tzt der sich den Menschen den

Den Skandal Kippenbergers Holzschnitzarbeit „Gekreuzigter Frosc Bergen verschrieben hat un! Tfährt die Familiengeschichte VO.  - Wang Zhisheng,
N1mM mM' Ullrich och einmal den Blick egen alle Ablehnung des unst- dem Sohn Martyrers erlebt die 100 Jahre alte Nonne Zhang Yınxlan un
werkes das uch aps Benedikt AL Einspruch Thoben hat behauptet BIH®E Kommunilonftfeier auft dem Land e1 sind die geschilderten historischen

ass sich bei Kippenbergers Frosch e e1116€ der subtilsten un wich- Vortfälle VO  — großer Grausamkeit un machen das Buch dieser Hinsicht
schweren ost Eis sind nicht LLUFr die Bilder VO.  - menschlicher (jewalt dieUugsten Arbeiten mı1t christlicher Thematik überhaupt handelt“ 166) S51e mache

wieder bewusst, ass das Kreuzigungsgeschehen e111e Ungeheuerlichkeit hängenbleiben sehr stark sınd uch die Beschreibungen VO  - TMU! etwa WEe1111
darstelle Abb 172—173) Koelle iefert literarische Befunde un Überlegungen Menschen sich mı1ıt L: ihre Läuse einrTreiben der während der Hungers-
ZUL Verschweigen der NS-Verbrechen durch die Krıegsgeneratıon. egen den not des Groben Sprungs Baumrinde
„Trugschluss der 1egs un! Kriegskinder Eltern ihre Kinder durch Schweigen Zwar entstanden die VO dokumentierten Interviews überwie-bewahren wollen“ (143) plädiert S16 da: die verbrecherische Vergangenheit

intergenerationellen Gespräch aut werden lassen, S16 bearbeiten gend TST Mıtte der 2000er-Jahre, die ihnen jestgehaltenen Lebens-
können CILLLEGEITUNSEI ber reichen Jahrzehnte zurück (senau 34  3808001

handelt S1C Iso historisches Material W! I11a1lIn den weıteren Beıtragen finden sich instruktive Informationen und Ekın-
schätzungen VO  w Preda ZUTLC orthodoxen Kirche insbes Rumänien zwischen Ansatz der ral history zuordnen möchte Anders als Bereich der
Offentlichkeit un Oftenheit ihrem nwillen, siıch nicht LLUT der staatlichen, wissenschaftlichen oral history ber bleibt das VO  . zusammengetra-sondern uch der GISCNEN „totalitären Vergangenheit“ 194) stellen als Lehre
daraus für die Kultur der Menschenrechte eEINZUTLTeTIeEeN un etztere uch BENE Material unkommentiert und wird nicht G1l größeres Rahmen-

werk eingeordnet Genau diese gröhere Einordnung Der fehlt für denihrem NNneren etwa „klerikalisierende Tendenzen 199) kultivieren deutschen Durchschnittsleser Weder werden die Hinblick auf dieDie kirchliche Offnung gegenüber den Lalıen hätte ihm zufolge „gleichzeitig eE111e
befreiende Wirkung für die Zivilgesellschaft“ (199 Im Anschluss daran WEeTI- geschilderten Schicksale zentralen politischen Bewegungen einfüh-
den Blitzlichter auf die kirchliche Sıtuation Frankreich 8 Menudier) un 111 rend dargestellt noch gibt andere Informationen Kınzıge Beigabe
Kngland (N Baines) geworfen Karle formuliert auft dem Hintergrund der funk- ZU. Haupttext 1St E1n Vorwort des V{ das ZWi die (;enese der Ntier-
tionalen Differenzierung ehbenso Napp W16 konzi1s TEl gesellschaftlich bedeut- erläutert angesichts des obskuren Stils VO Der her 1nNe
5dIne Dimensionen kirchlichen Lebens nämlich die ege des christlichen un äasthetische als 1H6 inhaltliche Vorbereitung auf die Inhalte der nNnter-
gesellschaftlichen kulturellen edächtnisses die „Inklusion der Exkludierten“ darstellt Auch C111 Vorwort des UÜbersetzers WAaäl'! angesichts der232) das zwischen Individuum un Gesamtgesellschaft vermittelnde Han- Herausforderungen des eXTts 116 wertvolle Bereicherung SEWESENdeln der Kirche als intermediäre Instıtution Gahriel stellt aps Benedikts
Programm der Entweltlichung rage und betont den VO aps Als größtes sachlich irreführendes Manko 11USS diesem Zusam
präferierten Kirchenkurs der mM1nOoT1taren kleinen Gemeinschaft(en) die Pluralität menhang gelten dass keine Darstellung ZULC gegenwartıgen reli-
der Sozialformen der Kirche un! hnlich WI1e deren ntermediarität und 105611 PraxIi1is und Religionspolitik China gibt Im Zusammenspiel
zıvilgesellschaftliche Wirksamkeit m1T den Zeitsprungen innerhalb der Interviews wird für den Leser
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nıicht erkennbar, weilche der geschilderten FHormen der Verfolgung his tamentlers Martın Hengel. ach wel teilweise persönlich gehaltenen
heute anhalten und WI1e sich das Leben VO  b Christinnen un Chris- Beiträgen Z Biografie H.s VO  m seıinen Schülern FTey (,„Martin Hen-
ten 1M gegenwäartıgen China gestaltet. I ıe Realität stellt S1C. nämlich ge] Theological Teacher‘“ 15—32 und Deines „Martin Hengel:
ür Chinas Christen, ob ın eiINer offiziell anerkannten der e1INeT 5Süß Christology 1ın SEerVvICce of the CAhurch“: 33—/2, 1n ThBeitr A 2006|

287—300) geht In Anknüpfung und Widerspruch H.ıs wegwel-„Hauskirche“ aktiv, heute vielfTac unspektakulär dar. Christenver-
folgung In der VO  - dokumentierten Korm 1st heute In China 1ne sende eıtrage ZUTLC Christologie (Argumente TÜr e1Nn messianisches
Randerscheinung. Stattdessen werden uch „Hauskirchen“ vielfach Selbstverständnis Jesu und 1ne uühe hohe Christologie, Beıtrage VO  =

der Glaube der Urgemeinde Praexistenz und Inkarnation Jesugedulde und SiNnd sichtbare Akteure. Leider hat den Anschein, dass
dieses Verwirrspiel eil der Verkaufspolitik des Verlages 1st, der das die Verlängerung der Reflektion SE1INeET irtüuhesten Nachfolger über
Buch auf dem Klappentext miıt dramatischen Aussagen ewirbt. Da ist ihre eigene Erfahrung des historischen Jesus; Kım ESUS, der Sohn
VO.  H der „totalitären“ chinesischen Keglerung die Rede, 1ıne Formu- (sottes als Evangelium nach Thess 1,9f und KOom 1;31):; den Evan-
lierung, der kein ernsthafter Politikwissenschaftler zustimmen würde, gelien Bauckham: Ursprunge des MkEv und die Bedeutung VOoO  b

un! heiDt schwammı1g: y [ Einblick ın das Leben 1mM Untergrund Augenzeugen; 1esSnNner: messianisches Selbstbewusstsein Jesu un:!
der größten verfolgten Minderheit Chinas, der Christen, die offnziell historische Glaubwürdigkeit der EVV.; Köstenberger: ZU Verhältnis

nicht gibt. IS Buch, dessen Interviews e1INn eiNzZ1gartıges Zeugni1s des JhEv und Lk; Baum: Epilog unNn! Anhängen des JhEv)
darstellen, hätte einen solideren Rahmen verdient. SOWI1E Frühjudentum und Urchristentum Maston, Walton,

Bestechend | B Buch ıst, uch 1n der Übersetzung, se1ıne Spra- Bird, MacCaskıill, Hagner, Schwemer). Beigegeben
sind dem Band sechs Aufsätze Hs ın englischer Übersetzung, die bis-che, die schwerelos zwischen sachlicher Dokumentation, deftigen

Beschreibungen und Bıldern VO  b solcher Poesie changiert, dass S1e her LLUTL iın Sprache vorlagen. kın würdiger Band ZU. Gedächtnis
einem den tem nımmt. S0 heißt WI1e eNstITUaAaLLON stromen und mıiıt anregenden eıtraägen zentralen Themen nt! Wiıssen-
Rinnsale eTaD, düngten die Ebene, auf der (;ottes wohlwollendes schaft und des christlichen CGlaubens.
Auge lag, un! düngten uch U1ls, die WIT ın diesem Augenblick W1N- ChTtT St
Z1Ig WäarTell wWI1e Reiskörner“ 4A73 un! anderer Stelle: ![ der hlaue
Himmel ist grenzenlos, der Gang-Berg un die Zehntausend ınge sind
schwer Schwitzen, der Sonnenschein liegt auf der Erde, efleckt Brendsel, Daniel “Isalah Sa his glory  „ The Use of Isaiah ”22—-53 1n John E
WI1e e1n Leopard“ (220 Wıe uch ın anderen Werken VO Äinden Boston: De Gruyter 2014 280 (Beihefte Zeitschrift die neutestament-
WIT Erzählungen und Bilder der (Grenze zwischen OS und Kea- liche Wissenschaft, 208), geb 99,95 ISBEN 783110362503
lität, t{wa 1ın der Geschichte des chinesischen Prıesters, der 1mM Italien Diese Monographie stellt 1ne leicht überarbeitete ıss. WheatonMussolonis 1n Frauenkleidern AdUS einem Kriegsgefangenenlager 1e

Auch gelingt hm, galz nebenbei, e1N Portrat der Bergregionen College dar. Anders als die breite kezeption jesajanischen Materials
1n den Synoptikern und 1n der paulinischen Literatur konzentriertSüdwestchinas ın ihrer ethnischen un! religiösen Vielftfalt och uch sich die Aufnahme 1mMm vierten Evangelium neben Joh 123 55A112Ungenauigkeiten a  en sich eingeschlichen, VO  . denen en bleibt, ob

S1e dem der dem UÜbersetzer zuzuschreiben Sind: die christli- auf das 7zwöOlfte Kap., in dem Jesaja gleich TEe11aAC. erwähnt iıst Joh
12,38.39.41) Nach Brendsel hat der Evangelist Jes ‚71 als her-che Terminologie geht reichlich durcheinander. meneutischen Schlüssel für Jesu triumphalen Kinzug 1n JerusalemTOTZ der vermeintlichen Zurückhaltung der Interviewform scheint gebraucht. SO wagt der die Vermutung, die Fußsalbung 1n Joh 23die schillernde Fıgur des Vfi.s 1n jedem der aufgezeichneten Gespräche

durch, Wäds neben den dargestellten Inhalten 1ıne weiıltere Irrıtations- nehme den Freudenruf über die Füße des Freudenboten VO.  w Jes 327
auf. Das „Fürchte dich nicht, Tochter /Zaion! Siehe, dein Ön1g kommt  64fläche bietet: Warum eıgnet sich christliche Ausdruckweisen d. Joh Se1 ıne Kombination VO.  - Jes 40,9 un! DA Im KTeuz undobwohl sich selber nicht als Christ bezeichnet? Wıe vertragt sich das

Bemühen präziseste Dokumentation einerseıts („Wir schreiben den 1n der Erhöhung un Verherrlichung Jesu komme die Erniedrigung und
rhöhung des Gottesknechts ZUT Vollendung. Dıie Herrlichkeit des Got-August 2009, A Uhl‘“, 164) miıt eiInNer, Ja, durchgeknallten Spra- tesknechts, die Jesaja sah (Joh 12,41), offenbare die Identität H  Hsche andererseits („Langsam g1ng die Sonne unter, ihre res1ige Aureole

w1e e1Nn Becken voller Blut, das kreischend über die verzahnten ‚ugleic stelle der 'Tod des Gottesknechts Jesu die Ermöglichung e1INes
eschatologischen zweıten Exodus für Israel un die Völker dar. DasGipfel verspritzt wurde“, Wıe dSsCHı das Kokettieren mıiıt der Resultat dieser Arbeit ist ernüchternd und erhellend zugleich: TOTZeıgenen Person und die selbstauferlegte Zurückhaltung des Dokumen-

tars zusammen?” Letztendlich schafft se1ne eıgene literarische Form aller Anstrengungen Jässt sich über die expliziten Verwelse 1n Joh
1n diesem Werk, die noch ehesten der angelsächsischen creatıve 2,38—41 keine weıtere jesajanische Kezeption nachweisen. Dass diese

Verse 1U der UD of the iceberg“ selen 2131 leuchtet gerade nachnon-fiction entspricht, Iso Sachliteratur, die miıt literarischen Stilmit- dieser Arbeit nicht e1in.teln arbeitet.
enseıts VO wissenschaftlichen Theorien der Ansatzen rag

1n „Gott ist rot  b einz1gartıges Material 3898881 und dokumentiert
Stimmen, denen das historische Zeugn1s 1mM gegenwärtıgen China
versagt bleibt. Hierin liegt der Wert se1nes Buchs, dem darum Hangess, James onstantine Paul, Founder of urches. udYy 1n the Light

of the Evidence for the Role otf „Founder-Figures“ 1n the Hellenistic-Roman1ıne große chinesische Leserschaft wünschen würde. In dem He1-
matland des VLts ber sind HS Publikationen nicht regulär erhältlich. Period. Tübingen: Mobhr Siebeck 2012 (XXI) 5350 W L, 292), geb
uch der deutsche Leser liest 1: uch miıt Gewıinn, zugleic. bleibt SBN 78-3-16-150716—-3

[)ass sich Paulus 1n sSe1INeT Missıon und Gründung VO urchristli-ber selbst für den Chinakundigen 1Ne mehrtache Irmtation angesichts
der oft unklaren zeitlichen Ebenen und anderen Ungenauigkeiten 1mM hen Gemeinden jüdische Vorbilder gehalten hat, iıst biografisch
Buch DIie richtige Haltung ZU Lektüre des Buchs findet sich ın einem naheliegend und historisch plausibel. Dieser weitgehende oONsens
Gesprächsfetzen des VES. der einem se1iner Interviewpartner sagt wird durch ecuere Studien erganzt, die wieder stärker Analogien der
„Geschichte und Legende sind 1U durch ıiıne Wand eNnT, und hell.-röm. Welt aufgreifen hne damit gleich Fragen und Methoden
WEI111)1 I11a11l mal 1n das andere Ziımmer gerät, macht das uch nichts.“ e1nNes religionsgeschichtlichen Ansatzes übernehmen. Zu solchen
228) Studien gehört der vorliegende Band, der Paulus als einen Gründer/

Hamburg Katrın Fiedler Stifter (Christlicher) Kultgemeinschaften nach traditionellem griech.
Modell beschreibt. Dabei handelt sich ıne gut bezeugte griech.
kulturelle Konvention über die Gründung verschiedener Iypenil

Kurzrezensionen reller Institutionen. Das Verständnis des Paulus sowochl sSe1INeT eigenen
Rolle als uch der Gründungsaktivitäten, durch die seine Gemeinden
entstanden und anschließend geleitet wurden, sind Ausdruck die-

Earliest Christian Hıstory. Hıstory, Lıterature, anı Theology: KSSaYyS from the S6S weıt verbreiteten und anerkannten Konzeptes. Diese zeigen seıne
Tyndale Fellowship 1n Honour of artın Hengel, hg Michael 1T Sprache, seın Verhalten und seine rwartungen. Hanges untersucht
Jason aston Tübingen: Mohr Siebeck DA Z 681 {L, 320), dafür den Gründer als religionsgeschichtliches Paradigma SOWI1E die
brosch. 99,00 ISBN 78-3-16-151743=-3 Rolle des Gründers als Kult-Autorität un! Organisator. Dabei werden

Die vorliegende Au{fsatzsammlung geht auf 1Ne lagung der britischen gewä. hellenistische Beispiele detailliert vorgestellt. Im verglei-
ndale Fellowship, Cambridge, 1mM uli 2010 zurück. Die Beiträge henden Abschlusskap. geht Paulus als Gründer 1n selinen e1ge-
würdigen das Werk des 1mMm uli 2009 verstorbenen Tübinger Neutes- e Briefen (die persönliche Berufung durch die Gottheit, Paulus als
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Übermittler des Kultes) und se1n Vermächtnis als Gemeindegründer
1n der nachpaulinischen _ .ıteratur. In welchem Maß Paulus sich als Anschriften der Rezensentinnen un:! Rezensenten
Kultstifter (in dem hier skizzierten Sinne) verstanden hat, 1L11USS offen Dr. Henryk Anzulewicz, Adenauerallee 1 Bonn
bleiben. Jedoch 1ın dem VO  > überzeugend skizzierten Muster dürfte Prof. IIr. Edmund ArTe a Frohburgstr. 8 6002 Luzern, Schweiz
ihn sSe1IN heidnisches Umfeld wohl verstanden haben und damıt ıne Prof. Dr. Dr. Thomas Johann HLO Nordhäuser STT. O3 TIUrT!

Prof. {Ir. Ulrich egına-Pacıs-VWeg ; onnnvertraute Kategorie ZUT Deutung SeEINET Person un se1nes Anliegens Daniel Bugiel, HuffEeTSTT. 2 Müuüunster
gehabt en (vgl Apg 7,17—-21) nsgesamt bietet die Studie wichtige Nicolas aOVOT, Blijde Inkomststraat 271 HOX SE 3000 Leuven,
Einsichten In das Selbstverständnis des Paulus, seINe Missıon und die Belgien

Prof. Dr. Wilfried Eisele, Johannisstr. ö—10, Munsterpaulinische Ekklesiologie (u ZU Verhältnis zwischen Charisma un
Dr. Dına marı Hammer Y5, Muünsterinstitutioneller Entwicklung]). Prof. Ur. Ulrich Engel G Schwedter STT. 2 Berlin

Chr SE Dr. tephanie TNS Geschwister-Scholl-Platz I München
ID Frank OP. Postfach Philosophisch-Theologische

Hochschule an ugustin
Dr. Katrın Fiedler, Agathe-Lasch-Weg 8 Hamburg

Ringleben, Joachim: IDas philosophische Evangelium. Theologische Auslegung Ur. Hans Orster, Schenkenstr. ö—10, 1010 Wıen, Osterreich
Prof. Dr. Manfred Gerwing, STeNSTT. 26—238, Eichstättdes Johannesevangeliums 1 Horizont des Sprachdenkens. übingen: Mobhr
Prof. ID)S OS1Ip SDB, Unıiıversıtatsstr. 361 35 AugsburgSiebeck 2014 545 (Hermeneutische Untersuchungen ZUTL Theologie, 64),

ET ISBEN: 78=-3=-16-153202=3 Nına POB Jerusalem, Israel
Dr. Annnı Grüneburgplatz (Campus esten! Frank-

Ringleben legt ıne philosophische Auslegung des Johannesevange- furt Maın
hums VOL, die nahezu alle Abschnitte des Evangeliums umfasst. Aus- OTOTLNeEeeEe H Huüftferstr. D Munster

\DIS Michael rt1 Lie|  auenstr. 4, Tan.gangspunkt ist der Prolog, den ZABE Schlüssel für das Verständnis Profi. DrT. Gerhard HOver, Am Hof }, Bonn
des gesamten lextes macht Dabei steht die rage nach dem Verhältnis DrT. Bernd Jaspert, Aura Y, lann Rhön)

Prof. Dr. olfgang ausnıtzer, Sanderring Z Würzburgder OTTie Jesu ZU. Wesen des LOgos 1m Zentrum. sieht se1INe dezi-
diert philosophische und theologische Auslegung nicht als Konkurrenz Prof. Dr. eate Kowalski, Emil-Figge-Str. 37 Dortmund

exegetischen ommentaren und bhandlungen [)a stattdessen Dr. Ulrich Kumher, atz der Unıiıversıta d Freiburg Br.
Dr. agnus Lerch; Schenkenstr. ö—10, 1010 Wıen, Osterreich

einen systematischen Zugri{ff intendiert, werden die betrachteten exte Prof. Dr. Josef olum Driıve,(3EU Cardi{ff, ales
Aus iNnrer narratıven Reihenfolge gelöst und thematisch geordnet. Der Christina Mentemeler, Hütferstr. B7 Müunster

Profi. Dr. Ralf Miggelbrink, Universıitätss kEssenVersuch eiNerTr philosophischen Interpretation des viıerten Evangeliums Prof. {Ur. olfgang Müller Or Frohburgstr. 3 6002 Luzern, Schweizist Adus exegetischer Sicht nicht kritisieren. bın wen1g irrıtierend Prof. Dr. Dr. Klaus Müller, Robert-Koch-Str. Munsterdem VO  — unternommenen Versuch INas ber se1IN, dass estimmte Dr. Marcello Ner1, Auf dem Cam i5 Flensburg
Uppositionen gesetzt werden, die unnötig erscheinen. S50 stellt sich Dr. Ursula Ilschewski, empe fer Str. 93B Paderborn
{T1wa die Tage, WaLrUIlll 1ıne philosophische Analyse der johanneischen Profi. Dr. Michael h, Waldstr. 1 91 564 Neuendettelsau

UrT. Martın Bajuwarenstr. 3 München.Ich bin‘“-Worte eiINerTr religionsgeschichtlichen Betrachtungsweise Dr. jegirie: Ringler, Habichtstr. A Essen
entgegengesetz sSe1n soll Gerade das Historische philosophisch Dr. arın hnC GroDße Domstreiheit 5% Osnabrück
denken, waäarTe doch die Herausforderung eINeT philosophischen Durch- Prof. Dr. ermann-Josef Edmund-Hawranek-Platz P Wıen,

Osterreichdringung des vlerten Evangeliums, das hben nıcht 1ne systematisch-
theologische Abhandlung ist, sondern seıne theologischen Aussagen ın Prof. Dr. Michael n D E Bethlehemstr. Z 4020 EInz: ÖOsterreich

Prof. [E e Dr. Ulrich Kun: Nikolausstr. TEE, Elzacheiner TZ  ung vermittelt, die e1Nn historisches Ere1gn1s UrT. Deniıs chmelter, NSULL für Katholische Theologie, Dresden
Diese Entscheidung 1ne narrative Gattung musste jede philosophi- Prof. IT Thomas L', Robert-Koch-Str. 40, Munster
sche Interpretation ZU Ausgangspunkt ihrer Reflexion machen, SONST Agnes Slunitschek, Hüfferstr. 2 Müuüunster

Dr. William Tabbernee, 301 36th . Oklahoma GI1ty, USAwird die Fleischwerdung des LOgos nicht genügend ernst 3000801 Dr. Henning Theiß Am Rubenowplatz 2/3, Greifswald
Prof. }r Klaus Unterbur Universıitätsstr. S Regensburg
Prof. Dr Ulrich Volp Fac bereich ü1, Evangelisch-Theologische Fakul-

tat, Maınz
Prof. UrT. Dr. h.cC Gunther WenZz, Schellingstr. Vgb., Mün-

chen
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